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2. heißt auch ein Finftlicher, aus Kylidinfulfo-
fäure und Diphenylamin dargeftellter Uzofarbitoff.
Zutter. Name des bis zu 25%, Alkohol haltenden

Branntweins, welchen man gewinnt, wenn man
vergohrene Branntweinmaifche oder Fruchtfäfte
in gewöhnlichen Deftillivapparaten deitillirt. Dur)
nohmalige Deitillation der 2. erhält man die
fogenannten rectificirten Branntweine. Gegen:
wärtig hat der 2. nur bei der Fabrikation ges
twifjer Specialforten von Branntweinen Bedeutung,
38. des MWachholder:, Kornelfirichen-, Apfel-
branntweins u. f. w. Bei der Fabrikation von
Alkohol kommt fein 2. mehr bvor, indem man
jett allgemein Deftillivapparate anwendet, welche
überhaupt feinen 2., jondern unmittelbar Hoch=
rectificirten Spiritus liefern.

Äuruskerzgen, |. Kerzen.
Zuzernue (Medicago sativa L.), auch ewiger

Klee, Monat3flee, Spargelklee, burgundijches Heu  

2utter — Macht’3 Schniedbares Meffing.

genannt, ift eine gefhäßte Futterpflanze, eine Art
der Gattung Medicago, Sie gibt 2-3, in Side
europa oft jogar 6 Schnitte und verlangt einen
tiefen, frifchen, Humusreichen Qehm- oder Thon=
boden mit hohem Kalfgehalt. Außer der blauen
2. werden noch angebaut: die deutiche oder
Ichwedilhe 2., Gelbflee (Medicago falcata L.),
die GSand=-2. (Medicago media Pers.) ımd die
Hopfen=-2. (Medicago lupulina L.), Medicago
arborea L., der Wondflee oder Schnedenklee-
ftraud.

Zydait, j. Vikratpulver.

Iydin, Bezeichnung eines violetten Theerfarb-
ftoffes, welcher wahricheinfih mit dem Mauvein
gleiche Zulammenfegung hat.

Zydin, |. auch Mauvein.

Iyoner-Mnaren, |. Cantilles.

Zyporzyl, |. Nöftho.

Mm.

Maay poosten hießen im Yholländijc) = oft-
indischen Handel mehrere Arten Seidenzeuge; jest
kommen fie nicht mehr im Handel vor.

Allabı (Maba Ebenus) ift ein Baum bon den

Moluffen, defjer Kernholz jehr dicht, Schwer und
Schwarz ift und gutes Ebenholz liefert. Andere
M.arten fommen in Neuholland vor.

ilaben (Mabea fistulifera, Piriri) ift eine

milchreiche Pflanze in Guayana, deren Meite fich
um hohe Bäume fchlingen und zu Pfeifenrohren
benüßt werden, daher fie auch Bois A calumet

heißen.

Alacans (Psittacus Macao), eine zu den

Aras gehörige Vapageienart mit blauem, purpur=
rothem und gelben Gefieder, deren Federn man
zu fünftlichen Blumen verarbeitet.

Marauba (NMacya), Acrocomia sclerocarpa,
eine Balmenart in Siüdamerifa, deren Früchte
gegejfen und die Blätter für Matten benüßt
werden.

Marccaben, ein franzdiiicher Meißwein, der
in der Umgebung von PVerpignan gewonnen wird.

Mncraroni, eine Art dider Nudeln, die
»Bafta« der Staliener, die man aus Neismehl oder
feinem Weizenmehl in verichiedenen Formen,
Körnern, Röhren, Pfropfziehern, Sägen zc. ans
fertigt. Schöne M. Tommen aus Air, Wien,  

Halle, wohlfeile aus Nürnberg und Prag. In
Stalien wird die Yabrifation der M. an vielen
Orten betrieben. Maccaroni & canna heißen
die jtengelförmigen, Tagliarini die platten und
bierecfigen, Maccaroni ä& lumaga die jchnecen-
förnıigen, Vermieelli die wie fleine Negenwürmer
ausfehenden, Lasagnette die bandförmigen, Ricei
di foretana die paternojterförmigen 2. E38 gibt
weiße und gelbe Sorten M.; legtere find mit Giern
und Safran angemact. Ms die vorzüglichiten
M. gelten die neapolitanifchen, Doch werden Dies
felben auch an anderen Orten in gleicher Güte
angefertigt, wenn man zu ihrer Heritellung jehr
feines Weizenmehl verwendet.
Mncenimein wächit in der Gegend von Bi:

cenza und Padıraz e3 gibt rothen und weißen M.
Madjt’s Schmiedbares Meffng it eine

Meifingjorte, welche den Vorzug befist, fih gut
Schmieden zu laffen. Die Legirungen haben die

Zufammenjegung:
iR I

Kupfer 66 33
Bink. 34 25

Die Legirung I gibt das Material zur Heritel-
lung dauerhafter Schiffsbeichläge, die Yegirung II
ift von goldgelber Farbe, jehr zähe, in dunkler
Nothglühhige qut Fchmienbar und eignet fich ganz

Lutter — Macht’3 jchmienbares Mejiing.
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befonders zur Anfertigung von SKunftjchmiede:| Mlackintory find dur) Kautjchulzwijchenlage

arbeiten und zur Herftellung getriebener Gegenz- wafjerdicht gemachte furze eberwürfe mit Aermel

jtände. ohne Taille, dem Burnus ähnlich, hinten ohne

Maciige, Majegno, ift ein thoniger, glimmers Knöpfe. Sie wurden zuerft als Erjag für Negen-

eier Sandftein, der am Südrande der Alpen ichirme von der Fabrit wafjerdichter Stoffe von

amd in den Apenninen vorfommt; er wird zu Macdintofh in London eingeführt.

baulichen Zweden und aud zu Schleiffteinen be- Maclura Nutt., Pflanzengattung aus der

nüßt. Familie der Urticaceen; das Holz der einzigen

* Macisblüthen oder Muscatblüthen find die im teopifchen Amerika vorkommenden Art diefer

Samenhüllen de Muscatnußbaumes, Myristiea  Pflanzengattung, des Zuftit- oder Färbermanl-

moschata, und bejtehen aus fleifchigen, bi8 40cm peerbaumes, wird als Gelbholz in der Färberei

Langen, in mehrere ungleich Lange, linienförmige, | perwendet amd ift ein wichtiger Handelsartitel;

an der Spike gezähnelte Lappen zerfchligten Häut- \ hierüber Näheres umter Dem Artitel Gelbholz.

hen. Friich find fie purpurroth, getrodnet, iwie fie im | Maclura aurantiaoa, ift ein in Lonifiana

Handel vorkommen, zimmtfarben, mehr oder ie | heimifcher Daum. Die Früchte enthalten einen

niger ins Gelbe fallend, matt oder jchwadh fett- | Elebrigen Milhjaft. Das feite biegjame Holz wird

glänzend; fie Shmeden und riechen wie die Muscat- | von den Indianern zu Bogen verwendet, bie

nüffe. Auf den Molukten unterjcheidet man drei | Blätter werden ‚von den Seidenranpen gefrefien.

Sorten Macis: lim-Foely, von abgepflücten | — M. finatoria in Südamerika kommt als Gelb-

reifen Nüffen genommen, Naap=yoely, von abgez | Holz in den Handel, \

fallenen und aufgefuchten Nüffen, Grui2- oder Alnconnais, |. Burgumderweite,

Stoff-Foely von halbreifen Nüffen. In Holland Marguibeeren find die Früchte von Aristo-

jortirt man die Waare in helle oder blante | telia Maequi Lker., die in Frankreich in großer

(blanke foely), in braune oder ordinäre (ogngar- | Menge zum Färben von Wein Verwendung finden.

buleerde foely) und in furze (korte foely) von | ‚Macnbatabak ift die befte Sorte von Marti-

Halbreifen Früchten. Auf den anderen europäi- niquetabaf, aus welchem ber Macubas oder Ma=

ächen Handelsplägen hat man blante, branmne und fuba-Schnupftabat mit Veilchengeruch angefertigt

kurze M. Die M. von Jöle de France ift dicker, | wird. MX “ .

heller und wohlriehender als jene von den Mo- Macnlatur it fehlerhaft bedrudtes Papier

luffen. \oder zu viel gedrudte Gremplare von Büchern

nrisblüthenit Muscatblütbendt(tat.oleum |tnd Seitiäriften. M. ift befonbers Ir Beipsig ein
Me wird En Deftilfation ai deB | nicht unbebeutenber Handelsartifel. Ss früherer

Muscatnußbaumes erhalten. Es ift ein ätheriiches. Zeit, als das Papier mod ausjhließlidh aus

Del von weißgelblicher Farbe und geiviirzhaftem | Silber dargeftellt wurde, Hatte die M. einen

Geruch, das auf dem Wafjer hwimmt und fi viel höheren Werth als gegenwärtig, 100 ‚die

mit dem Alter dunkler färbt. Das M. wird zu Geltulofe ein zu jehr bilfigen Preifen zur beichaffen»

Speifen und VBadwert ımd aud in der Medien des Material zur Anfertigung geringwerthiger

wermendet. Papiere nn esaeee.

; A Drucd von Straßenankindigungen mit großen

Marisbohnen, Muscatbohnen, brafiltani- Nabe en A
r 2 Er H zur Fabrikation von Pappe

ee keahae Becharam); „1 ch: und MWaaren aus Papiermahe. Zum Ginioideln

lee, 5 von Speifen darf M. aus Hygienijchen Gründen

Marisnäffe, |. Muscatrüffe. nicht verwendet werden.

Macisöl oder Muscatblüthendl it das dur Madageraholz oder Sungfernholz it eine

Dampfdeitillation zu gewinnende ätheriiche Del| Art Gelbholz, das dem Gubaholz etwas ähnlich fit.

der Muscatblüthe (der Samenjchale von Myristica| Madapolam heißt in Frankreich oft die feinite

moschata), riecht nah Muscat und jhmect ftark| Waare von Galicot. Auf den überfeeifchen Märkten

gewirzhaft, ift farblos oder blaßgelb umd fehr heißen grobe geföperte Kattune von 24 Yard

dünnflüifig: das fpecifiiche Getwicht ift 0'870 bis umd 33—40 Zoll englifhe Breite ebenfalls M.

095: e3 it in Mkohol löslich und wird jehr, Maddi Ghicdhe ift die Rinde einer in

Häufig in der Liqueur- und Gewürzertractfabris

|

Myjore einheimiihen Art von Morinda, womit

fation verwendet. Altes Del ift dunfelgelb und

|

dort der Calicot dunkelroth gefärbt wird.

diekflüffig und don weniger feinem Geruce. . Mndeirameine, von der Injel Madeira, find

Markaybahnen, wilde Galabarbohnen, Kaliz | Weine von befonderem Charakter, den fie dem jehr

müffe, die Samen von Entada Pursaötha D. C.,

|

günftigen Klima und dem pulcaniichen Bafalt-

Hienen in Indien als Fiebermittel; auf dem Phis boden verdanken; M. ift meift weißer Wein, Noth-

fippinen wird der Aufguß der Wurzelfajern als

|

wein wird nur wenig gewonnen. Der beite Wein

Mittel bei Hautkrankheiten verwendet. Bis num | kommt von der Sübdfeite der Infel, ang dev:Ge-

haben die M. in Europa feine medicinifche Anz

|

gend von Fundal, Cama da 20603, Campa=

wendung gefunden. narto 2c. Die Hauptmaffe der Production bildet

 

 |
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der Verdelho oder einfah M., während die

Qualitäten Malvazia (engl. Malmsey), Boal umd

Sarcial von befonderen Traubenjorten herjtammen.

— Diejenigen Qmalitäten, die niht al ganz

trodene und helle jogenannte Dry-Madeira in

den Handel fommen, find mit etwas eingefochten

Meinmoft, undergohrenem Wein oder mit Rohre

zucker verfüßt. Der M., welcher früher neben

Port-, Keres- und Parfalawein in größter Wenge

in England verbraucht wurde und mit Necht zu

den jogenannten Weltweinen zählt, ift in neuerer

Zeit echt ziemlich jelten geworden. Nachdem im

Sahre 1856 der gejanmte Beitand an Reben durch

den Traubenjchimmel vernichtet war, begann man

in den Sechzigerjahren diejes SahrhundertS die

Neuanpflanzungen, welche aber durch die Neblaus

wieder mit der Vernichtung bedroht find. Ein

großer Theil der als

chen Handel fommen

canariihen Infeln, deren Weine mit jenen von

Madeira eine gewiffe Aehnlichkeit Haben.

Maderahalz oder Madeira-Mahagoni (franz.

acajou femelle, engl. madeira-wood), eine feit

indiiche, Tehr weiche Holzart bon bräunlicher

Farbe, die zu verichiedenen Tischlerarbeiten benügt

wird. Man erhält fie von Cedrela odorata L.

oder bon C. Toona, fie ift aber nicht zu vers

wechjeln mit dem eigentlichen Mahagoni. Das

Holz, woraus in Brafilien die Zucerfiften gemacht

werden, Zucerfiftenholz (franz. bois Caoba, engl.

Caiba wood), ftanımt ebenfall$ von der C. odorata.

Madhuka, Maphubruma (Bassia longifolia),

ein in Oftindien Häufig angebauter Baum mit

Die Früchte werden, wie

Diefer Baum liefert

it
feftem nugbaren Holz.

Rofinen getrodnet, gegeijen.

auch die Galambutter.

Madhuke, |. auch Slipedl.

Madia Mol., Vflanzengattung aus der Familie

der Sompofiten. Die wenigen amerifantichen Arten

haben meift driüfig-zottig behaarte und jehr Elebrige

Stengel. In Chile wird die Ölgebende M. (M.

sativa Mol.), auch Madi oder Melojfa genannt,

als Oelpflanze angebaut.

Madinsl ift ein fettes Del, das durch Aug=

preffen der jchwad) geröfteten Samen von Madia

sativa Mol. erhalten wird. &3 ift im rohen Zus

ftande dicflüffig; Durch Kaffiniven mit Schwefel-

fünre wird e aber dünnflüffig, Schmeckt und riecht

angenehm mild. &8 eritarrt bei jehr niederer

Temperatur und wird als Speifeöl ımd zur

Seifenfabrifation benügt. Das jpecififche Gewicht

des rohen Deles ift. 09350, das des raffinirten

0.9286. E38 gehört das M. zu den jehr langjanı

troefnenden Delen und wird an der Zuft leicht

ranzig.
Madrashanf, |. Leinen.

Madras-Indige, |. Indigo.

Madrasmüle, j. Erdnüfe.

Madrastücer find buntgegitterte baume

wollene Tiiher von der Hüfte von Goromandel

  

Madeiras in den europäts | geringen

den Weine jtammt von den | für Menjchen höchit gefährlichen Mifhungen be=

\fißt, tft das nachjtehend angegebene: 100 gefälltes

‚ Baryumcarbonat, 1

 

Maderaholz — Magenwurzel.

in Stücken von 8 Tüchern, bon Denen. jedes

1:/, Brabanter Elle groß ift und eine Feinheit

bon 23, 26, 28, 32, 36 und 40 Gonjans befigt,

jeder Conjan zu 120 Fäden.

Madreporen, . Korallen.

Alnen oder Saflıv ift eine Farbmaare, die

in Sindoftan mit der Cochenille gemengt wird,

um deren Farbe zu erhöhen. Sie enthält viel

Gerd: und Gallusfänre und fällt den thierischen

Stoff der Cochenille.

Mänfehelz, Alpranfenholz, von Solanum dule-

amara L., wird im Banate zur Anfertigung von

kleinen Neifen benüst.

Alänfepillen (Nattenpillen) zur Vertilgung

diefer Nagethiere werden häufig aus Mehlteig

angefertigt, welchen weißer Arjenik oder Phosphor

beigemengt ift. Ein Präparat, welches wegen jeiner

Giftigkeit den Vorzug dor diefen au

Brechweinftein merden mit

Giycerin zu 2g-Pillen ans

Spe£ und Ziwiebel
geröftetenm Mehl und

geftoßen, die man in heißem

braun badt.
ilafumeirohelz fommt aus Veiederguinea am

Goanzo und wird dort von den Negern zu Ganoes

ausgehöhlt. Das Holz iit zwar weich und Leicht,

dabei aber doch jehr dicht.

Mafuratalg (franz. suif de mafura, engl.

mafura tallow), au8 der Frucht bon Trichilia

emetica (Mafura oleifera), ijt gelblich, von cacanz

butterartigem Geruch, leichter jchmelzbar als

Talg, der Schmelzpunkt Liegt bei 420 &., leicht

löslich in Aether. Der M. fomımt von Mozambique

aus in den Handel und wird zur Seifenfabrifation

benüßt.

Magdalaroth, Magentaroth, Kaphthalintoja,

Kaphthalinroth, Kaphtyalinicharlach, Sudanroth,

Rofanaphthylamin, iit ein zu den Safraninen ges

höriger Farbftoff, den man beim Grhigen don

a-Amidoazonephthalin mit a Naphthylamin erhält.

Sn reinem Zuftande ericheint e3 in Form grüns

glänzender Nadeln, fomımt aber meift mit Bucer

perjeßt als dunkles Bulver in den Handel. Das

M. wird bejonders für helle zarte Töne in der

Seidenfärberei verwendet.

Manellanifche Binde, MWinterfhe Ninde,

Minterszimmet (Cortex Winteranus oder Magella-

nicus), ift die Ninde von Wintera aromatica at

den KRüften und auf den Infeln der magellanijchen

Meerenge. Der Capitän Minter entdedte Diefen

Baum zuerft im Sahre 1567. Die Ainde fommt

im Handel in feit zufammengeroflten Stirden von

perfchiedener Länge und Dide vor. Innen it ie

zimmtbraun und fajerig. Ein gänzlich veralteter

Artikel des Droguenhandels, welcher jet faum

mehr erhältlich it.
Manentaroth, T. Tuclin.

Meagentaroth, i. uud Magdalaroth.

Magenwurzel, j. Aronwurzel.

Maderaholz — Magenwurzel.
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Annnelin, Talferde, Bittererde, PMagnefiunts

oryd, das Oryd bes Metalles Magnelium, ein

weißes leichtes Pulver von kaum wahrnehmbarent

bitteren Gejchmacd, wird dargeitellt dur) Slühen

von Magnefinmcarbonat (Magnesia usta oder ges

rannte M.) und wird als pharmacentijches Prüs=

parat und zur Anfertigung der M.cemente vers

wendet. Da die M. aus der Zuft ehr raid

Kohlenfäure aufnimmt, muß man das eben aus=

geglühte Präparat nad) der Bereitung noch warm

in wohl verichließbare Gefäße füllen.

Magnefiacentente find harte weiße Maffen,

welche gegen die Eimwirfung von Wafjer und

Chemikalien jehr unempfindlich find und gemöhne

Yich durch Mifchen einer concentrirten Yöjung don

Chlormagnejium mit gebrannter Magnefia, oft

auch unter Zujaß don Farben (Oder, Gngelroth

11. 1. w.) hergeitellt werben. Nah, Sorel ftellt

man M. auf folgende Art dar: Eine Löjung von

Chlormagnefium bon 20-300 BE. wird mit frifch-

gebrannter (tohlenfäurefreier) Magnefia zu einem

dicken Teige angerührt und iogleic) in die Formen

gebracht, da Die Srhärtung jehr rafd) eintritt.

Wenn man die Chlormagnefinnlöfung weniger

concentrivt. anwendet, jo erhärtet die Mafje etwas

Langjamer. Dur) Beimiichung mineraliicher Farben

(Oder, Engelvoth, Braunftein u. |. m.) fanır man

den M. beliebig fürben. Derjelbe kann zur Darz

ftellung von Abgüfen der zarteften Formen berz

wendet werden, ebenjo zur Fabrikation von Sliefen,

lich einem jehr feinkörnigen Kafkftein ähnlich, wird

aber von Salzjäure meift nur in der Wärme und

im gepulverten Zuftande gelöft. Er bildet jelbit-

ftändige Zager in den fryitalliniichen Schiefern;

er diente früher nur zur Herftelhung fenerbejtänpiger

Biegel; gegenwärtig it aber der M. ein jehr

wichtiger Körper zur Darftellung von Kohlenfäure

geworden, welcher zur Fabrikation von Spdamafjer

und flüffiger Kohlenfäure, zur SFabrifation von

Salicylfäure u. |. w. in großen Mengen verbraucht

koird. Man verivendet den M. in gemahlenem Zur

ftande und erhält durd) Glühen aus ihm ehr

reine Rohlenfäure, indeß der Priekjtand, gebrannte

Magnefia, das werthoolle Material zur Darftellung

der Magnefiacemente pildet.

Magneht für plaftiiche Maffen, 1. Ylpolith.

Maanelitplatten find feuerfichere Platten

aus verichtedenen Subjtanzen, deren Zufammenz

fegung Fabritsgeheimniß ift. Zum größten Theile

beitehen jie aus Sägelpänen, die durch Beimengung

von Magnefit fenerficher gemacht iind. Anden Platten

befindet ich Sadleinwand, die bon der nicht

Hrennbaren Maffe umjchloffen ilt. Die Vlatten find

1-3 cm ftarf und werben bon den deutjhen Ma=

gnefitiwerten in Srankenjtein in Schlefien und au

anderen Orten hergeftellt. Dan vermwendetfiezur Herz

jtellung feuerficherer Scheidewände, zum Betleiden

der Unteranfichten von Holztreppen und zu Aubßen=

manern prodiforijcher und transportabler Gebäude,

wobei die Wlatten an ein Holz» oder Sifenfah-

Bauprnamenten und unter Beimifhung von Sand wert fejtgefchraubt werdet. Die halbgeipundeten

zur Herftellung fünftlicher Steine. Die aus M.| oder gefalzten Tafeln werden in ihren Stoßfugen

dargeitellten Waaren, welde audh al Gajalith | vertittet.

hezeichnet werden, eignen fich bejonderd zu Bauz| Magnefium, Magninm, Talciım (hemijches

orramenten, da fie an der Zuft große Wider: Zeichen Mg, Atomgewicht 244), ift ein zipeis

itandsfähigfeit zeigen. PM., welche mit Beimiichung

|

werthiges metallifches Element; es findet fich in

von Quarze oder Schmirgelpulber hergeitellt

|

dev Natur mur in Form von Sakeı, 3. Bin

werden, eignen fich auch jehr gut zur Anfertigung

|

den Mineralien Serpentin, Speditein, Meerihaum,

von Müpl- und Schleifiteinen.
Magnefit, Dolomit, Garnalit, Kiejerit, Katnit,

Alaguehameik oder Mineralweiß ift eine Tachyhydrit 2c., int Meerwaffer und wog! in allen

billige, an der Luft fc nicht verändernde Maler:

|

Mineralquellen, in fleiner Menge auch im den

farbe, welche (nad) TH. 9. Cobley) auf folgende

|

Knochen und Pflanzen. Man gewinnt e3 jeßt

Art dargeftellt wird: Mai permifcht eine Lölung durch Elefirolyje aus Sarnallit. M. ift filberweiß,

pon jchtwefeljaurer Magnefia mit Chlorcaleium, nicht jehr hart und läßt fich Feilen, bohren, jägen

fügt derjelben 10%, Shloraluminiunm zu und rührt

|

und zu Blech) ausmalzen. Der Schmelzpunkt it

io lange gelöichten Kalt ein, al3 mod) ein weißer

|

bei 750°, der Siedepunkt eiwas iiber 1000° €.

Ntiederichlag entitebt. Auch dur Fällen der ges An der Luft orydirt e& bei gewöhnlicher Tempes

mifchten Zöjungen bon Vagnefias md Thonerde=

|

ratur faum, entzündet jich etwas oberhalb jeines

fulfat mit gelöjchtem Kalt erhält man Minerals Schmelzpunftes und perbrennt mit blendendweißen

weiß, und zwar auf billigere Weife als nad) dem

|

Licht zu M.oxyd. Das ipeeififche Gewicht ift 1'743,

erftgenannten Verfahren. _ 65 wird zur Erzeugung heller Flammen ders

Wagneht oder Taltipat it Magneliumcar- wendet und als Zujaß zu Legirungen, die e3 bon

bonat und kommt jowohl deutlich Eryitallilirt ihädlichen Beimengungen reinigt. Seitdem man

(M.) als auch in £ryptofryftallinijchen Aggregaten

|

das PM. im Großen auf elettrolytiichem Wege Dar:

Dichter M.) vor. Die rhomboedriichen, mit Ralfz

|

jtellt, it e3 verhältnigmäßig jo pillig geworben,

ipat iomorphen, meift weißen und jtarf glängen=

|

daß man e& für Lichteffecte, bei welchen e& fi

den, oft duch Gijengehalt etwas gelblichen oder

|

um die Erzeugung großer Helligkeit Handelt, häufig

bräunlichen Kryftalle find in alpinen Talfichiefern anmendet. Man benitgt brennendesM.band (Dünnes,

pielenorts eingewadhen (St. Gotthard, Zillerthal, | zu Bändern geihnittenes Blech) zu Signalen, das

Pitichthal, UltentHal). Der dichte AM. ift außer=

|

brennende M., welches dur) Ginblajfen don
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Mftaub in eine Flamme das fogenannte Bliß-
licht gibt, zur Anfertigung von fogenannten Mo=
mentphotographien.

Magnefiumcarkongat, Tohlenjaure Magnefia,
weiße Magnefia (Magnesia alba). Zartes, weißes,
fehr leichtes Pulver, in Waffer unlöslich (Löslich in
fohlenjäurehältigem Waffer). Verliert beim Glühen
die Kohlenfäure und geht in Magnefinmoryd,
gebrannte Magnefia (Magnesia usta) über. Wird
zum Aufhellen von Malerfarben, al® Zahnpulver,
in der Arzneifunde und (dad in der Natur als
Magnefit vorkommende M.) zur Bereitung von
ehr reiner Kohlenjäure verwendet.

Maguefiummdlorid, Chlormagnefinn, fommt|
im Meerwaffer vor, in Solgquellen und in ver-
fchiedenen Abraumfalzen (Garnallit, Kainit, Tachy=
Hyprit und Boracit). Sm mafjerfreien Zuftande  
erhält man es durch Erhigen des Doppelfalzes |
MgCl, .NH,C1+-6H,0 als blättrige, bei Schwacher
Nothgluth Schmelzende md flüchtige Maffe. Meit
Chlormetallen bildet dad M. Doppelfalze, 3. B.
Kalium-M.(Carnallit), Saleium=M. (Tahyhydrit),
und Kaliun-Magnefiumfulfat (Kainit). Wegen
feiner Zerfließlichkeit wird das M. zum Schlichten |

webe verwendet. Aırch findet es Anwendung zur Zerz|
fegung abfallenden Seifenwafjers, zum Neinigen |
des Leuchtgaje® von Ammoniafgehalt und al3
KHärungs- und Neutralifationsmittel bei der Ber-
arbeitung von Yucderfäften.

Magnesium citriecum. Pharmaceutijches
Präparat, wird bereitet: 105 Gitronenjäure, 30
gebrannte Magnefia innig al® Pulver gemijcht,
bei 100—105° &. vorfichtig gefhmolzen, auf eine
Borzellanplatte ausgegofjen und nach dem Er-
falten gepulvert.

Magnesium citricum effervescens.
PBharmaceutifches Präparat, wird bereitet: 25
fohlenfaures Magnefium, 75 Gitronenfäure, feinft
gepulvert, 10 Wafjer, innig gemifcht und bei
30% &. getroefnet; die Mafje fein gepulvert und
gemijcht mit 85 doppeltfoglenfaurem Natron, 40
Gitronenfäure, 20 Zucer. Mit Weingeift bejprengt
und jo lange gerieben, biS eine förnige Mtaffe
entiteht.

Magnesium citricum effervescens
cum ferro. Pharmaceutifches Präparat, wird
bereitet: Man erwärmt ein Gemifch aus 30 dop=
peltkohlenjfanrem Natrium, 20 fohlenjaurem Ma=
gnefium, 20 Gitronenjäure, 5 Weinfänre, 5 ent-
mwäfjertem Gifenvitriol im MWafferbade unter
Nühren, bis eine früimelige Mafje entiteht, welche
gefiebt wird.

Maanefiumfarkeln find Leuchtoorrichtun:
gen, welche ein ungemein helles, rein weißes
Licht (durd Zulaß verichiedener Stoffe auch far:

 
|

Veagnefinmcearbonat — Magnejiumfulfat.

biges Licht) geben. Die M. werden häufig dort
beriwendet, wo e3 fich darıımhandelt, für fiirzere
Zeit jehr helles Licht zu haben. Man ftellt fie
auf folgende Art her: Grundmafjer Schellact 200,
Golophonium 100, zufammengefchniolzen, gepulvert.
Weigleuchtende Fadel: Grundmafje 200, Baryımz
nitrar 1400, gejchmolzen, gepulvert, gefiebt, mit
Magnefinmpulver 30 gemengt. NRothleuchtende
Tadel; Grundmaffe 100, Chlorftrontiumpulver
(vor dem Pulvern gefchmolzen) 40, Strontiume
nitrat 800, Schließlich Magnefiumpulver 25. Die
Pulver werden in 150 cm lange dinne Zinkhlech-
bülfen geftampft und diefe an beiden Enden mit
paraffinirten Storfen feft verjchloffen, damit die
Miichungen bis zum Gebrauche nicht Feucht
werden fünnen.

Mannefiumglgeeroborat. Pharmaceutiiches
Präparat, wird bereitet: 4 g gebrannte Magnefta,
248g Borjäure und 76—95 g Glycerin.

Allanmeliumworyd, Magnesia usta (gebranıte
Nagnefia), entiteht beim Verbrennen von Magne=
ftum, wird durch Schwaches Glühen von Dla=
gnefiumhydrocarbonat erhalten, und. ericheint als

der Fäden bei der Herftellung baumtollener Ge ein loderes, weißes Pulver, das in Wafjer faft
unlöslich iftz mit Waffer befeuchtet, reagirt «8
alfalifch. Meit Wafjer verbindet es Jich zu Me.hy-
drat oder Magnefiahydrat, das in der Natur als
Brucit vorkommt. Das M. kommt in der Natur
als Verikles vor.

Magnefiumphosphnt, phosphorjaure Niag-
nefia, entiteht als farblofer, Ergftallinifcher Ntie=
derichlag durch Fällen einer Magnefinmfalzlöfung
mit dreibafischem phosphorjauren Natrium. Die
phosphorfaure Ammonialmagnefia entjteht als
weißer, £ryftallinifcher, in Wafjer wenig Lößlicher,
in wäfjferigem Ammoniak fait unlöslicher Niever-
Schlag, wenn man die Löfung eines NMagnejiuni=
Salzes mit Salmiaf, Ammoniak und gewöhnlichen
Natriumphosphat verjegt. Al Mineral Struvit,
wurde e3 in großen Kryftallen in alten Dünger-
gruben gefunden. Als phosphorfaure Anımoniak-
magnefia Scheidet man die Magneliumjalze behufs
analytifcher Beftimmung ab. Beim Glühen geht
fie in pyrophosphorfaure Magnefia über.

Magnefimmfulfat, DBitterfalz (Magnesium
sulfurieum), fommt in mehreren Mineralwäflern,
den jogenannten Bitterwäffern, vor, 3.8. in dem
Saidihiger, Wüllnaer, Seidlißer u. a. Gegenz
wärtig wird e8 aus der Wiutterlauge des Seejalzes
und mancher Salinen ımd als Nebenproduct in
den Fabrifen fünftliher Mineralwäffer gewonnen.
Bildet farblofe, leicht Lösliche Kıytalle von ehr
bitterem Geihmad. Wird vielfach in der chemi-
Shen ISnduftrie und in der Arzneifunde verwendet.
Die Löslichkeitsperhältniffe des M. find nad
Dudemanz die folgenden:

Magneliumcarbonat — Magnejiumfulfat.
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Kryitallifirtes Salz Specifiiche Gemwicht

| |
Kryitallifirtes Salz Specifiiched Gewicht

 
 

 
5 1024
6 1:029
1 1.034
8 1:039

| y 1-044
| 10 1049
| 15 1-075
| 20 | 1-101

Magnetit, |. Giienerz.

Mannettes find mittelfeine flächiene Leinen

aus Meftfalen, Schlefien und Belgien. In Holland

werden fie gebleicht und appretirt und als M.

für wirkfiche Holländifche Leinwand wieder ver-

kauft.

Manrabines, Maugnerbines, find ordinäre

flächiene Leinen, die in Oberäggpten, in Stüden

von 28-30 Pil-Endaze Länge und "/; Bil Breite

gewebt, roh oder halbgebleiht nad Kairo zu

Markte gebracht werden.

Mahngeni, Mahagoniholz, Acajouholz (franz.

bois d’acajou), ift das Holz des Stammes des

M.baumes (Swietenia mahagoni L.). Dus
Holz ift fehr ichön und edel, jehr feit und

hart, nimmt eine fpiegelglatte Politur ar, und

wird nicht von Infecten angegriffen. Die ver

ihiedenen Sorten M. zeigen eine Färbung von

Gelblih bis ins Dunkelrothe, vom Halbfeiten

His ins Steinfefte übergehend, find auch mehr

oder weniger jehön gezeichnet, weshalb man im

Handel auch von »jchlichten« und »geitreiften« M.

ipricht. &3 fommt non Merico am Atlantijchen Meer,

San Domingo, Cuba, Curacao, Britiih-Honduras

und Nicaragua. Das von den Infeln ftammende

Holz heißt auch ipanifches M. Das Honduras-

M.holz joll von Swietenia multijuga ftammen; auch)

Britiih-Oftindien und Afrika Kiefern M., wahr:

icheinlich von Swietenia senegalensis Decsn., das

früher unter dem Namen Gailcedraholz gehanbelt|

wurde. Als neuholländifches oder weißes M. wird

das Holz don mehreren Arten Gucalyptus eine

geführt. Das M. dient zu Möbelfournieren und

zu Lagern von Majchinenbeftandtheilen. Arch in

Dftindien wird das Holz dreier Gedrella-Arten

als M.- oder Atlasholz bezeichnet; das Madeira-

Holz oder afrikanische M. tft mit dem Gailcedras

holz, das weiße M.Holz mit dem Anacardienholz

(d. 8.) identiich.

Mahanenihelz, neuholändiihes, j. Cucas
Iyptu2.

Mahnlebkirfie, jo viel wie Weichjelfiriche.

Mahonbamm it eine Art Hibiscus aus der

Familie der Malvaceen. Er wächjt in Nordames

tifa und liefert einen eigenthümlich feften Bait,

den die Indianer zu Strielen und Flechtwerf be-

nügßen.

Mahmabntter, |. Ballia.

Magnetit

|

25 1128
28 1'145
30 1'156
35 1185
36 1:190
38 1202 |
39 1:208
40 1'214 |

Mahmabutter, |. auch Sllipedl.

| Mahmeal, j. Bauhinia.

| Matfifdy (lat. alosa), Fiiche, welche den He

ringen im Ausfehen ähnlich find, im Meere leben
und zur Laichzeit in die Flüffe gehen. Man
untericheidet: 1. die Finte (Alosa finta), in Der
Pord- und Dftfee lebend und wenig gejchäßt;
2. den gemeinen M. (Alosa vulgaris), mit jehr wohl
ichmedendem Fleifch (j. Alofe), und 3. den ameri-
fanifchen M. (Alosa praestabilis, engl. shad),
welcher an der ganzen Oftküfte der Vereinigten

Staaten vorkommt und dem gemeinen M. im
Gefhmad jehr ähnlich ift. Der Shad wird jebt
auch in Amerika kinftlich gezüchtet und in vielen
Gewäflern ausgebreitet Die M. kommen frifch

und in gefalzenem Zuftande auf den Markt.

Mailafi, j. Etichigo.
Maillerjert ift die von einem Parifer Tabris

fanten gewählte Bezeichnung für Argentan; das
Mort wurde feitdem in Frankreih in Mechort,

ja fogar in Melchior verftümmelt. M. ift eine
Yeiekellegirung, beitehend aus Nidel (15, 20, 25,
30), Kupfer (65, 60, 60,55), Zint (20, 20,15, 15).
iHnis (Zea Mais L.), auch Wälfchtorn, türkifcher

Weizen, Kufuruz (franz. mais, ital. maiz, engl.
indian-corn), in Amerika als Hauptbrotfrucht,

auch gewöhnlih Gorn genannt, ijt die einzige
befannte Art der Pflanzengattung Zea aus der

| Sormitie der Gramineen. In Nordamerifa, wo die

Gultur de M. fehr verbreitet ift, unterjcheidet

‚man vier Gruppen: Stein-W., mit dreifchichtigen,

von innen nad außen reifenden, gelben Körnern;

ZahnM., weiß, wie voriger, nur mit weichen

Kanten und von außen nad) innen reifend;
Tuscarora oder weicher M., nur zweischichtig

(ohne Hornumhiüllung); Zucder-M., ebenfall3 zwei-
ichichtigz diefe Sorte hat aber wenig Stärke, weshalb

manfie faft nur ala Grünfutter baut. In Europa
wird gewöhnlich der großkörnigeM.in verfchtenenen

Abarten gebaut. Der M.ift in allen jeinen Beftand-

theilen nußbar. Die Körner liefern eine gute Grüße
und ein vortreffliches Mehl zu Badwerf, in Italien
zu Bolenta, in Rumänien zu Mamaliga 2c.
Fir Brot muß das M.mehl erit mit Roggen
oder Weizenmehl gemengt werden. Die reifen

Körner und die unreifen, milhigen Kolben werden
in Butter geröftet oder gebraten md warm ges

| geffen. Am beiten eignet fich hiezu der Zucer-M.,

 

 
— MaiS.



462 Mais — Majoran.

fomwie der Snalle oder Puff-M. (Popcorn der | entfpricht, ift gegenwärtig diefe Yabrifation fajt

Amerikaner), deffen Körner, auf den heißen Herd | vollftändig aufgegeben worden, da das Gellulofes

gelegt, mit lautem Knall ihre Schale iprengen. papier ebenjo jehön und weit billiger dargeitellt

Die ımreifen Kolben des M. werden Häufig als | werden fann als das M.

Picles eingemacht. Das Keimfett der Samen WMeaiszucder. Die jungen Maispflanzen find

wird zur Gewinnung eines gejchäßten Deles

|

zur Blüthezeit jo reich) an Nohrzuder, daß man

benüßt und der Nücitand als M.feimölfuchen | denfelben nit Bortheil gewinnen Fan, und findet

verfüttert; außerdem find fie ein Material zur | die Bereitung von M. in ähnlicher Weile wie

Spiritus- und Stärkefabrifation. Auch die Stengel | jene von Zuder aus dem Zucderrohre ftatt; fie

und Blätter Yaffen fih verfüttern. Die Stengel wird an einigen Orten in Aegypten und Mexiko

erden auch zum Dachdeden, als Brennmaterial durchgeführt, Hat aber mur eine rein örtliche

und zur Korbflechtereien benüßt. Mehrere Varietäten | Bedeutung, indem die Fabrikation nirgends im

de3 M. find Zierpflanzen, befonders der japaniiche Großen durchgeführt wird,

Brand-M. (Zea Mais L. var. japonica fol. var.)
fotwie der Niejen-M. |
Mais, ein rothgelb färbender Theerfarbftoff, |

welcher mit dem fogenannten Sonnengelb (j. d.) |

identijch fein joll.
Meaismehl und Maisgries. Das M. ift je

nad) der Farbe, welche der zu feiner Darftellung
verwendete Mais bejaß, ein hellgelbes bis fait
orangefarbenes Mehl, welches in mehreren Ländern,
namentlich in Stalien und in Numänien ein jehr
wichtiges Volf3nahrungsmittel bildet. In Italien
twird die aus M. dargeftellte Speife Bolenta, in
Nıumänien Mamaliga genannt amd erjcheint je
nah der Art der Bereitung entweder als ein
halbfejter Brei oder von der Bejchaffenheit des

Brote.
Mnissl (franz. huile de mais, engl. indian

eorn-oil), da8 Fett der Maiskörner. Der Mais
enthält bedeutende Mengen eines ölartigen Fettes
(6—9/,) und kann dasjelbe auf verjchtedene Weile
geonnen werden; man erhält einen großen Theil
desjelben fchon durch Vrefien des Maisjchrotes;
man kann von Maismaijchen, welche vergohren
werden jollen, das fich auf der Oberfläche abjchei-
dende Fett durch Abichöpfen gewinnen und fanı
e3 endlich durch Grivaction mit Petroleumbenzol
darftellen. Nach leßterem Verfahren erhält man die
größte Ausbeute umd gewinnt auch das in dem
Embrponaltheile der Maiskörner enthaltene Fett
in der reinften Form. &8 erjcheint je nach der
Art der Darftellung als ein hellgelb bis bräunlic
gefürbtes, ziemlich Dicflüffigeg Del von au-
genehmem Gejchmadk und Schwachen, aber eigen-
thümlichem Geruch. Das M. hat das fpecifiiche
Gewicht 0:917—0°921 und trodnet auch, jelbit
wenn e8 jehr lange der Luft ausgejegt ift, nicht
ein. Man verwendete das M. früher häufig als
Schmierdl, jeßt wird e8 hauptfächlich zur Seifen-

fabrifation benügt.
Mnispapier, Das M. war das erfte Papier,

welches in entiprechender Weife direct aus Pflanzen-
fajern dargeftellt wurde. Man kann zur Darftellung
diejes Papieres fowohl das Maisfchrot, als auch
die Liejchen, das find die Dlätter, welche den
Kolben umgeben, verwenden. Obwohl das M.,
welches zuterft in der Fabrit Schlöglmühl in Nieder- Öfterreich dargeftellt wurde, allen Anforderungen

Mlnimeinpulner (Elaeosaecharum Cumarini),

ift ein Präparat, welches zur Bereitwng des Niai-
weines den Maldmeiiter erjegt und von melden
25 für eine Flafhe Wein genügen; es beiteht

aus 1 Gumarin und 100 feingepnloertem Zucker.

Maisena, ein aus Maismehl, weldes nur

wenig Fett enthält, bereitetes Nahrungsmittel,

das hauptfächlich in Nordamerifa dargeftellt wird.

Mlajolien, Mit diefem Namen bezeichnet man

Thonwaaren, welche aus einem ziemlich ordinären

TIhone, welcher nah dem Brennen gelblich oder

röthlich erfcheint, hergeftellt wird. Diefer Thon

wird entweder mit einem Weberzug von weißem

Thon dur) das jogenannte Angiegen oder Enz

gobiren verjehen und dann gebrannt, oder, wie

dies bei der eigentlichen M. der Fall tft, mit

einer weißen Zinnglafır überzogen, welche dann

in der verjchiedenften Weife bemalt werden fanır.

Der Name M. ftammt von dem Worte Majorca,

weil auf diefer Infel die Daritellung dieler

Thonmwaaren Schon jeit langer Zeit geübt wird.

Sie fam von dort nad) Italien, wo die Fabritation

der M. zu einem wahren Kumfthandwerf ent

wicelt wurde, und fand im neuerer Zeit ihre

technische Fortentwielung hauptfächlich in Deutjch-

Yand und Defterreich. Man untericheidet in der

M. alle Stufen der Technik, angefangen von den

ordinären, plump bemalten Gejchirren Der Töpfer

(Bauern-M.) bis zu den an Schönheit des Auß:

jehens mit dem feinften Porzellan wetteifernden

Sunftarbeiten, welche manche Fabrifen (Ginori

in Stalien, Rlammerth, Goldjheider in

Defterreich) darftellen. Die jogenannten Mezzo:Mt.

find jene Gegenftände, welche aus weiß über>

goffenem Thon dargeftellt find, der mit Blei:

glajuv überzogen wird. Die alten italienischen,

deutjchen und holländiichen M. bilden einen Ge=

genftand des Antiquitätenhandels, und merden

jeltene Stüce zu hohen Preijen bezahlt.

lnjolica, umechte, |. Siverolith.

Mlajoran oder Doften (lat. origanum majorana,

franz. maryolaine, ital. maggiorana, ‚engl. mar-

joram), eine bei ung wildwachlende und auch in

Gärten cultivirte Zabiate, welche in allen ihren

Theilen aromatiih riecht und jchmedt. Da3

Meraut wird fowoHl frifh als getrodnet als

Süchengewürz, zur Darjtellung von Schnupftabat,

Mais — Majoran.
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als Volfsheilmittel benüßt, dient aber ganz bes

fonders zur Darftellung des in ihm

reichlihen Mengen enthaltenen ätherifchen Deles.

Mnjoran, |. aud Origanum.

Meajoransl (lat. oleum majoranae) tft das

durch Dampfpeitillation gewonnene ätherijche Del

bon Origanum majorana L.; e& fchmect gemürz-

haft und befigt den durhdringenden Geruch ded

Majorans. Im Friichen Zuftande it e& dünne

füffig, vom fpecifiichen Gewicht 0,890 — 0:81

und wenig gefärbt, Ipäter wird es dımfel und

dieflüfiig. Das M. wird Hanptlächlich zum Parfüs

mtiren von Seifen verwendet, findet aber auch bei

der Darftellung pon Liquenren und billigen

Parfümerien Verwendung.

Mekartbonguet, Makartitrauß, it ein von

dein Maler Hans Mafart in Wien erfundener

"Strauß zur Zimmerausftattung, der aus ab-

geftorbenen oder fünftlich getrocneten Bflanzens

theilen in ihrem natürlichen oder gebleichten und

gefärbten Zuftande befteht.

Makafarsi it das Del der Samen bon

Schleichera trijuga Willd., einer in Dftindien

heimifchen Sapindacee, Deren Holz ald Keffambi-

holz befannt ift. Das PM. ift gelblichweiß, riecht

ihwadh nad Bittermandelöl umd tit bon halb-

flüffiger Confiftenz. && enthält 0.05%, YBlanfäure

und fol das Wachsıhum der Haare befördern.

M. it aud ein Geheimmittel, da8 aus mit

Affannamurzel rotb gefärbten und parfümirtem

Dlivenz oder Mandelöl befteht und ebenfalls al?

haarwuchsbeförderndes Mittel verwendet wird.

Makate find Leichte geföperte Wollenzeuge,

einfarbig, in allen hellen Farben, die in der Türkei

zu Sofadeden dienen. Eigentlich it M. eine Art

von doppelt geföperter, feiner Serie, gewöhnlich

charlach, carmoifin, himmefblau oder hellgrün

gefärbt, der in den franzöftichen Manufacturen

in Languedoc, 18—22 Varifer Zoll breit, in

Stüden von 40 Stab Länge über Marjeille nach

der Levante geliefert wird.

Ma-Kien (Hinefiich), die Handelshezeihnung

fir grobe Tücher, welche von Europa au auf

die hinefiihen Märkte gebracht mwerbeıt.

Mlakrelen (Scombridae), zu den Stachel:

Hlofiern gehörende Familie von pelagiich lebenden

Meerfiichen, bei denen Die erfte Nücenfloffe uns

geteilt, die zweite in Baftardfloffen aufgelöit,

der Körper mit jehr Kleinen Schuppen befleidet

it md die Seiten des Schwarzes leicht geftelt

find. Hieher gehören Die eigentlichen M. (Scomber),

die Thunftiche, Die unechte Dorade oder Gold-M.

und eine Menge anderer Gattungen. Allgemein

hefannt ift die gemeine M. (Scomber seomber I),

oben blau, unten filberweiß, auf dem Rüden mit

zahlreichen, nicht über die Seitenlinie hinab»

reihenden Querbindenz fie wird 30—60 em lang.

Die M., welche ein Gewicht von 1—1!/,kg er=

reicht, wird in allen europätf—hen Meeren gefangen

und fomohHl friih als eingejalzen und geräuchert

in ziemlich | fondern auch eiiter
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verzehrt; fie it nicht nur einer der schöniten,

der wohlichmecendften Seeftide.

Makronen, ein Iheibenförmiges Zuckerwerf,

aus Mandeln, Eiweiß, Zucer und Gewürzen

beftehend, von großer Haltbarkeit, daher häufig

als jogenanntes Nahtiichgebäk im Handel.

Makrotinum, Gimteifugin, ift der eingebicte

Saft einer nordameritanifhen Nanımnenlacee

(Cimieifuga racemosa Elliot). Das M. wird bei

Srämpfen bejonders in Amerika verwendet.

Malnbartalg, |. Vateriafett.

Manlachit, Atlaserz, Mineral, ift baftiches,

£ohlenjaures Kupfer. Der PM. ift duntelgrasgrün

und Smaragdgrün und hat meift blätteriges,

faferiges oder Dichtes Gefüge. Er kommt Mn

| Eryftallinifchen Maffen in Ei und Snollenforn,

auch in Trauben und derb auf Gängen und

Lagern mit anderen Grzen dor. Die Kryitalle

gehören dem monoklinen Syitem an. Der fajerige

NM. dient fein zerrieben als Malerfarbe; der

dichte M. wird zu Vafen, Dofen, Snöpfen 2c.

berarbeitet und nimmt eine jchöne Politur an.

Der M. ift aud) ein fir bie metallurgijche Dare

ftellung des Kupfers wichtiges Erz. M. kommt zwar

faft überall vor, wo jich Kupfererze finden; aber

die jchön gezeichneten Stüde, welde geihliffen zu

Kunftgegenftänden verarbeitet werden, finden fich

in großen Mafjen bis mn ausschlieglih am

Ural, wo fie in bejonderen Shleifereien verarbeitet

werden. Man macht zwifchen den geichliffenen Mt.

iowohl in Bezug auf Die Schönheit der Zeichnung

\als auf die Farbe derjelben bedeutende Unters

\jchtede; als die werthvolfften gelten jene mit

| tleiner, formenveiher Zeichnung und beionder®

| heller Färbung.

Maladjit, j. au fohlenjaures Kupfer.

ilnladjitgrim, Malerfarbe. Die beite Sorte

de3 Tiroler Berggrün.

Malachitgrän it Die handelsübliche DBe=

zeichnung eines fünjtlichen Farbftoffes; er heikt

‚auch: Victoriagrin, Neugrün, Splidgrün, Bert

Diamant, Bittermandelölgrün, Ehtgrün, Benzoyl-

| grün, Benzalgrün. M. entfteht bei der Einwirkung

von Benzaldehhd (Bittermandelöl) auf Dimethyl-

anilin in Gegenwart von Chlorzinf, das die

Wafferabipaltung begünftigt. Su den Handel fonımt

M. in der Regel als Chlorzinfvoppelialz, das

\in mejfinggelb glänzenden Prismen Fryftalliiit

| oder als oraljaures Salz (metallifch grünglänzende

si oder als pikrinfanres Salz. Lebteres

 

bildet goldgelbe Kryitalle, ti in Waffer unlöslich

und wird als M, ipritlöelich bezeichnet und zut

Spiritusladen verwendet. M. fürbt Seide, Wolle,

Sute und Leder direct grün, Baumwolle erit nad)

dem Beizen mit Tannin und Brechweinitein.

Maladitgrün, |. Verggrün.

Mnlagnfeigen, j. Feigen.

iHalaan-Aherry heißt im englijchen Wein-

handel ein weißer, trodener Mein, der dem wirk-

Majoran — Malaga-Sherry.
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lichen Xerez an Bouquet und Fülle ähnlich it

|

jcheidet man die M.: 1. in Delfarben, bei welchen
und in der Umgebung von Malaga erzeugt wird. |die Farbitoffe mit Oel angerieben jind; 2. in
Malaga-Erauben, j. Trauben. Wafjerfarben oder Aguarelfarben, bei denen die
WMalagameine find Weine aus dem jpanifchen

|

Farbftoffe mit Traganth und Gummi zu Brei
Diftriet Malaga und zeichnen fich durch großen

|

angemacht werden, der dann durch Breffen umd
Förpergehalt und Liqueurartig harziges Aroma

|

Trodnen zu Täfelchen geformt wird; 3. in Email-
aus. Da fie auch viel phosphorfaure Magnefia md Borzellanfarben, welche mit einem leicht
enthalten, dienten fie jeit jeher als heilfräftige

|

Schmelzbaren Glafe (Fluß) gemifcht find und nad
Medicinalweine. Die öftlichen Gebiete von Ma dem Auftragen durch Schmelzen des Flufjes ein-
laga produciren fat nur Muscatellertrauben, gebrannt werden.
welche die Malagatafel-Trauben geben. Zur Wein-| Minlerleinwand ijt eine beionders feit und
bereitung dienen Eleinbeerige weiße Trauben bon glatt gearbeitete Leinwand, welche ftraff auf Holz-
großem Zudergehalt Home, Mantıra u. f. i.). vahnıen gefpannt und feftgenagelt wird. Sie erhält
Seit dem Auftreten der Neblaus hat die Pro=

|

dann einen Anftrich aus Firmiß und Streide oder
duction don M. ehr nachgelaffen, und werden

|

Zinkweiß, die fogenamnte Srundirung, welche ald
Diejelben jet vielfach imitirt. Im Handel be=

|

Unterlage für das künftige Gemälde dient.
fannte Sorten find der braumvothe Dulce dis-| Malermetall, Mufcelgold (franz. or mis en
color, Lagrima di Malaga, Malaga Peres (Leco).

|

coquille, or moulu), dient zum Malen, Schreiben
ALS weiße M. find Tierno oder Pedro Ximenez be= |u. dgl. und wird aus den Abfällen des unechten
rühmt. Die aus den hochgelegenen Weinbau-

|

Blattgoldes dargeitellt, indem man die Blättchen
bezirken Mealagas ftammenden Weine find na= mit Honig fein reibt, den Honig dann durch Aus-
mentlich in England al® Mountain-Malaga beliebt. waschen entfernt und das feine Goldpulver, mit
Molaanettekörner, |. Paradiesförner. ‚etwas Gunmifchleim vermijcht, in Eleinen Mufchel:
3Halnienäpfel, |. Samboja. \ichalen zum Verkauf bringt. In ähnlicher Weife
Malakin, Salicy! = p- Phenetidin, pharma- wird auch aus echtem Blattgold und Blattfilber

centifches Präparat, ericheint in hellgelben, Kleinen echtes Mufchelgold und Mufchelftiber hergeitellt.
Nadeln dom Schmelzpiumft 92% umd wird als Mittel ZMnlerfilber, faljches (franz. argent-couleur,
gegen acuten Gelenfsrheumatismus angewendet. argent musif.), wird dich Bufammenjchmelzen
Malamkorinde (lat. cortex Malambo, cortex |von 3 Zinn, 3 Wismmuth und 11/, heißem Qued-

matias) jtammt aus dem weftlihen Columbien  filber dargeftellt. Ex dientzu faljcher VBerfilberung,
bon -Croton Malambo, einem Baume aus der |zum Malen u. j. w., wie das Mufivgold.
Familie der Euphorbiaceen, tft röthlichgrau, mit| Malgmemwein, ein guter Rothwein aus der
falmusartigem Geruch und fcharfem, bitter aro= Provence, der bei Toulon umter dem Fort la
matifchem Gefchmad. Die Rinde erfcheint in Form |Malgue producirt wird.
von rinnenförmigen Stücen, welche außen mit| Malines ift ein fefter, melirter Zeug aus
weißlicher Korkjubftanz bedect find, innen zimmt- Kammgarıı, bon leinwandartigem Gemebe, der
farbig und glatt erfcheinen. Die M. wird als Heil- fich vom Goncentzeug nur dadurch unterjcheidet,
mittel angewendet. daß die Wolle und das Gejpinnft viel feiner
Mulboronghs find bunte geföperte Wollen- genommen werden. E38 wurde in mehreren dfter-

zeuge, deren Stettenfäden in der Farbe von den |reichiihen Fabriken verfertigt für Belzüberzüge
Einjhlagfäden verfchteden find, und die durd umd Sommerkfeider, ift aber jest vollftändig durch
Calandriren glänzend appretirt werden; zu den die Orleane” verdrängt.
feineren Sorten wird zumeilen auch als Kette ein, Mnllemoles, Malmoles, ift eine Gattung
mit Seide zujammengedrehter Wollenfaden ge- feiner oftindifcher Muffeline aus Bengalen ımd
nommen. St der Neuzeit ift diefes Gewebe nicht von der Goromandelfüfte. In Europa kommen fie -
mehr in Mode. heute nur felten vor. &8 gibt verichiedene Sorten.
tale, j. Paraguapthee. Sm englisch = oftindifhen Handel kommen vor:
Malerfarben heißen die in der Malerei ver- M. Saconat, Ballafore, Santipour, Midnapour,

wendeten Farbjtoffe; es find Mtetalloryde oder Patua, Dacca, Malde und Nadnapore, einfache
Schmwefelmetalle, twie Kupferorydhhdrat, Kupfer- und brodirte, in mancherlei Graden der Seinheit,
carbonat (für Blau), gelbes Schwefelcadmium, deren Sortirung durch verfchiedene Buchftaben
BZimmober, Bleitweiß, Zinkweiß, Gifenoryd und und Bezeichnungen auf dem Stück angegeben ift.
gewiffe Exrdfarben, oder Thonerde- und Zinnoryd- Sie find gewöhnlich 1, 1'/, bis 1'/, Yard breit
lade, in denen die färbenden Beftandtheile Carmin, md 20 Yards lang. Die holländifch-oftindiiche
Brafilin, Mizarin 2c. find. Die M. müffen vor Compagnie führte früher nad) Europa Malmoles
dem Keiben in Del gejchlemmt werden. Nach dem Sandipor, ordinäre, 2—21/, Gobid breite, feine
Reiben bilden fie eine weiche Muffe, die jebt meift dergleichen mit goldenen Reijtenbändern, 2—2'/,
in Zinntuben verfauft wird. Vezüglich der Dect- | Cobid breit, jänmtlih in Stücen von 40 Cobid
fraft unterfcheiden fi) die M. in Lafur- und | Länge. Der dänifch = oftindiihe Handel brachte
Dedfarben. Nach der Art der Zubereitung ters kestaae Sorten: M. Behar, Jaconat, Dacca,
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Malmjey — Malzertract.

Santos, Coffejure, Ballapore, 1°);

he Ellen breit, 25 Ellen lang.

Gattungen nad Europa in Stüden von 16 Stab

Länge, ?/, 7/s und /,, Stab Breite, aber aud)

Tartanes, Mametiatis, Hamedis, Doulebjais und

Abrohanis, die man ebenfalls zu den M. rechnet.

Mlalnfey, |. Madeira-Weine.

Malochia (Canavalia) gladiata it ein

bohnenartigeg Gewähs in Oftindien mit Dem

breiten Hülfen, deren Kerne in Indien gegeijen

merdeit.

Malpighia. M. glabra, M. urens, M. punicae-

folia, Nelfengewächfe in Oftindien und Südamtes

rifa; die Eirfchenähnlichen Früchte derjelben werden

gegefien.

Maltofe, Malzzucer, ift eine in ber Bier- und

Branntweinmaiiche fi) dorfindende Zuderart, die

neben Dertrin aus der Stärke dur) die Eins

wirkung der im Malze enthaltenen Diaftaje ent-

fteht. M. bildet fich auch als Zwifchenproduct bei

der Ginwirfung berdiünnter Schmwefelfäure auf

Stärfe und don Fermenten (Diaftafe, Speichel,

Pankreas) auf Glyfogen. Bei weiterer Zerlegung

der M. durch die Wirkung verdünnter Säuren

entfteht Traubenzucer. Man erhält die M. meijt

als harte, weiße, aus feinen Nadeln beitehende

Krnftallmaffe, die bei 100° das Krpftallwafler

verliert. Sie ift dem Traubenzuder jehr ähnlich

und wird vielfad mit ihn vermechjelt. Sie ver=

gährt mit Hefe, reducirt Fehling’ihe Löjung,

aber weniger ftart ala Traubenzuder. Sn Löjung

dreht fie die Volarifationgebene des Lichtes jtärker

nach recht -al3 Traubenzuder. M. wird jest aud

fabrifemäßig dargeftellt und zur Bierbrauerei

perwendet; die Anwendung derjelben für Die

Zivecfe der Bierbrauereiift aber in manchen Län

dern nicht geitattet.

Maltofe, |. au Zuder.

Walvafier (franz. malvoisie, engl. malmsey)

it ein Wein, der früher bei Monemvafir oder

Napoli di Malvafia an der Oftküfte von Morea

gewonnen wurde. Seßt twoird er dort nicht mehr

producirt, doch wurde die W.rebe nad Santorin

und anderen Snfeln des griedhiichen Archipels,

nach Cypern und Kreta verpflanzt. Der im Handel

vorfommende M. ftammt vorzüglid don dei

griechiichen SInfeln, von Portugal (Dourothal),

von Teneriffa, von den Azoren, den Liparifchen

Snfehr, Sardinien, Sieilien und Provence,

ilalvenblätter (lat. folia malvae, herba

malvae), die Blätter und das Kraut der Stod-

ofen oder Käfepappel, werden im getrockneten

Zuftande zu Abkochungen benüst, welche als jo=

genannter Bruftthee, als Gurgelwaffer und zu

Umichlägen verwendet werden. Namentlich werben

die Eleiten, jcheibenförmigen Früchte (Näfepappelt)

von Malva sylvestris und Malva rotundifolia zu

Malmjeg —

Maarenfunde.
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—17/,g dänte | ähnlichen Zwecken wie die Vlätter, und zwar

Durch den | häufiger alß dieje jelbjt benüßt.

Franzöfijch = oftindifchen Handel Famen mehrere| Malvenblüthen (lat. flores malvae), die ge=

trocfneten Blüthen der Garten-Stodroje (Malva

arborea). Man pflanzt diefe Mafvenart, welche

reiche Blüthentrauben in verjchiedenen Farben

trägt, häufig als Bierpflanze in den Gärten; für

die Droguiften wird aber ausjchließlih jene Va:

tietät angepflanzt, welche tiefblaue (fogenannte

ihwarze), gefüllte Blüthen befigt. Letere dienten

getrocnet früher nicht felten in der Färberei zur

Darftellung von blauen, violetten und jchwarzen

Farben, welche aber wenig Haltbarkeit befaßen.

Die Hanptverwendung der Schwarzen M. mar

aber jene zum Färben zu blaffer Nothweine, ine

dem fich der Farbftoff der Malven ähnlich) tie

jener des Weines verhält. I Handel unter=

icheidet man die gewöhnlichen M., das jind die

fammt den Kelchen getrodneten Blüthen, und die

Flores malvae sine ealicibus, welche von den

grimen Kelchen befreit find und blos aus den

Blumenblättern bejtehen.

Maluenkrant, j. Bappeltraut.

Maluo, j. Abta.
Malns, j. auch Bauhinia.

Malz ift ein Material, welches in der Bier=

hranerei und Spiritusfabrifation verwendet wird

und aus Getreide-, meift Geritenförnern befteht,

die Künftlich zum Keimen gebracht find, Deren

Keimungsproceß aber in einem beftimmten Gta=

dium ımterbroden wırrde. Bei der Keimung ent:

fteht das SFerment Diaftaje, mweldes fähig tit,

Stärkemehl zu Iöfen und es in Dextrin und

gährungsfähigen Zucer, Maltofe, zu verwandeln.

Menn bei der Gerfte das Blätichen unter der

Hülfe His nahe an das entgegengejeßte Ende des

Kornes geriet ift, ift das M. am wirkjamften;

als jolches wird e2 ald Grün-M. in der Spiritus-

fabrifation verwendet. Wird das Grim-W. dur)

Ausbreiten in dünne Schichten und wiederholtes

Umfchaufeln getrocdnet und dadurd im Keimen

gejtört, heißt e8 Luft-M. oder Schwelh-Mi. Sn

der Bierbrauerei findet da8 Darr-M. Berwenz-

dung, in welchem durch dad Darren Stoffe ge=

bildet find, die zum Wohlgeihmad des Bieres

wejentlich beitragen. Das Farb:M. dient zum

Färben dunkler Biere und wird nad) dem Darren

in rotirenden eifernen Cylindern üher freien

Feuer geröftet. Kryftall-M. ift ein Farb-M., dejjen

Sneres eine glafige Beichaffenheit hat und das

durch vorfichtiges Nöften von Grün-Mt. oder wieder

befeuchtetem Darr-M. gewonnen twird.

Malzeffin it Eifig aus vergohrenem Malz

auszug, Malzwirze.

Malzeffig, |. auch Eifig.
Malgertrart, echtes (lat. extractum maltis),

ift eine Malzwitrze, die in Iuftverbünntem Raume

zur Grtraetconfiftenz eingedampft ift. Manche im

Handel vorkommende Biere (Hoffihes M. u. a.)

Malzertract.
30
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enthalten außer M. auch verichiedene PBflanzenz

auszüge. In Wafjer, Bier oder Fleifchbrühe ges

nommen, dient M. als Hausmittel gegen Gr-

franfungen der Luftiwege und zur Belebung der

VBerdanung. Best wird M. häufig mit anderen

Arzneimitteln vermifcht und "zu Heilgweden ver=
wendet: Chinin-M. mit 0:2%/, Chininjulfat, Chi=
nineifenM. mit 19/, eitronenfanrem Chinineifen,

Eijen-M. mit 4%/, Ferrum oxydatum saccharatum,
50d:M. mit 0:15, Sodkaltum, Sodeifen-M. mit
20/, Sodeifen, ferner M. mit 0:5", Streofot, 200),
Zeberthran n. |. w. Die Präparate, welche in
Form bon Bonbons jest häufig unter dem Namen
M.zelthen und M.bonbons vorkommen, enthalten
nicht jelten gar fein M., jondern bejtehen aus
gewöhnlichen Stärkezucer, welcher mit Rohrzucder

und verfchtedenen aromatifhen Stoffen verjegt
 ift. Das echte M. wird feiner leichten Verdaulich-

feit und feine® hohen Gehaltes an Phosphaten

wegen als ein vorzügliches Nahrungsmittel bei
gewiffen Krankheiten in Anwendung gebracht.

Malskaffer, |. Kaffee-Surrogate.

Malskeime find Abfälle bei der Braumalz-
bereitung und bejtehen auß den vertrocheten

Wurzelfafern des Malzes, welche fich beim Trod-
nen, Dörren umd Pugen desfelben von. dei
Malzkörnern loslöfen. In Folge ihrer Zufammen-

fegung geben fte ein gutes Futtermittel für Nind-

vieh. Sie enthalten an verdaulichen Nährftoffen
19:19/, Eiweißitoffe, 37°70/, ftickitofffreie Ertract-
ftoffe, 11:80/, Nohfafer und 1:0%/, Bett.

Malsfyrup beiteht aus 16 Zuder und 9
ftarfem Malzauszug, welhe Miihung man zum
Syrup auffoht. M. wird als Huftenmittel ver-
wendet. Bei der Bereitung diefes und ähnlicher

Malzpräparate muß man das zur Grtraction

verwendete Wafjer bei einer Temperatur, welche
50% &. nicht iberfchreitet, durch einige Stunden

auf das zerkleinerte Malz wirken laffen, damit
durch die Diaftafe das Stärkemehl in Dertrin
und Zuder übergeführt werde. Die Flüffigfeit wird
dann, ohne daß man fie auflocht (e3 würde fonit

ein großer Theil der mwerthvollen Gimweißkörper
zum Gerinnen gebracht werben), filtrirt, fogleich mit
dem Zuder verjegt, und, um das Gintreten bon
Gährungen Hintanzuhalten, an jeher fühlen Orten

aufbewahrt.

Manalign, j. Maismehl.

Mammea L., Pflanzengattung aus der Fa=
milte der Glufiaceen mit fünf tropifchen Arten,

deren befanntefte. der amerikanische Mammey-
oder Aprikofenbaum von San Domingo, M. ame-

ricana L., tit. Die 15—20 em im Durchmefjer

haltenden Früchte, Mammeyäpfel, haben ein
gelbes, mohlichmedendes Fleifh, dad roh oder

eingemacht gegeffen wird.
felben ein weinartiges Getränf, der Mannneywein,

bereitet und aus den wohlriechenden Blüthen ein
feiner Zigquent, Eau de Creole, dargeftellt.

Auch wird aus den=| 

Malzkaffee — Mancheiter.

Mlammeyholz, bon Mammea americana L.,
twoird fiir bauliche Zivece verwendet. j

MHammuthpaulmer ift ein grobförniges Schieh-
pulver, das in den Sechzigerjahren in der Marine
der Vereinigten Staaten von Nordamerika ein-

geführt war.

Mammnthzähne. Fofiiles Elfenbein von
dem in Sibirien ausgegrabenen Mammuth, einen
urmeltlichen Glephanten. Die Stoßzähne find
außen gelbgrünlich und grau, innen jchön weiß,
und werden wie Elfenbein verwendet. (S. aud)

Elfenbein.)

Manmendies, Mamodies, ift der Handels-

namefür einige Gattungen feiner baummollener

Gewebe, die heute nur wenig mehr verkauft

werden. Die M. au8 der Levante find eine Art
fejt gewebter Gambrefine, aber feiner im Gejpinnft

und roh von gelber Farbe, in Stüden von etwa
40 Pit Endaze oder 36 Brabanter Ellen Länge
und >/, jolcher Pit in der Breite. Eine andere

Sorte heißt bei den Engländern md Franzojen
Chits Mamoudies; dieje find ebenfalls roh, in

Stücken von 7!/, Barifer Stab Länge und
1/, Stab breit; fie dienen in den Kattunfabrifen

zum bunten Drud. Die M., melde im bänijch-
oftindifchen Handel vorkommen, find buntgedrudte

baummollene Zeuge von verjchiedener Qualität.

Sn Amfterdam kommen oftindiiche M. in Stüden

von 19—34 Brabanter Ellen Länge und 1'/, bis

1!/, Elle Breite vor.

Manaca ift eine Scrophulariacee (Franeisceä

uniflora Pohl.). In Brafilien,: wo fie einheimiich

-ift, wird fie und ihr altoholifches Ertract als

Heilmittel gegen Scrophulofe und Syphilis ber:

wendet.

Manati oder Seeluh (Trichecus manatus,

Manatus amerie.), eine große Nobbe aus Mittel-

amerika, deren dieke Haut gegerbt vortreffliches

Leder und deren fettreicher Leib große Mafjen

Spec Viefert, welch Ießterer zur Thrangewinnung

dient.

Meancdamweine find leichte Noth- und Weiß:

eine von angenehmem Gejhmad aus der Pro-

vinz Manda in Spanien. Der NRothwein von

Dal de penas, der dem Burgunder ähnelt, wird

als der befte angefehen; außerdem find gejhäßt

der Wein von Galatrava, Albacella und Mangas

nared.

Mandefter, Velvets, Velvetum, Velverets,

(Baumwoll) Fuftian u. |. w. DVerjchiedene Bes

nennungen für Wollfanumte, welche zuerit nach

Art der echten (Seiden-) Sammte in Mancheiter

angefertigt wurden. Die feinften Sorten von M.,
welche im Ausfehen dem Seidenfammt am
nächften. kommen, heißen auch Sammt-M. Uige-
riffene, ungejchnittene M., bei welchen Die Schlin=
gen der Volfäden nicht aufgefchnitten find, haben
ein gejchnitrktes Ausjehen und werden als Satins

Malzkaffee — Mancheiter.
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als Sleiderftoff. mandeln (bon Malaga), dann die von Valencia

Mlamdefter, |. auch Fuftian. und der Provence. Als Bierftraud) kommt in

Manchekerbranm, ein wahrfeheinlih mit| Südeuropa, Armenien und Sibirien der ZwergMi.

Bismarebraun Üibereinftimmender Theerfarbitoff. | (Amygäalus nana L.) bor.

Maicıhefternelb, ! SnBaeDan: Mandelkleie (Farina amygdalarum) {ft shi

Mancpetergelb, j. auch Martinsgelb. | Gemijch von den bei der Vereitung des hellen

MMandhineel (Hippomane Maneinella) ift der | Mandelöles erhaltenen und gepulverten Preks

weftindifhe M.baum; Cameraria latifolia heißt |fuchen. Die im PBarfümeriehandel vorkommende

der Baftard-M. Der erftere ift ein großer Baum | M. befteht aus M., melde mit Weizenmehl,

in Weftindien und Südamerika, defjen Holz dem | Veilchenpulver und verjchiedenen ätherischen DOelen

Mahagoni ähnlich tft und ähnliche Verwendung | gemiicht ift. Häufig enthält auch dieje M. Kleinere

findet. E8 ift braungelb, jhön geflammt, jehr feit, | Zufäße don Boray und Soda. Sie bildet ein

hart und dauerhaft. Von den Indianern joll der | meißgliches Aulver von angenehmen Gerud) und

Baumfaft zum Vergiften der Pfeile benit | dient als Hautverfhönerungsmittel,

werden. | Mandeln (lat. amygdalae, franz. amandes,

Mandarin, Bezeichnung für mehrere gelb oder ital. mandorle, engl. almonds), die Früchte des

orange fürbende Theerfarbitoffe, welche mwahr- | Mandelbaumes (1. d.), fommen von der Provence,

icheinlich in Bezug auf ihre Zufammenjegung mit Italien und den Mittelmeerländern in den Handel.

den al8 Orange bezeichneten Theerfarbftoffen über:

|

Man unterfcheidet von ten franzöfifhen Mt. vor=

- einftimmen. | züglich Brovencer-M. (Abaları, Ambrofia-M.) und

Mandarinen, eine Heine Orangenart (Citrus , Sottale. Von den italieniihen M. gibt

bigaradia sinensis), welde aus China jtammen| Biihellia als Primawaare, Andrea als Serunbas

fol und fi durch einen Geruch auszeichnet, mwaare und Bari als Waare dritter Güte. Von den

der von jenem der übrigen Orangenarten per fieifiihen M. find zu nennen iu abfteigenber

deutend abweicht. Die M. werden fo wie die, Reihe: Abola, Mafanti und Girgenti. Aus der

anderen Orangenarten als Obft genoffen.  Berberei und der Weitfüfte don Marocco Fommen

Mandarinenöl ift ein ätheriiches Det aug | Neuerdings viele M. in den Verfehr. Die Verz

den Fruchtigalen von Citrus bigaradia myrtifolia | Wendung der M. ift eine vielfache; fie dienen ald

Risso und Citrus bigaradia sinensis Risso, und | Opeile, zur Darjtellung bon Badwaaren und

neldm Gin | GREneuonnenna
Mandearines, oftindiiche Zeuge; auch ein . = Re

Fabritshaus in Sera hat diefen Namen einem| wendet. And) bie Meien, melde nad) bemt Mb-

Stoff aus feinem weihen Kanıngarn gegeben. preifen de5 Oeles Hinterbleiben, finden mehrfache

| $)

Mandaringelb ift ein gelber Farbitoff, ben | Deruenlmi:

aan dur) Ginwirfung don Salpeterfäure auf Mandeln, grüne, . Piltazien.

den bei der trocenen Deftillation von Apfeitreftern Mandelsi, ätherifches, |. Vittermandelöl. -

gewonnenem Theer erhält. &8 bildet eine röthliche | Mandelöl, fettes (lat. oleum amygdalarum

breiartige Maffe, die man in wäjjeriger Löjung | expressum oder dulce, franz. huile d’amandes,

direct zum Färben von Seide und Wolle ver= | ital. oglio .di mandorla, engl. almonds-oil), wird

wendet, dur Ausprefien von gemahlenen fügen und

Mandelbanm (Amygdalus Tourn.), Gattung bitteren Mandeln gewonnen. 63 hat das fpecifiiche

aus der Pflanzenfamilie der Nojaceen, Unter | Gewicht 0:915—0'920, tit leitflüffig, hellgelb,

familie der Ampgdaleen, mit civca zeh Arten, enthält viel Olein und eritarıt deshalb erft bei

deren wichtigite der gemeine M. (Amygdalus | —12 bis —15° 6. 63 Schmeckt angenehm mild.

communis L.) ift. Die Früchte unterjcheidet man NM. wird viel verfälicht, befonder® mit den Delen

in füße und bittere Mandeln. Eritere enthalten | der Pfirfih- und Apritofenferne; beide jedoch

über 50°), fettes, mildes Del, etwas Gummi, "geben beim Schütteln mit einem Gemisch rauchender

Traubenzuder und Cellulofe. Die bitteren Mandeln | Salpeterfäure und Waffer ein roja= bis duntel=

enthalten außerdem noch Ampgdalin, das bein: | orangerothes Siniment, während echte M. eine

Zerftoßen das blaufänrehaltige Bittermandeldl | weißlid gefärbte Miihung liefert. Das Aug-

bildet. Gultivirt werden meilt folgende Sorten: | prefjen der bitteren M. zum Zwede der Gewinnung

1. die gemeine bittere Mandel (Amygdalus amara | de8 fetten Oele8 darf nur kalt geichehen, indem jonft

L.), die mit großen, blafjen Blüten vor dem Aus- das Ampgdalin jo verändert würde, daß Die

Ächlagen de Laubes blüht; 2. die gemeine füheMan= | Bildung des ätherifehen (Bitter=) DE. nicht erfolgen

del (Amygdalus duleis DC.); 3. die Srachmandel | fönnte. Die nach) dem Ahprefien des fetten Deles

oder "Snadmandel (Amygdalus fragilis Pers.); | von bitteren Mandeln hinterbleibende Stleie liefert

4. die große Mandel (Amygdalus macrocarpa dann das Nohmaterial zur Darftellung Des

oder Satinet3 bezeichnet. M. dient hauptjächlich | Hort.). Am höchften geihägt find die Jordan-

|

Mandelkaffer, j. Saffee-Surrogate.

Mancheiter — Mandell.
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Bitter-M. (f. d.). Da dieje Kleie beim Zufammen-
bringen mit Waffer den angenehmen Geruch nad
Bitter-M. entwickelt, wird fie auch‘ al beliebtes
Toilette-Wafchmittel von den Parfünteuren ver-
fauft und noch überdies oft mit ätherijchen Delen
parfümirt, welche mit dem Dufte des Bitter-M.

harmoniren.

Mandelftorar ift die bejte Sorte des Storar,

fommt aber im Handel jelten vor.

Mandivern, j. Tapioca.
Mandobi, j. Erdnüffe.

Mandrenague ift ein auf den Philippinen
angefertigter Zeug, deffen Kette aus Baummwollen-
garn, der Einjchlag aber aus Fäden von Palnı-
blättern bejteht.

Mangan (hemifches Zeichen Mn, Atomge-
wicht 54-8) ift ein dem Eifen ähnliches Metall,
das in der Natur jehr verbreitet if. ES fommt
niemal® gediegen, jondern mit Saueritoff ver-
bunden in mehreren Erzen, ferner fpurenweife in
der Aihe der Pflanzen, in den Knochen und dem
Blute und in vielen Mineralien vor und ift ein
fteter Begleiter des Eijens. Me.erze find der Py-
rolufit oder das Graubraumfteinerz, der Braunit,
der Hausmannit, der Manganit, der M.ipat u. a.
M. it jehr ftrengflülfig, ipröde, röthlichweiß, jehr
hart und einer hohen Politur fähig. Daß jpeci-
fiiche Gewicht ift 7—8. Mit Gifen bildet es eine
Legirung, das Ferro-M. oder Me.eifen. Mit
Sauneritoff verbindet es fich in verjchiedenen Vers
hältniffen; von den Oryden bildet nr das Ory-
dul als Bafe beftändige Salze, das Dryd einige
jehr ımbeftändige. Mit Salzjäure liefern fie
M.chlorür und Chlor und werden diejerhalb viel
in der hemifchen Großinduftrie verwendet.

Manganacetat, eiligjaureg Manganorydul,
ift ein blaßroth fryftallijivendes Salz, dejjen Lö-
fung man für Die Zwede der Färberei und Zeug: |

| feuchten Zuftande färbt e& fich an der Luft braun
und enthält dann Oryd beigemifcht. Bei Schwachen

von 7 Bleizuder verjeßt und die Flüfligkeit von

drucerei auf die Weije darftellt, daß man 4 Mtan=
ganvitriol in 3 Waffer Löft, mit einer Löfung

dem ausgefällten Bleifulfat abzieht.

Manganblau it eine Malerfarbe, welche,
durch Glühen eines Gemenged aus 3 Quarz,
6 calcinirter Soda, 5 Kalkftein, 3 Manganoryd,

oder von 3 Quarz, 8 Baryumnitrat und 3 Manz
ganoryd bei Luftzutritt unter Ausjchluß reduci-
rend wirfender Gafe dargeftellt werden far. Alle
Materialien müffen eifenfrei fein. Die Menge
des Manganorydes bedingt die Jutenfität der
Farbe, nicht aber ihren Tonz durch Vergrößerung
der Sodamenge erhält man einen ins Grüne,
durch Vergrößerung der Duarzmenge einen in
das VBiolette neigenden Farbenton.

AHanganborat, borfaures Manganorydul.
Diejes für die Fabrikation von Firniß jehr wich-
tige Präparat wird erhalten durch Fällen einer
Löfung von eifenfreiem (!) Manganfulfat mit einer
Borarlöfung. Das M. bildet nach dem Trodnen
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ein rein weißes Pulver, welches bei längerem Er-
mwärmen mit Zeinöl dasjelbe in jchnell trocknenden
Firniß (Siccativ) verwandelt.

Manganbrann, Die unter diefem Namen
borfommende Farbe, auch Bifterbraun genannt,
befteht aus Manganoryd. In der Natur findet
fih das Manganbraum ebenfalls vor, ift aber
nur jelten fo rein, daß man e3 als Farbe au:
wenden könnte. Man ftellt dasjelbe daher in jehr
vielen Fällen Einftlich dar. Zur Darftellung des
M. fällt man eine Löfung von Manganbitriol
mit Natronlauge; e8 bildet fich hiedurch ein
Niederihlag, welcher aus Manganoryduldydrat
befteht md fich an der Luft im fehr kurzer Zeit
in Manganorydhhdrat verwandelt. — Am rafches
ften entwicelt fich die Farbe, wenn man dei
Niederjchlag in dünner Schiehte ausbreitet und
ihn, nachdem er feine Farbe in Braun umges
ändert hat, gut auswäjdht.

Manganbrange ijt eine Bronze, die durd)
Zufag von Mangan von ihren Oryden befreit tft
und durch Zufab von Manganfupfer zur ge .
Ihmolzenen Bronze hergefiellt wird. Sebt man
mehr Manganfupfer zu, al8 zur Nebuction der
DOrhde notbwendig ilt, jo erhält man eine aus
Kupfer, Zinn und Mangan beftehende M., die
fefter ift al die reine Kupferzinnlegirung.

Manganbrongen für Gußzivede werden her-
geftellt inı Verhältniffe von:

98 Kupfer zu 2 Mangan,
96 > > 4 >»

90 > >» 10 >

85 a) »

Mangancarbonat ijt fohlenjaures Vtangans
orydul, al8 Mineral Manganipat, entiteyt als
weißer, in Waffer unlöslicher, ziemlich beftändiger
Nieverjchlag beim VBermiichen einer Löjung von
Manganchlorür mit fohlenfanrem Natrium. Im

Slühen gibt e3 jeine Kohlenfäure ab.

Hanganeifen, Ferromangan ift ei weißes
Noheifen mit Mangangehalt, das in großen
Mengen bei der Stahlerzeugung mittelft des
Befjemerprocefjes jtatt des Spiegeleifens verwendet
wird umd die Entfernung de3 Silictums md ans
derer Beimengungen des Noheilens bewirkt. Man
erhält e8, indem man 100 Eifenerz, 550 Manganz
erz mit 120 Kalk gattirt und unter Zufaß von
500 Kohle zujanmenjchmilzt. Die jo erhaltene

Zegirung ift Tehr hart, politurfähig, Ttahlgrau
und enthält 20—80%, Mangan.

Mangangrün, Nojenitiehlgrün, Baryummanz
ganat, manganfaurer Baryt, eine fehr fchöne
grüne Malerfarbe, welche auf verichtebene Weile
dargeftellt werden fan. a) Am einfachiten erhält
man den manganjauren Baryt, inden man eine
fiedende Löfung von manganjanrem Kali mit
Chlorbaryum fällt, wobei ein faft blau gefärbter

Mandelitorae — Mangangrün.
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Niederichlag entiteht, der nad) dem Auswaihen

und Troden nahezu ganz weiß tird. Wenn Manganftahl. Eine Gifenmangan-Kohlenftoff-

man diefen Niederihlag auf einer Porzellanplatte

|

Tegirung, welche in der Weife bargeftellt wird,

allmälig bis zur dumflen Rothgluth erhist, fo daß man dem ruhig fhmelzenden Stahl SON/ige3

nimmt er eine fchöne grüne Farbe an. Das Gr-| Ferromangan in entiprechender Menge zufügt.

higen muß aber mit der Vorficht geichehen, dab | Dann wird der Stahl ausgegoffen. Um Stahl

man nicht zu ftark erhit, indent fi) fonft die Farbe

|

mit 9/, Mangan zit erhalten, muß 0110112

in ein Ichmusiges Graubraumn ummoandelt, bes

|

des 80%/,igen Ferromangans mit 55—69/, Rohe

dingt durch eine Neduction der Manganfänre. — |Tenitoff zugelegt werden. Dieje Stahlmifhung üt

bp) Erhigen von 14 Manganoryd, 80 Baryumz

|

leicht Flüflig.

nitrat und 6 Schwerjpat. Das Grhigen wird| Manganfuperoryd, Manganhpperoryd oder

unter Zuftzutritt jo lange fortgeiegt, bis die ge: | manganige Säure entfteht, werm falpeterfaures

wünfchte Nuance eingetreten, und bie Mafe fo

|

Manganorydul andauernd auf einer Temperatur

Yanın ter beftändigem Wafferzuffuß fo lange ger

|

von 155—162° C.erhalten hird, und bildet dann

mahlen, bis fie in ein jehr feines Pulver berwandelt ein Schwarzes, Erpftallinifches Pulver. Sm Mi-

ift und dircch das Waffer nichts mehr gelöft wird. — | neralveich fommt c& als Braunftein und Polianit

e) Man mengt nad Nofenftiehl vaich 4 Ach- |vor. Der Braunftein wird technifch vielfach ver

baryt, 2 feingepulverten falpeterfanren Baryt und | wendet, namentlich zur Darftellung bon Chlor.

05 fünftlich dargeftelltes Manganoryd, feuchte | Die Verbindungen des M. mit Bafen, die Man-

da8 Gemenge an umd erhist bis zum dunklen | ganite, werden bei der Darftellung Des Shlor=

Nothglühen. Die geihmolzene Mafje wird mit faltg verwendet und bei der Negeneration des

fiedendem Waijer ausgelaugt md unter einer

|

Braunfteins nah Weldon’s Verfahren.

‚Glode getrodnet, ımter welcher ji) eine mit| Mlanganvitriol, Manganfulfat, Tchmefel-

Schweeliäure gefüllte Schale und eine zweitebes

|

faures Manganorydul, ericheint in ihön rofen-

findet, die Aegfalf enthält. Die Schwefeliäure |yothen Kryftallen im Handel umd wird in ber

nimmt die Wafferdämpfe auf umd der Aebfalt| Färberei amd Zeugdruderei Häufig angewendet,

erhält die Luft unter ber Sloce frei von Kohlen- , !

or en ER, Hanganmeih, eine PMalerfarbe, welche, da

fänre, welch lebtere nachtheilig auf die Schönheit fie auß einem bfallitoff dargeitellt wird, Tehr

de3 Br 3 einwi jirde. ES x 2 ER

aene
n| billig au beihaften ift. Wenn man größere Mens

Manganit, |. Glanzmanganerz- gen einer göjung bonrohen Manganchlorir zur

4; : Sr en: Verfügung hat, wie 1te fich 3. B. bei der Berei-

Mangankupfer. ERRIRHUBENDDN berichiebemer | tung von Chlor ergibt fo fan man aus diejer

ARSUMENSESIHNN. Daruaoh 2 Supiet 75, | oäfung durch) Zufak von Sodaldfung einen

Br!eeDieKaSn ichönen weißen, aus Manganorydul-Garbonat be

mr ' Nee ' | ftehenden Niederichlag erhalten; man muß aber

Nickel 510. b und e find zur Anfertigung von; 2 : ;

Münzen und gejtanzten Gegenftänden bejonders die Vorficht gebrauchen, zuerft mir ine ES

NS ; Los Menge von Sodalöjung zuzufügen und die Flüf-

DesEiBa | figfeit einige Tage ftehen zu Lafjen, damit das in

nt ; .n0/ der Flitifigkeit enthaltene Eifenoryd vorher auS-

en Sujasa 10 2 BE Sue gejchieden werde; e& würde, mit dem Mangan-

NSeCalA orgdul ausgefüllt, demfelben einen unangenehmen

wöhnlich eine Zegirung welche aus 30 Mangan gelblichen Farbenton verleihen. Nach mehrtägigem

{ i | Stegen ift alles Gifenozyd aus der Flüffigkeit

und 70 Kupfer beiteht. \erR ET N Kr N

Mangannenfilber ift eine Regierung, beitehend | gefällt und atbt bieje bei bet Sällıng u SaHR

aus Kupfer 72:25, Mangan 16°57, Zink 8:75 und| einen Nieerichlag von rein weiber Sarbe.

Gilen 243.
| Mangifera L., Pflanzengattung aus der

Mangan-Schwarzerz (Hausmannit) kommt | Familieder Anacarbiaceeıt wit circa zwölf Arten

am Harz und im Erzgebirge vor und dient zuy | Im tropifchen Aien. Der oftindiiche Mangobaum

Glafır und Porzellanmalerei. | (Aree, L.) wird feiner Früchte wegen IM

Manganfpat, Nhodohrofit, Dialogit, Him: | vielen Tropengegenden cultivirt. Die Früchte Deö=

beerjpat, ift ein rhombozdrifhes, mit Staltjpat 'jelben, Mango, Manga oder Mangopflaumen

iomorphes Mineral bon rojenrother oder Him= genannt, find orangegelb, gänfeeigroß, bei manchen

Heerrother Farbe; e8 bildet meiftens Drulen aus Varietäten auch ‘jo groß wie eine Melone. Sie

fattelförmig oder Linfenförmig gefrimmten Sry find als Obft und eingemact jehr beliebt. Der

ftallen. Chemifch ift e3 fohlenfaures Manganpry- hajelnußgroße Same jchmeckt wie bittere Mandeln

Hl don 61-7 Manganorgdul und 38:3 Kohlen und joll Würmer vertreiben.

fäure. Die jchönften Narietäten kommen zu Ober WManglebaum, Mangrovebaumholz (don Rhi-

meifen und Diez in Nafjau, Vieille in den MW| zophora Mangle, Rh. gymnarhiza), it ein hartes,

renden por. | bicjtes Holz von Mittelamerifa, das zu Rippen

Manganfpat, |. ud Mangancarbonat.
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und SKielen Heiner Boote und als Stabholz ver-
wendet wird. Die Rinde dient zum erben,
Rothbraunfärben und in der Mediein. Andere
Arten Mango (franz. manighier) dienen zu
Tifchlerarbeiten, für Lineale und Winkel, Das
Holz ift röthlicher als Mahagoni und dumfelt
nad, it geradfaferig, hart und elaftiich. Diel
Hölzer jollen von der Rh. decandra ımd der
Mangle vermelho ftammen, die beide in Brafilien
vorkommen. Mehnliche Hölzer heißen ebenfalls
Mangrove, ie Conocarpus racemosa, weißes
Mangrove, und Avicennia tomentosa, olivgrünes
Deangrove. Solhes Ho aus Crab-F8land und |
VBortorico dient zu Schiffsbauzweden.
Manglesrinde, j. Rhizophora.
Mangold, |. Zurerrübe.
Mangepflaumen nennt man eine oftindifche

Steinfrucht bon Mangifera indica, gänfeeigroß, |
die roh md eingemacht genoffen wird.
Mlangroverinde, j. Rhizophora.
Mani oder Manilharz, das Harz von Moro-

nobea coceinea Aubl., einem Baume auf Guinea.
Von den Creolen wird e8 zum Theeren der
Schiffe und des Takelwerk3 und zur Anfertigung
guter PBechfadeln gebrauht. E3 wird auch nach
Srankreich in Handel gebracht.
lanihot (Manihot utilissima Pohl oder Ja-

tropha Manihot L.) oder Kafjaveftrauch, deffen
Wurzeln (Maniokwurzel) einen fehr feharfen und
giftigen Milchfaft und zugleich eine Menge Stärfe-
mehl enthalten, fommt in Weftindien und Südame-
rila vor; nach Entfernung des Meilchjaftes durch
Auswaichen, Kochen und Nöften bilden diefe Wur-
zeln eines der wichtigften Nahrungsmittel der Ame-
rifaner. Aus denfelben wird Mehl, Farinha, Farina
do mandioc, Maniot, Maniofa, Mandioka oder
Stafjave bereitet. As dem zum Auswafchen ver:
wendeten Wafjer jeßt fich beim Stehen ein fehr
feine und reines Stärtemehl ab, das Tapioca
oder Kaffaveftärke heift. Wird Maniof zu einer
Art Kuchen gebaden, jo entfteht SKaffavebrot.
Eine andere Art mit milden Wurzelfafte heißt
füge Saffave oder Juca oder Aipi, M. janipha
Pohl (Yucca), jene mit giftigefharfer Wurzel heißt
bittere Safjave oder bittere Suca.

lanihet, j. auch Tapioca.
Manilahanf, Bananenfajer, Abaca (franz.

chanope de manille, engl. siam-hemp), ift die
gelblichweiße oder bräunlichgelbe Baftfafer der
Blätter von dem Affenpifang (Musa textilis N.
v. Es.) Die weißejte Sorte, die rein auögehechelt
einen jeidenartigen Glanz zeigt, wird zu Gloden-
zugichnüren und allerlei Flechtwert verarbeitet,
zuweilen auch als Ginfhlag in feidenen umd
baummollenen Möbeldamaften verwendet. Die fehr
feiten Fafern find verholzt. Geringere Sorten und
gröberes Material ftammen von anderen Mufa-
Arten, bejonderd von der überall in den Tropen
gebauten gewöhnlichen Banane oder Paradieg-
feige.

Panglesrinde — Mammesmann-Nohre,

; Manilapapier ift ein Bapier, das man aus
[ae Baftfafer verfchiedener Mufa-Arten daritellt.
 Maniokmwurzel, |. Manihot.
| Manjut, f. Srapp.
| Mann find verichiedene Pflanzenfäfte von
‚Tüßen Gefchnad, die bei Verwundung der Ninde
| älterer Stämme oder junger Zweige und Senofpen
‚ auöfließen, wie von der M.efche (calabrifche M.).
| Die M. ift blaßgelb, durchicheinend, Klebrig, von
‚ Sehr reinem Gefhmac und kommt in verichtedener
| Form in den Handel. Man unterfcheidet gewöhnlich:
| Röhren-Pt. (M.cannellata), deren Abfälle (aus Nöh-
| venbruch beftehend), md gemeine M. (M. gerace, ca-
labrina oder in sortis). Gritere gilt alö die beite
Sorte ımd wird dur Ginfchnitte in die Rinde

| während Der Sommermonate gewonnen; die gemeine
|M. ift das durch Witterungseinflüffe tweich ge=
‚ wordene, mehr oder mihder verimreinigte, don
| den unteren Stammtheilen gewonnene Broduct.
ALS Burgirmittelift M. offieinell. Das TIhränen-M.,
in Eleinen Körnern eingetrocnet, ift der in Folge
|de3 Stich8 einer Gicade (Cicada orni L.) aus=
| gefloffene Saft. Das M. des alten Teftamentz
‚Toll von einem in Arabien und befonders am
Sinai häufigen Strauche, Tamarix mannifera

‚Ehrbg., ftanımen, doch ift e8 wahrfcheinlich die
| M.flechte. Tamarix liefert M. in Yolge des Stihs
der M.ichildlaus (Coceus manniparus Ehrbg.).
Der in Körnern eintrodinende Saft fchmeckt honig
ähnlich und gilt bei den Arabern als Zeeferbiffen.
AB M. werden auch bezeichnet: M. von Brianson

| (M. larieina), die in Südeuropa aus den Nadeln
der Lärche ausjchwikt; die neuholländijche oder.
auftralifche M., Die aus der Ninde der jungen
Steige und der Blätter von Eucalyptus manni-
fera ausfließt. Die perfiihe M. ftammt von dem
Aldagiftraudh. Im Handel kommt nicht felten
gefälfchte M. dor, welche aus M. und ftarfeıt
Zufäßen von Honig oder Traubenzucer beiteht.
Mann, auftralijche, j. Eucalyptus.

Mannagrüke, Schwadengrüge, Schwaden,
die Samen der in nördlichen Gegenden in feuchten
Niederungen in großer Menge wild wachjenden
Grasart Glyceria fluitans, Mannafchwingel, Gras-
hirie oder Fluthgras. Die durch Yusichütteln der
reifen Stengel gewonnenen Samen find, nachdem
fie von der brammen Hülfe befreit find, helfgelb,
etwa3 fleiner al3 Hirfeförner und werden gekocht
als Nahrungsmittel verwendet. Bis nun cultivirt
man Diefe Pflanze nicht, fondern benügt mr die
Samen de3 wild wachjenden Grafes.

Menvenrike, |. auh Schwaben.
Alanuafaft (Syrupus Mannae) ift eine mit

Bucder verfegte Löfung von Manta in Wafler
und dient als Abführmittel für Kinder.

Mannesmann - Rohre, Gifenrohre ohne
Naht, die nad einem von Gebrüder Mannes:
mann angegebenen NRohrwalzverfahren angefer-
tigt werden; da diejelben keine Sufammenfügungs-
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ftelfe haben, zeichnen ite fich durch Hohe Wider-

ftandsfähigfeit gegen inneren Drud aus.

Alannheimer-Osl, |. Similor.

Mannit, Mannazuder, ift ein Hauptbejtandtheil

der Manna, von füßem Gejchmad, fommt auch in

den Blättern des Flieders, der Eiche, der Sellerie,

in Kaffeebohnen 2c. vor, entfteht bei der Schleint-

und Milhjänregährung. Künftlich wird MM. dar-

geitellt durch Ginwirkung bon Jatrinmamalgam

auf Traubenzuder oder befjer Fruchtzuder. Man

erhält ihn durch) Anekochen von Manna mit Weins

geift und mwiederholtes Umkryitallifiren der in der

Kälte ausgefgtedenen Kryftalle. Der M. des

Handels ift gewöhnlich &hemifch rein. Aus Waller

£cpftallifiet M.in dicken, durhfichtigen Säulen, aus

Altohol in jeideglänzenden, jternförmig gruppirten

Nadeln. Gr Löft fich leicht in Waffer, weniger

leicht in ftarkem Alkohol, fchmilzt ohne Zerjegung

bei 1650, fiedet hei 200%, wobei der größere Theil

in Anhydrive Mannitan md Mannid) verwandelt

wird. Der M. gehört zu den nicht gährung2-

fähigen Zuderarten. M. wird als Ichwaches Ab-

führmittel verwendet. Mit Salpeterfäuve behandelt,

liefert M. die Verbindung Kitro-M., KnallM.,

welche durch Schlag zur Erplofion gebracht werden

kann und zur Anfertigung von gündhütchen

empfohlen wurde.

Manmit, 5. auch Zuder.

Mannitofe, |. Yuder.

Manometer (griehiih — Druremeifer) find

Snftrumente zur Grmittlung des Drucdes, unter

welchem eine Flüffigfeit oder ein Gas fteht. Alle

IM. Laffen fich in vier Glaffen eintheilen: 1. Offene

Ouedfilber-M., bei welchen der Drud der Flüfiig-

feit oder des Gafes in einer Nöhre eine Queefilber=

fäule hebt, deren Höhe die Größe des Druds

angibt. 2. Gejchlofjene Quedfilber- oder Com:

prejfiong-M., bei welchen eine kurze Quedijilber-

jänle den Drud auf einen abgeichloffenen Raum |

atmofphäriicher Zuft iberträgt, jo daß aus der

Rolumverkleinerung der legteren ein Rücihhuk

auf die Größe des Druds gemacht werden Fanıt.

3. KolbenM., bei welhen der Drud einen in

feinem Gylinder verichiebbaren, durch Gewicht

und Feder belafteten Kolben bewegt. 4. Feder-M.,

hei welchen die durch den Drud bewirkte Form:

peränderung einer gebogenen Nöhre oder elaftischen

Metallplatte zur Erkennung der Drucgröße- dient.

Sn der Praxis fommen nur nod die offenen

Quecjilber-M. und Feder-M. vor.

Manzanite, Arctostaphylos glaueus, eine Art

bon Arctoftaphylos, die in Californien heimifch

ift, und deren Blätter als Diureticnm wirken.

Maponhelz it das Holz einer Liane, Sae-

lanthus Malachodendrum Pet., in Sidamerila,

Isle de france, und dient zu Möbelarbeiten; e&

it fehr leicht, Ihwanmmig, weiß, dabei aber zäh

und nimmt Ihöne Politur an. Die fäuerlichen

Früchte wirfen jehr erfrifhend und heißt der

Baum deshalb auch Bois de source (Quelfenbaum).

arı

Mlappa (M. Juss. Spr.) it ein Kankengewächs

auf den Moluffen, dejjen rundliche, 60 cm breite

Mm als Tellertücher, die Rinde zum Bramız

färben und offteinell gegen Nuhr benüst werden.

| ilları (Dolichotis patagonica Wagn.), auch

| Bampas- oder patagonifcher Haje genannt, tft

ein rehähnliches Nagethier des füdfichen Südame-

vita und Liefert ein geichägtes Pelzwerk. Ein’

Paar ausgewachjene M. often 300-400 Marf.

Gezähmt werden fie jehr gerne in Thiergärten

gehalten.

Marahnfedern oder Marabutfedern find feine,

wollartige Federn von weißer oder hläulichgrauer

Farbe, die von den Franen oft ala Kopfpuß ges

tragen werden; fie jtammen bomt Marabu (Lepto-

ptilus argala Gray), einem zu ben Kropfitörchen

gehörigen Vogel.

Marabufedern, |. auch Federn.

Marernikohalfem, |. Copaivabalfant.

Maracaiborinde, |. Chinarinde.

Maracaybe ift ein Möbelholz von mittlerer

Stärfe, jo hart wie beites Mahagoniholz; in Der

Farbe fteht e8 ziiichen diefem und Tulpenholz.

83heißt auch mitunter M.ceder, obgleich e8 dem

Sederholz nicht ähnlich ft. Sn Nin de Janeiro

kommt ein ähnliches Holz unter dem Namen

Maracauba vor.

Marine (lat. Coregonus), ein zu den Salmo=

niden gehöriged Fiingeichlecht mit zahlreichen

Arten: Große und Heine M., Htheinanke, Boden-

vente, Kildh u. |. iv. Am gefchäßteiten find die große

M. (lat. Coregonus maraena), ein Tieffeefifch der

großen Binnenfeen, welcher nur zur Laichzeit an

feichte Stellen fommt und eine Länge bis zu

6080 em erreicht; ähnlich Iebt die Keine M.

(Coregonus albula) in der Tiefe der Seen; Sie

| erreicht nur 25—30 em Länge, ift aber noch wohl-

ichmedender als die große. Die Nheinanke oder

Schnäpel (Coregonus oxyorhynchus) bon der Größe

der Heinen M. Iebt in den Alpenfeen, ebenjo die

Bodenrente, Kröpfling, Stindling (Coregonus

frea) und der Kildh oder Stirchfiich (Coregonus

hiematis). Alle hieher gehörigen Stiche find jehr

wohlichmedend und werden frifch- und geräuchert

genpfjen.

Mnrane, . au Felchen.

Alaranhoebalfem, |. Copaivabalfan.

Maranta L., Vfeilwurz, Planzengattung aus

der Familie der Marantaceen mit circa 10 Arten

im tropifehen Amerika. Die in Südamerika hei=

mifche M. (Arundinacea L.) enthält im Wurzels

ftocdt bis 250/, Stärke, die dur) BZerquetfchen und

Auswaichen gewonnen wird; fie fommt al3 weit

indiiches Arrow-Noot oder wejtindifcher Saley

in den Handel. Auch von einigen anderen Arten,

hauptfächlic) von M. indiea Juss. und M. nobilis

Moore, wird Stärfemehl gewonnen, das unter

demfelben Namen in den Handel kommt.
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UMlnrantaltürke, j. Arrotwroot.
Marascn, j. irichjaft.
Alnrascafprit, Der eigenthünlich duftende

‚Sprit, welcher durch Deftillation des Marasca-
meines gewonnen wird. Dient zur Darftellung des
echten Maraschinoliqueurs md wegen feines
ftarfen md feinen Aromas auch als Bufaß bei
der Fabrikation anderer feiner Liqueure.

wein, welcher in Dalmatien aus der dort heimi=

Marascamein ift der dunfelrothe, herbe Obitz |

— Margarin.

Farbe, an Kehle und Unterhals gelb und auf
den Sohlen behaart. Das dichte und weiche Fell
wird jehr gefhäßt. Der Haus- oder Stein-M.
(Mustela foina Briss.) hat weiße Kehle und Un-
terhald, nacte Sohlen und etwas geringere
Größe; der Pelz ift geringmwerthig. Won dem
Pelan oder canadifchen M. (Mustela canadensis
Erzl.), der über ganz Nordamerika verbreitet ift,
werden die Belze gleichfalls nad) Europa gebracht.
Der Zobel (Mustela zibellina) it ebenfalls ein

ihen Weichjelart (Marasca) durch Gährenlaffen echter M. Zu einer befonderen Gattung (Putorius)
der zeritampften Früchte gewonnen wird,
Marasıhaiba ift ein helbraunes californi=

iches Holz, das dem oftindifchen Nofenholz ähnelt;
8 gibt auch eine dunkelbraun geftreifte Art, die
fi zu Möbeln und Kleinen Geräthen verwenden
läßt.
Maraschine oder Marasquino ift ein feiner, |

Erpftallheller Liqueur, der nach bitteren Mandeln
jchmect und ähnlich wie das Kirfhiwaffer aus der
Eleinen, nur im Süden gedeihenden Narascaichlehe
(Prunus mahaleb) bereitet wird. An befaniteften |
it der M. di Zara aus Dalmatien. Man ge |
winnt den M. durch Vergährenlaffen des Frucht:
Hleifhes der Marasca und Abdeftiliven der der=
gohrenen Maifche unter Zufab von Marasca-
blättern. Das Deftillat wird mit fo viel Zuder
verjeßt, daß ein jehr dieflüffiger Liqueur arum

 

welcher gewöhnlich in vierjeitigen, mit Baft ums
flochtenen Flafchen in den Handel kommt.
Warkeln (franz. billes, engl. marbles), fleine

Kugeln aus verichiedenfarbigem bunten Marmor,|
welche dargeitellt werden durch Abfchleifen würfel-
förmiger Marmorftüce - zwijchen Mühlfteinen.
Die M., welche bejonders in Salzburg und Thit-
ringen in ungeheuven Mengen fabrieirt werden,
gehen als Spielzeug für Kinder durch die ganze
Welt.

Marcelline, Marcellinette, taffetartig gemwebte,
meift jchmwarz gefärbte Sleiderftoffe, ähnlich den
Slorence genannten Stoffen, aber ihwerer md
glänzender als diefe. i

Marrelline, |. auch Florence.
Marchwein, Marwein, ift ein Noth- und

Weißwein in rain, im Neuftädtler Kreije.
Mearripan (franz. le massepain) ijt eine Art

Confect, das von Confectbäcern und GConditors
aus Zucer, Mandeln 2c. gefertigt wird.
Marenbrunner ift ein geichäßter, befonders

im Alter Hochedler Nheinwein, der in der Um:
gebung von Marcobrunnen im Aheingaufreis er:
zeugt wird.
Marder (Mustelinae) ift im teiteren Sinne

eine Untergruppe der fleifchfrefjenden Säugethiere,
im engeren Sinne der Name einer Gattung der
gleichnamigen Naubthiergruppe. Der EHel-M.,
Bude oder Barın-M. (Mustela martes L.) ift
über den ganzen Norden von Europa, Afien und  Amerika verbreitet, von glänzend faftanienbrauner

Marantaftärke

hat man den Jltis (Putorius foetidus Gray) nebjt
dem Stulon (Mustela s. Putorius sibirieus Pallas),
den Nörz (Mustela s. Putorius lutreola L.), das
reift (Mustela s. Putorius furo L.), das Her-
melin (Mustela s. Putorius erminea L.) und das
Wiefel erhoben. Auch der gemeine Fijchotter
(Lutra vulgaris L.) und der Meerotter (Enhy-
dris marina flemming) gehören in die Unter:
familie der M.

Marderfelle find die Felle von Marderarten;
das beite liefert der Zobel, dann der Baum= oder
Edelmarder; die Schönften kommen aus Norwegen
und Schweden. Die Felle des Stein oder Haus-
marders find häufiger und fommen in Bindeln
zu 40 Stüc in den Handel. Bedeutende Mengen
bon M., die aber nur unter dem Namen ameri-
fanifcher Zobel in den Handel fommen, liefert
der nordamerifanische Marder. Das »SKolinzfi«
genannte Fell liefert eine iltisähnliche Marderart

(in den Bergwäldern des rufjischen Afiens.

arekanit it der braune und graue Obfi-
dian aus Sibirien, der zu Schmuckfachen ver-
mwenpdet wird.

Margarin, Dleomargarin, Sunftbutter, Spar-
butter, Butterine, ift ein Grjagmittel für Butter,
früher einfach Kumftbutter genannt. Als Noh=
material dazu dient das Fett von ganz Frifch
gejhlachteten Nindern, das zwiichen Eis ge-
Ihichtet von den Schlachthöfen den Fabriken zu=
geführt und hier zuerjt durch Waschen in MWafjer
don 17° von allem anhängenden Blut, Schleim
u. dgl. befreit wird. Dann folgt eine durh Mas
fhinen ausgeführte Zerfleinerung; das zerkleinerte
Material kommt in einen verichließbaren, mit
einem Niührwerk verjehenen Seffel, in welchem es
in Wafjer allmälig auf eine Temperatur von
höchftens 450. gebracht wird. Dabei fhmilt das
Fett umd trennt fich beim ruhigen Stehen von
dem Wafjer und den Gewebstheilen. Das an die
Oberfläche geftiegene Fett wird abgezogen und in
flachen Blechgefäßen bis zu 250 €. abgekühlt.
Hiebei erjtarren die jchwerer jchmelzbaren Theile
des Fettes, das Stearin und PBalmitin (früher
als eine einzige hemijche Verbindung betrachtet
und M. genannt), während die leichter Tchmelzen-
den Ahttheile, die man als Dleo-M. bezeichnet,
flüffig bleiben. Die Maffe wird einer bydrauli=
Ichen Prefjung unterworfen, wobei der flüfjige

— Margarin.



Margarin.

Theil abfließt, während der fejte, der ein werth-

volles Material für die Kerzenfabrifation bildet,

auriickbleibt. Das flüffige M. wird mit einem Viertel

jeines Gewichtes friiher Mil in eine Butter:

majchine gebracht,

wird, bi8 eine Maffe entitanden tft, bie den

Butterfügelchen beim Buttern aus Sahne ähnlich

fieht; diefe Maffe wird danı mie gewöhnliche

Butter durch Waschen, Kneten, Salzen meiter be-

arbeitet und nach Zujag don Butterfärbemitteln

und aromatifchen Stoffen (Cumarin, Bntterfäures

eiter) al® M. in den Verkehr gebracht. Durch

Erhöhung der Temperatur beim Ansichmelzen des

Nohtalges auf 54—60° E. und ftärkeres Brefjen

wird jest die Ausbeute an M. von 20 auf 60

bis 62%/, erhöht und fo allerdings ein feiteres

Fett erhalten, deffen Schmelzpunkt fich aber dur)

Zufat billiger Pflanzenöle (Crdnuß-, Sejamz= und

Olivenöl) wieder auf das Normale herabdrücden

läßt. Durch diefen Zufag laffen fich außer Nindse

talg auch verichiedene andere, aus YAmerifa und

Auftralien eingeführte Fettarten auf M. verar-

beiten. M. ift ein werthoolles Fett für Süchen-

aiwecte, welches aber Die echte Butter nie voll

ftändig zu erjeßen vermag. M. darf nur unter

einer Bezeichnung, welde es als Fabrikat fennt-

lich macht, verkauft werden, nie aber unter dem

Namen Butter allein. Nach dem Entwurfe für

den Codex alimentarius Austriacus ilt M. oder | die Sodzahl zwijchen 50 und 56. Die Neihert-

‘

Dlev:M. der durch Auspreffen bei 250 erhältliche

weichere, leichter jchmelzbare Theil von folchem

Ninds- und Schaftalg, welcher aus bejtimmten,

ausgewählten Bartien des möglichit frifchen Nohz

talges bei niederer Temperatur ausgejchmolzen

wurde. Für die befferen M.forten werden hiebei

ansjhlieglich die als fogenannter Nohfern bes

zeichneten Pettzellgewebsmafjen — Zumgenfett,

Nierenfett, Nebfett, Herzfett oder Gingemeidefett,

Fett der Imerei — benitst, während für Die

mindere M.forte das Ausjchnittfett — Fett der,

Beine und von Blutgefäßen durchzogene Fettzell-

maffen — dient. In der Technik wie im Handel

pflegt man den unter den geforderten Bedingungen

ausgejchmolzenen, fir die M.gemwinnung beftimmten

Talg als premier jus zu bezeichnen und untere

icheivet dabei die aus dem Nohfern gewonnene

Primaforte don der als Ausjchnittfett geihmol-

zenen Secundaqualität. M. dient als billigeres

Erjagmittel für NKindfhmalz (Schmelzbutter),

fowie zur Herktellung von Sımftbutter. Die

M ausbeute aus dem premier jus [hwantt ziwi-

ichen 30—55%/,, je nachdem man weicheres oder

fefteres M. auspreßt. Zum Zivede ficherer Unter

Scheidung ded M. vom Butterjchmalz einerjeits,|

fowie der aus M. hergeftellten Kunftbutter von

der Kuhbutter andererfeit8 wäre es winjchenswerth,

dem M. in der Grzeugungsftätte je 1g reines

Phenolphtalem, in 15cm? Alkohol gelöft, per

100 kg Fett zuzufegen. M. mit diefem Zulas

färbt fich beim Betupfen mit Lauge, Botasches

100 e3 fo lange bearbeitet |
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\oder Sedalöjung, fowie mit Salmiafgeift fofort

Yichtroth. Alle Gefäße und Behältniffe, in denen

IM. in den Verkehr tritt, find mit der Bezeichnung

| M. zu verjehen und e8 darf dad M. unter feinem

anderen, zu Täufhungen oder Srreführungen

Anlaß gebenden Namen weder im Groß: noch im

Detailhandel auftreten. — Charafteriftil. Das

| M. ftellt bei mittlerer Temperatur ein lichtgelbes

und — je nad den Bedingungen, unter denen

= erftarrte — ein mehr oder minder förniges,

geruchlofes, auf der Zunge jofort chmelzendes

Fett dar von milden Gejchmad, der umjo wer

niger an Talg erinnert, je weniger verborben e2

it und je forgfältiger e3 hergeftellt wurde. Das

| M. befteht vorwiegend au Triolein neben ge=

| ringeren Mengen von Tripalmitin und Triftearin,

während fettähnliche, unverjeifbare Subftanzen

nur in einer geringen, unter 0:5%/, liegenden

Onantität und Neutralglyceride flüchtiger "Fett

fäuren nur Spurenmweije auftreten. Das fpecifiiche

Gewicht betragt:

15°

1099

  

0
. 0:859 big 0'862.

bei
>

| Der Schmelzpunkt des M. Ihwankt zmwiichen 34

und 409, während die daraus abgejchiebene Fett

fäure um 420 fchmilzt und um 40° erftarrt. Die

‚ Verfeifungszahl liegt zwifchen 195 und 197 und

| reihljäe Zahl, welche fich zwiidhen 0:3 und

09 bewegt, beträgt zumeift 0:4—0:6. Am Dleo-

refractometer marfirt reines M. — 17 und am

| Zefis’shen Butterrefractometer 48 — 50 Scalene

theile bei 40° &. Die Menge unlösliher Felt

\jäuren beträgt 954—95°8°/,. Der fliffige Antheil

von reinem, von Delzufäßen ganz freiem M. be-

fit bei einer Verfeifungszahl von 199—200 die

ı Jobaaht 90. Unverdorbenes M. enthält nur uns

bedeutende Mengen freier Fettfänren, jo dab die

Säurezahl 3 nicht überfchritten wird. Der Wafjer-

gehalt erhebt fich nicht iiber 0:30. — Grlaubte

Zufäbe. Zur Aufbefferung der an und für fih

| iehten Farbe kann M. künftlich aufgefärbt werden;

\e8 dürfen hiezu jedoch nur die zum jelben Zmecke

|bei Naturbutter geftatteten unfhädlihen Farb-

| stoffe benügt merden. Um dem M. eine der

\ Schmelgbutter Andihmalz) möglihit ähnliche

Beichaffenheit und deren Gonfiftenz zu geben,

wird das M. mit bejtimmten vegetabilifchen

\‚Oelen verfeßt, wozu die feineren, genußfähigen

| Sorten des falt gepregten Erdnußöles und des

| Sejamöles, ferner das raffinirte Gottondl und

auch das Baummollenftearin benügt werden. Die

Menge des Oelzufages fol fih nicht über den

\vierten Theil des eigentlichen M. erheben. —

Veränderungen. In offenen Gefäßen bei gleich:

|zeitigem Luft und Lichtzutritt wird M. umjo
\rafcher verändert, je Höher die Temperatur; Das

| alterivte Fett erjcheint gebleicht, hat einen ran-

| zigen Geruch und Talggeihmad angenommen,
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der Gehalt an freier Säure hat fich erhöht und
das Felt ift ungenießbar geworden. Minder forg-
fältig bereitetes und eine erheblichere Menge
Waffer und Griefentheile (Bindegewebstheile) ent-
haltendes M. verändert fih auch im Dunkeln und
befommt in feuchten Räumen bald Schimmelflede.
— VBerfälfdungen. Als joldhe find Zufäge
vegetabilifcher Dele und von Sottonftearin dann
anzufehen, wenn deren Menge 20%), der Miichung
überfchreitet. Miihungen bon premier jus, ge=
wöhnlichem Talg. oder PBreßtalg mit fetten Oelen
dürfen, werm fie auch nicht als M. bezeichnet find,
feilgeboten werden ımd gilt Gleiches für Mifhungen
von prädalirendem Baummollenitearin mit talgar=
tigen Fetten, — Prüfung. Die Unterfuchung hat
fich auf die Gefchmadg- und Geruchsprüfung, aufdie
Ermittlung des Waffer- und Afchengehaltes, Die
Beitimmung der Menge der jogenannten Verun-
reinigungen, auf die Veltitellung der Säure,
od- und Verfeifungszahl und eventitell auch
Darauf auszudehnen, ob neben dem eigentlichen,
aus dem Kinds= und Schaftalg bergeftellten M.
noch andere Fette oder fette Qele und in welchen
Mengen vorhanden find. Auch die Ermittlung
des verwendeten Farbitoffes Fann Gegenftand der
Unterfuhung fein. Der Waffergehalt, welcher am
beiten durch den Gewichtsverluft beim Austrocdnen
der Probe bei 100-1059 in einem Strome eines
indifferenten Gafes ermittelt wird, joll 0:39),
nicht überfchreiten.
Mimmte Afchenmenge betrage
Hundertftel
find Die fuspendirten feften, fremden
(der fogenannte Schmelzfaß), Tollen 0:059%/, nicht

höchftens einige
PBrocent. Die Verunreinigungen, das

überragen, und wird deren Menge dureh Filtriren |
einer abgewogenen und gejchmolzenen größeren

Die in übli if =
DE nit, BOLLHER SZBEHLITE | Baumes (Azedarach indica oder Melia Acedarach),

Subftangen | und bon jehr bitterem Gefchmad. Durh Schütteln

Margarin — Maria Iherefin-TIhaler.

müßte. Verfeift muß das M. völlig Klare Lö-
jungen liefern. Cine wichtige Directive für die
Beurtheilung der Zufammenfegung eines M.
liefert die Sodzahl des flühfigen Antheiles der
Settfäure infoferne, als Hiedurch das Vorhanden
fein von Pflanzendlen überhaupt generell tachge-
tiefen werden kam. Bei Gegenwart der leßteren
beiigt der flüffige Fettfäureantheil eine 90 wejent=
lich überfteigende Sodzahl. Mas den jpeciellen
qualitativen Nachweis der Art des vorhandenen
fetten Deles betrifft, jo benüßt man für die
Eruirung des Cottondles die VBechia’ihe Probe.
Das Sefamdl läßt fich nach der Billa Veckhia=
ihen Methode mitteljt falzfaurer Surfuroflöfung
unfchtwer nachweifen, wenn dabei das M., in
Chloroform gelöjt, benütt wird. Der qualitative
Nachweis des Arachidöles kann nur durch Ab=
Ideidung der Mrachinfäure ficher durchgefiihrt
werden.

Margarin, |. auch Talg.
Maraarinkäfe iit ein Kumnftkäfe, erzeugt mit

Margarine oder Abfällen der Margarinbereitung.
Marganz ift ein franzöfifcher Nothwein aus

Guyenne.

Ulargay, amerikaniiches Tigerkaßenfell (Felis
tigrina L.), daS blaßfahl bei weißer Grundfarbe
mit Schwarzen Längen= und Diterftreifen ift.
Margofaäl, Nimöl, wird dur Preffen der

Kerne des großblätterigen Zedrache oder Neen-

welder in Indien Heimifch ift, gewonnen. Das
tohe Del ift gründlich, von fnoblauchartigem Geruch

mit Alkohol wird der größte Theil der grünen
Varbe, des bitteren Geichmades und des GeruchesS ; ; ne, ‚nad Stnoblauch bejeitigt. Das gereinigte fette DelehesineoeGewicht 0925, trübt fi beimr und jchließliches bkihl 11006 ib eeWägen im getrocneten Zuftande ermittelt. Nor 7% ühlen auf + DSvergehen ir er Le- „ ; 0, bei 4709 &. zur einem durchlichtigen Körper. Dasmales MM. muß erwärmt zu einem klaren, nicht| dr A iea Sn rs „ IM. joll in Indien als wirtjames Mittel gegenIhäumenden Del jchmelzen. Die Säurezahl erz | Anpfi 1% & ht it 2sebe fidh nicht über 3. Veträgt die Jodzapl mehr Torfihmerz, der durch Hige verurfacht ift, anals 56, jo rührt dies entweder von einem außer= | BEMENDFS SHEFDAN, ergewöhnlich hohen Zufag eines fetten Deles oder

|

 Margofarinde, Nimrinde (Cortex margosa),Gottonftearin Her, oder das M. ift völlig rein, |die Rinde von Acedarach indiea, jchmedt jehraber befonders reich an Neutral-Dleim, tvie man | Ditter, enthält einen eigenthiimlichen Bitterftoffe3 bei mır mäßig ftarker PBreffung umd fühlerer | Und wird als Mittel gegen GingeweidewiirmerPreßtemperatur erhält. Ein diesbezüglich entjchei- angewendet. ;dendes Urtheil geftattet die Sodzahl des flüffigen') Marin Sherelin-Ohaler, Levantiner Thaler,Theile der Fettjäure. Eine mejentliche Depreffion tft eine größere Silbermünge, die feit 1765 inder Zodzahl Fan durch Cocosöl- oder Palmz | Defterreich für den Handel mit Oftafrifa und Weitzternölgufaß bedingt fein, der gleichzeitig eine ent= | alien geprägt wird. Der M.-Tp. ift= 1}, ThalerIchtedene Erhöhung der Verjeifungszahl hervor: | des früheren norddeutjchen 14 Ihaler:Fußes; ausruft. Die Verfeifungszahl darf nicht unter 194 | der Wiener Mark fein Silber werden 12 Stiücdumd nicht iiber 197 betragen. Eine Unterjchreitung geprägt. Die M.-TIh. zeigen noch heute dasder Viinimalgrenze würde auf einen größeren als | Bilduiß der Kaiferin Maria TIherefia und feit20%,igen Zufa don Erdnußöl oder Sejamöt | 1780 underändert diefe Sahreszahl. Die Aus-hinweifen, während eine wefentliche Heberfchreitung | prägung erfolgt nur gegen Beltellung, alfo gegen‚ber oberen Grenzzahl auf die Gegenwart von | inlieferung von Silber oder Silbermünzen. SiCocosöl oder Ralmkernöl aurücgeführt werden ihrer Heimat haben fie feinen gefeglichen Umlauf.

Margarin — Maria Therefia-Thaler.



Mariendiftelfamen — Marmor.

Mlariendittelfamen (lat. semen cardui Ma-

riani oder fructus sylibi Mariani), die Früchte

Her Marien- oder Franendiitel (Sylibum Marianum), |

einer im füdlicheren Europa wild wachjenden

Sompofite. Granbraune, fein Ihmwarz geitreifte

Körner von herbem md bitterem Gefchmad. Früher

officinell, jest fait ganz aus dem Handel ver=|

ichwunden. |

ilarienalas, |. TJraueneis. |

Mlnrienharz, |. Tacamahaca.

Mlarianane it eine Gattung Weißwein der!

Provence. |

Marillen, j. Aprikojen.

Alarin, Merrin, heißen im franzöftichen Hola-

handel ditnne und jehmale Bretter von Eichenholz,

fowie auch das inländische Stabholz zu Faß:

dauben.

Marineblan, |. Wafferblau.

Mlarineleim, eine ftark Klebende, nah dem

Feltwerden wafjerdichte Mafje, welche als Kitt|

für Steine und Holz, die unter Wafjer Fommen

follen, fowie zum Trodenlegen und als Anft ich |

Fechter Wände verwendet wird. Man unterjcheidet |

mehrere Arten von M. Gine für feuchte Wände|

verwendbare Gompofition ift die folgendes Kautz |

ichut 10, Schlämmtreide 10, Terpentindl 20,

Schwefelfohlenftoff 10, Colophonium5, Asphalt 5.

Diefe Stoffe werden in eine geräumige Flaiche

gebracht, diefe verfhloffen und unter oftmaligem

Schütteln an einem mäßig warmen Orte Stehen

gelaffen. Die Mauer wird mit Birften gereinigt,

der Leim fodann mit einem breiten Binfel — etwa |

20-30 em höher al3 die Mauer feucht erscheint — |

aufgetragen und auf den Leim Bapier geflebt.

Marineleim, elaftilcher. Kautfchuf in einem

paffenden Löfungsmittel (Benzin, Scmefelfohlen-

itoff, Betroleumäther, Chloroform) allein aufge=

(dit, oder mit Zufag von Asphalt. Zum Ueber

ziehen von Striden und Schläuden.

Mlarineleim, harter. Kautihuf 10, rectifteirtes

Petroleum 120, Asphalt 20. Diefe Compofition

muß warm angewendet twerden ud dient auch

als Mörtel für Mauern in feuchtem Grunde.

Mark (Gewicht) ift eigentlich die Hälfte ded

in 32 &oth getheilten fölnifchen Pfunde. Die

föhnifche M. ift 233:8123 g jchwer. Die preußiiche

M., welche 1838 die Münz-M. aller Staaten des

Deutichen Zollvereind wurde, war — 233'8555 g,

die Wiener Fölnifche M. — 23389 g. Die Wiener

M. (als Silbergewicht und beim Münzwejien

iblih) war = 280668 g = genau 1'j; Wiener

fölnifhe M. Die franzöfiiche (alte Barifer) M.

war — 244-7529, die Holländifche TroyMt. —

246:0839 g. In Deutfchland und den Nachbar:

Ländern hatte die M. meilt 16 Loth zu 18 Grän,

bei der Feinheitöbeftimmung des Goldes 24 Karat

zu 12 Grän.
Mark (Münze), im Deutjchen Reiche in Geltung

hefindfiche Geldeittheit. Die M. hat 100 Pfennig. |
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Die deutihen Silbermünzen, pon welden 200 NM.

aus einem Kilogramm fein geprägt werben, io

daß die Silbermart — 5g fein Silber ift, haben

die Eigenschaft von Scheidemüngen. Man prägt

in Silber Stüde zu 1, 2 ımd 5 M., zu 50 Bi.

(/, M.) und (big Gnde 1885) auch zu 20 Pf.

7%, M.), fämmtlih 900 Tanfendtheile fein, fo

dag 90 M. in Silbermünzen 1 Pfund oder

180 M. Ikg wiegen. M. (finnländiich — Markta)

ift auch die Geldeinheit Finnlands, die 100 Bf.

Bennia, Einzahl: Benni) hat. Die Silbermünzen

find hier Scheidemüngen. Die finnländische Gold-M.

ift genau eimem franzöftichen Goldfranten ud

1), Golorubel gleich. &3 werden Goldftüce zu

10 und 20 M. geprägt, 900 Tanfendtheile fein.

ittark, fölniihe, |. Silberlegirungen.

Mlnrkerbfen, |. Oartenerbien.

Markobrunmner, ein Nheinwein, der bei Hat-

tenheim im NhHeingau mächft. (Hierüber f. den

Artikel Marcobrummer.)

Mariy-Organtine, ein mehr weniger groß=

maschiges Gewebe aus Zwirn, Baumwolle, felten

Molle oder Seide, weiß und verfchiedenfarbig.

Man verwendet e& zum Verfchluffe von Fenftern

(Fliegengitter), als Unterlage für Damenhüte

(VugM.). Feinere feidene M. heiken auch M.gaze

oder M.flor.

Marmarsfiher Dientanten, |. Bergtrpitall.

Marmelade (vom portugiejijchen marmelo,

d. h. Duitte) ift ein gelee- oder galfertartiger:

Brei aus Früchten. Die beiten Sorten M. liefern

Stalien, Südfrankreich, die Vereinigten Staaten,

Pfalz, Unterfranken, Deutih-Tirol (Bozen) u. |. w.

Zur Anfertigung von M. eignen fich bejonders

folche Früchte, welche leicht ein beim Abkühlen

gelatinivendes MuS geben, wie Quitten, Himbeeren

u. f. w., ımd werden diefe auch anderen Fruchtjäften

in Kleinen Mengen zugefügt, um das Gelatiniren

herbeizuführen. Sehr feine M. werden auch in

der Meife dargeftellt, daß man dem geflärten

und verfüßten Sruchtiaft eine Eleine Wenge feinfter

Gelatine oder Agar-Agar beimifcht, um Das

Sulzigwerden der erfalteten Mafje zu bewerf-

ftelligen.

iHarmeln, |. Schuffer.

Marmolith, |. Serpentinftein.

Marmor (franz. marbre, ital. marmo, eıtgl.

marble) find deutlich Erpitallinifchetörnige, politurs

fähige Kalfiteine, die hefonders im älteften Schiefer=

gebirge, im Gneis und Glimmerfchiefer eingelagert

find, aber auch in dei fedimentären Formationen

nicht fehlen. In der Technik it M. jede Vartetät

de8 Kalkfteins, die wegen ihrer Farbe und Farbeır=

zeihnung oder ihrer Politurfähigkeit fi zu

fünftlichen Arbeiten eignet. Die Marten unters

icheidet man im: 1. Einfache M.arten, die. nur

aus reinem oder mit fürbendem Pigment ber

iehenem Kalk beitehen, tie der weiße M. (parifche,

pentelifche, foralitifche, der bon Zumi, umd der

Mariendijtelfamen — Marmor.
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bon Hhmettos, der carrarifhe, der weiße M.
don Schlanders in Tirol, auh in Frankreich,
Norwegen 2c. findet fich weißer M.), weiters der
ihwarze WM. (Nero antieo, Zufullan in Belgien
und Deutichland), der rothe M. (Rosso antico aus
Aegypten, Marbre griotte au8 Narbonne, der
tojenvothe mit dumfelgriinen Augitkryftallen bon
der Injel Tiree in Schottland, der purpurfarbige
von Tipperarh in Irland und der rothe veronefiiche),
der gelbe M. (dazu gehören: der numidische Gialio
antico und der florentintiche M.). 2. Breceien, Die
theils aus verfchiedenfarbigen, durch die M.maife
gleichjam zufammengefitteten Bruchftücken beftehen,
theils aus folhem M., der, nur durch Adern ge=
theilt, aus Fragmenten zu beftehen jcheint (Bjeudo-
breccien). Hieher gehört der Brocatello umd der  WurftM. Auch nach der Farbe werden die
Breccien unterfchieden, 3. B. die Violetta antica,
Icharffantige weiße Bruchftüce mit.violettem Binde- |
mittel; Breceia pavonazza, rothe Fragmente nut
weißem Grimde; Breccie von Montiers 20. Der
Slorentiner AuinenM, Hat ruimenähnliche eich:
ungen. 3. Zufammengejeßte M.arten, die andere
Viineralien, wie Chlorit, Serpentinac., eingeiprengt
enthalten; hieher gehört der Verde antico, Kalt
mit Serpentinadern, der Gipollin und der Gam-
paner M. von Bagneres de Bigorre. 4. Der |

 

Marmor — Maronen.

Salzburgifhen aus Unterberger-M. u. S. w.
M.arten mit ganz eigenthimlicher Zeichnung find
der Bardiglio, blaugrau mit weißen Adern, welcher
fich in der Nähe deS weihen M. von Garrara
findet, der Cipollius oder Bipiebel-M., auf deffen
geichliffener weißer Fläche grünliche Ninge er-
iheinen, welche dem Querfchnitte einer Zwiebel
ähnlich find; er fommt auf der Snfel Paro3 vor.
Sr den Auinen des alten Nom findet man oft
Platten aus M. von großer Schönheit und gegen-
märtig nicht mehr befannten FSumdorten; fie werden
al$ »antico« bezeichnet und gewöhnlich der Name
der Farbe vorgejeßt: Verde-rosso — giallo antico.

Marmor, tünftlicher (ital. stueco), wird ge=
wöhnlih aus Alaungyps, au aus Magnefias
cement dargeftellt und in Bezug auf Farbe und
Zeichnung dem fchönften natürlichen M. fo ähnlich
gemacht, daß der Unterfchied durch das Yuge
alfein oft gar nicht zu erfennen tft. Der fünftliche
Mt. befist aber weder die Härte noch die Wider-
ftandsfähigfeit de3 natürlichen; er fanın daher
nur im Inneren der Bauwerke verivendet werden.

Marmor, Finftlich gefärbter. Diefe Färbung,
welche in Stalien einen bejonderen Gewerbözweig
bildet, wird mit folgenden Farben hergeftellt: Gine
Anflöfung von falpeterfauren Silber, wodurch

PN E & ; änse | der Stein dunfelvoth wird; Löfungen von GoldMufchel: oder Qumachell-M., der Schalthiergehänfe ” et ntenthält, tie der M. von Bleiberg in Kärnten, der | Grünfpen, Sunmigutti, Dradenblut; YrühenLumadell von Aftrahan, der jogenannte Zeichen» Por Sernambul- und Blauholz, Cochenille mit
tuch-M., dunfelfhwarz mit weißen Petrefacten, |
die Pietra. stellaria, ein M. mit grauen und
weißen Srhftallen von jternförmigem Dureerfchnitt,
der rothe Brocatello von Tortofa. Der Mufchel-M. |
zeichnet fich Häufig durch prachtooll irifirende |
Stellen auf der geichliffenen Fläche aus, und

- werden befonders jchöne Stüce desfelben häufig
als Einlagen für koftbare Möbel dermwendet. Im
Allgemeinen wird der M. zu Kunftarbeiten ver-
wendet umd dient der weiße M. vorzugsmeie zur
Anfertigung von Bildwerken. Die altgriedhischen
Statuen und Bauwerke find. fait ausschließfich
aus weißem M. bon der Snfel Baros ımd von
dent Berge Bentelifon gefertigt; für die Bild-
bauer der Neuzeit liefern die Brüche von Maffa
md Carrara fowie von Schlanders in Tirol das
ichönfte Material. Die verjchiedenfarbigen Marten
werden in Stalten zur Anfertigung eigenartiger
Miofaikarbeiten, welche Blumen, Vögel, Schmetter-
linge u. j. iw. darftellen (Florentiner Mojait),
verwendet. Durch die Anwendung von Mafchinen
it e3 möglich, große M.blöde in ganz dinne
Blatten zu zerlegen, und werden dieje gegenwärtig
fehr häufig zum Verkleiden von Mauertverk an
Lupusbauten, al leicht zu reinigender Belag der|

 

Alkohol ausgezogen und mit Aaun verjegt; Muri-
pigment in Ammoniak gelöft und andere Farben,
welche in den Stein ziemlich tief eindringen und
ihn haltbar färben. stümnftlich gefärbten Mt, ftellt
man auch durch Delmalerei her.

Marmorcement, |. Alaungyps.
Marmorin (nad) 3. Lohsze’s Patent) ift

eine gießbare Maffe, die zur Anfertigung don
fünftlihem Marmor verwendbar ift. Umfie darzut
ftellen, wird Magnefit gemahlen, gefchlämmt und
geglüht und dann eine Auflöfung von jchwefel-
jaurer Magnefia von 1:19 fpecifiihem Gewicht
hergeftellt. Gleiche Volumentheile Mehl und Auf:
löfung werden immig gemischt, der Brei in ei-
geölte Formen gegofjen, worin er hart wird. Die
Mafje wird mit Seifenwafjer abgewajchen und
eventuell durch Zufag verfchiedener farbiger Sub-
ftanzen gefärbt.

Mnrmorkengel, |. Herztute.

Manrorrogmmmi oder berberifches Gummi
bon Acacia gummifera ijt eine Handelsforte des
arabifchen Gummi.

Üllnvors, Raz de Maroc, ift ein ferjcheartiger,
etwas langhaariger Wollenzeug, der in Nheims,

Wände in Sleifcherläden, zur Anfertigung von Shetel, Chalons, Troyes xx. geköpert und un
Tiihplatten verwendet. Seine Kumftgegenftände geföpert in allen Farben von verichiedener Qualität
aus M. werden in befonderen Schleifereien aus | derfertigt wird. Die feinften, aus jpaniicher Wolle,
ihön gezeichnetem M. angefertigt, jo 3. B. im | heißen Segobies.
Hallitadt (Oberöfterreih) aus Dachftein-M., im Maronen, |. Raftanieı.

Marmor — Maronen..



Maroguinpapier — Marzolino.

Marogquinpapier, Saffianpapter,

Art gepreßten, einfeitig gefärbten, jtark glänzenden

Wapieres, bei dem die Preffung kleine rautenförmige

Erhöhungen bildet, wodurd e8 das förnige Auz=

jehen des Maroquins oder Saffians erhält.

Marqueterie, eingelegte Arbeit in Hol, Io

biel wie Intarfia; im engeren Sinne heißen io

die mojaifartig aus Kleinen Stüden bon ders

ichiedenem Holz mit Elfenbein in geometriicher

Zeichnung zufammengefegten Arbeiten zur Ver=

zierung von Gaffetten, die man jeit dem XII. Jahr-

hundert in Stalien heritellt.

Mlargueterie, |. auch Gingelegte Arbeit.

Margueterie, |. aud Intarfien.

. Marron, Chatein, Raftantenbraun, mehr

weniger rothbraun fürbende Theerfarbitoffe, welche

fi) als Nebenproduct bei der Bereitung Des

Fuchiind ergeben und von Yeit zu Zeit zu Mode-

farben gemacht werden, um Die,en Nebenproducten

Abfak zu verjchaffen.

Marrubium L., Pflanzengattung aus der

Familie der Labiaten, deren befanntefte Art der

in Deutichland häufige gemeine Andorn oder

weiße Dorant (M. vulgare L.) ift. Den Saft

wide Früher heilende Wirkung auf Ratarrhe und

Schwindfucht zugeichrieben; auch waren die frifchen

Blätter officinell al3 Herba marrubii albi.

Mlarfala-Mein wird in ber Umgebung von

Marjala gezogen; das Productionsgebiet umfaßt

die ganze Siöweftedke der Infel Sieilien mit den

Orten Trapani, Mazzara bis an den Golf von

Gaftellanıare und Selinunte. Die beiten Weine

Yiefert die nähere Umgebung von Marjala, Mazzara,

Gampobello 2c. Die Weine find hellgelb, troden,

befigen 13—16/, Alfohol. Zur Erzeugung der

iogenannten Liqueurs oder Defjertiveine wird der

Erundwein mehrerer Sorten gemifcht und erhält

AZufäge von jogenammten Vino cotto, D..1. nei

gefochtem Weinmojt, Vino sforzato, d. i. gealtertent,

unvergohrenem Weinmojt (zuweilen einfachen

Zuder) und zu verichiedenen Malen Spritzufaß,

bis er wenigitend 18 Volumprocent Alkohol ent-

hält. Der M. wird auch häufig imitirt.

Marsgelb, weldes unter die feiniten Maler:

Farben gerechnet wird, tft im Der Pegel ein Ges

menge aus Gifenoryd und GHp3 oder Thonz

erde. Man ftellt diefe Farbe auf die Weije dar,

daß man eine LXöjung bon Gijenvitriol mit Stalf-

milch vermengt, wodurd Gifenorydul ausgeichieden

wird ımd ei blaßgrüner Niederfchlag entiteht,

der aber an der Luft in Folge der rajch eingetre-

tenen Orgdation des Eifenoryduls eine gelbbraune

Farbe anninımt. Durd ESrhigen Diejes Nieder:

Ichlages erhält man je nad der Temperatur ver-

ichiedene Nuancen von M., welche alle Farben=

töne zwifchen Gelb und Roth repräjentiren können;

man findet daher im Handel außer den WM. auch)

ein Marsorange und ein Marsroth. Die Dar-

itellung diefer Farbe ift eine jehr einfache. Man 

an

ift eine | löft 1 Gifenvitriol in 10 Wafler und vereinigt

die Löfung mit 1 Kalkmilch, melde aus 1 ges

branntem Kalt und 40 Waffer dargejtellt wurde.

Menn e3 fich darum handelt, ein Product zu

erzielen, welches eine dunklere Nuance haben

und namentlich zur Daritellung des Marsorange

dienen Toll, jo erhöht man die Menge des anzıt=

mendenden Gilenvitriol® bis auf 2 Gemichtes

theile. Nachdem man die Zölung des Gijenvitriold

mit der Kalfmilch vereinigt hat, muß man das

Gemenge durch längere Zeit rühren, um eine

innige Mifhung beider Flüffigteiten herbeizus

führen. Das . anfangs unfchön grau ausfehende

Gemenge nimmt an der Zuft bald eine der Farbe

des Eifenorgdhydrates entjprechende Färbung an,

die gewöhnlich beim Eintrocinen nod) etwas tiefer

wird. Wenn man das getrodnete und fein ges

mahlene M. in diinnen Schiehten zum Glühen

bringt, fo verändert Dasjelbe feine Farbe in

Duntelgelb und endlich in Drange.

Martabanfienif, die Milh des in Birma

heimifchen Baumes Melanorhoea usitatissima. Der

aus dem verlegten Baume abfließende weiße

Milchjaft wird an der Luft jehwarz md erftarrt

bald zu einer Schwarzen, ladartigen Maffe. Der

Mirhlaft wird fo, wie er ift, al3 Firmiß benüßt.

Martensholz, richtig Sancta Martha, ein

Rothholz von der Caesalpinia echinata, MS

Mittelamerifa. E3 fommt in Stämmen von

2540 Pfund, tief gefurcht, mit vielen Spüngen

por. An einem Ende ift e8 abgefägt, am anderen

abgehauen. Im Spalt ift e& bräunlichgelb, fein

an PWoren und harzglänzend. Eine Sorte führt

den Namen Stodfiigholz in Stüden von Dkg.

Mitte-St. Marteng wiegt 6—8 kg.

Martinsgelb, Mancheftergelb, Naphtolgeld,

Naphtalingelb, Naphtylamingelb, Ganahlgelb,

Jaune d’or, it ein finjtlicher Farbitoff, Der bei

der Eimirfung von Salpeterfänre auf a-Naphiyls

amin oder «-Naphtolfulfofäure entfteht und zum

Goldgelbfärben von Wolfe bejtimmt it.

Martinftahl, j. Eijen.

Marınken. Bezeihnung für fleine gelbe

Aprikofen oder für gelbe Gierpflaumen; beide

fommen frisch, getrodnet oder als Zucerconjerbe

in den Handel.

Maruella, ein jpanifcher Mein aus der Ge=

gend don Malaga; ift feiner, leichter und beijer

von Geichniad, jowie mehr dem Madeira ähnlic)

al3 der eigentliche Wtalaga.

Marzemine it eine Weingattung in Tirol,

die um Tramin am Etiäfluß wächlt. Cr tit an=

genehm und von Farbe röthlic.

Marzolano, Marzolo, ift das Stroh des

Sommerweizeng, ter num für Die Btwede Der

Strohhutfabrifarion gebaut wird.

Margeling it eine gute Gattung italienijcher

Käle, die aus dem Toskanijhen kommt. Man

läßt dazı die Mild) mit Dijtelblumen gerinmen.

Maroquinpapier — Marzolind.
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Den Namen führt er davon, daß er im März
bereitet wird.

Mascali ijt ein guter, füßer Wein Siciliens.

Mascarponi, italienisch: Sahnkäfe, aus der
Gegend von Vapriv in der Lombardei.

Mafchangker find eine Apfelart aus Tirol
und gelangen weithin zum Export. Sie find von
der Borödorfer Art.

Mascoli, j. Sicilianiiche Weine.

Mlafeane, von Verona, ein Biancone oder
weißer Kalkitein von ebenen, mufcheligem Bruch,
der bei Fumane gebrochen und zur Straßenpfla-
fterung verwendet wird. M., Macigno, heißt in
Stalien auch ein thoniger, glimmerreicher Sand
jtein, der für Bauzwede Verwendung findet.

Mafeste, }. aud Sanpftein.

Maferpapier, Sladerpapier, ift eim mar
morirtes Papier; Die aus dem natürlichen Gefüge
fih ergebenden Zeichnungen verfchiedener Holz:
arten: werden auf demfelben durch Auftragen von
Farbe oder auch mittelft grapirter Walzen nacd-
geahnt.

Maslafıh it in Ungarn diejenige Tofayer-
forte, die zwifchen dem Ausbruch und gemeinen
Zofayer fteht.

twonnene ätherifche Del, gelb, dünnflüffig, von
angenehmem Geruch, der zwijchen Nelken und
Opoponar fteht, brennend jcharfem Gejchmad;
ipecififches Gewicht 10504, polarijirt recht3. Das
M. beiteht bi zu 80%/, au Enganol, aus Safrol
und einem eigenthümlichen Terpen, dem Mafjoyen.
&3 findet in neuerer Zeit in der Parfümerie
Verwendung.

Mafoyrinde (lat. cortex massoy). Bezeich-
nung mehrerer Yinden, welche vom verjchiedenen
Bäumen, die den Laurineen angehören, ftammen.
Mean unterjcheidet: 1. NeuguineaM., von Cinna-
momum xanthoneurum; fie ift außen dunkelbraun,
nach innen weißlich und damı wieder bräunlich.
Diefe inmerfte Schicht enthält die größte Menge
von Del; der Gefchmad der Ninde tft jürß-brennend,
an jenen de3 Zimmtes erinnernd. 2. JavaM.,
bon Cinnamomum Kiamis (malayifh: Kayn
manis sabrany), im ganzen tndifchen Mxrchipel
heimisch, außen Schwach geftreift, Hart und holzig.
Die flahen Stüce find ajchgrau mit helleren
Dleden, innen glatt, dunkelbraun, der Geruch ift
ihwadh aromatisch, der Gejchmad jehr ftarf
gemürzartig.. 3. Die ebenfalls in Neuguinea
heimiihe Pflanze Sassafras Goesianum liefert
eine dünne, außen riffige, hellfarbige Ninde, welche
im Geruch der Ninde von Cinnamomum xantho-
neurum ähnlich ift, aber bitter und ftechend fchmeckt.

Die größte Menge des im Handel vorkommenden
Mafjoydles wird aus der Neuguinearinde umd
der Sadarinde dargeftellt.

Mascali

 

 

Mascali — Map.

Maftir (franz. und engl. mastie). Bezeichnung
für Sitte, Harzartige Maffen, Gemente im All-
gemeinen. Wird auch im -Deutfchen für cement-
artige Mafjen, die zum Dachdeden u. |. w. dienen,
angewendet.
Maftir, griechiicher (lat. resina masticha,

gummi mastiche, franz. resine mastic, ital. mastice,
engl. mastie guen), iit da® Harz von Pistacia
lentiscus L., da8 man bejonders auf der griechtichen
Snel Chtios durch Einfchnitte in die Rinde ge-
winnt. M. beiteht in Kleinen durchicheinenden,
in der Hiße mohlriechenden Körnern von weißer
oder gelber Farbe und dient in der Medicin, zu

Näucherpulvern, Firniffen und Laden. Srrthümlich
heißen auch manche cement= oder fittartige Maffen
M., wobei der engliiche und franzöfiiche Namen
Mastie mit M. verwechjelt wird. Sm Handel unters
cheidet man als feinfte Sorte den elegirten M.
oder Masticha in lacrimis (Thränen:M.), Die
hellfarbigen und durchfichtigen Stücke, zum. Unter»
jchiede von Masticha in sortis, welcher aus Dunfel-
farbigen, oft mit Sand verumreinigten Stüden
befteht. Im Orient wird der M. als Kaumittel
verwendet und dient auch zur Darftellung eines
angenehmen, aromatifchen Liqueurs, Maftifa. Die
Hauptanwendung des M. ift aber jene zur Dars
ftellung von Laden und Sitten. Das Harz löft

; | fich leicht in Alkohol und Aether und gibt farbiofe,
Maronöl, das aus der Mafloprinde ge- hu, 5 5 5 g

harte Ladüberzüge, welche bejonders ald Negattv-
lace in der Whotographie, zum Ueberziehen von
Landkarten und Stahlftichen verwendet werden.
Da die reinen M.lade leicht Sprünge befonmen,
jegt man ihnen häufig weichere Harzlade zu. Die
M.fitte dienen zum Ausfüllen hohler Zähne, das
fogenannte Zahnmwach® befteht aus einer durch
ftarfen Alfohol erweichten Mifhung von M. und
Sandarac. Der jogenannte Edeljteinfitt wird aus
M. und Haufenblafe dargeftellt.
Maftir, ojftindiicher, tft das Harz zweier

Piftazienarten, Pistacia Khinjuk und Pistacia
cabulica, welche in Afghaniftan und Beludichiitan
heimifch find. Die Bezeichnung oftindifch bezieht
fih nur darauf, daß das Harz über Oftindien
(Bombay) in den Handel fommt. E ift fait
farblos bis rothbraun und hat in feinem Aus-
fehen eine gemwiffe Aehnlichkeit mit dem Weihraud).
Mafirsl. Durch Deftilliren von Frijchen,

griechiichem Maftir mit Wafferdampf gewinnt man
\etiva 2%/, des ätherifchen M., welches den Wopl-
geruch de Harzes bedingt. ES ift hellgelb und
läßt fich zwiichen 155 und 160% &. vollitändig
verffüchtigen.
Ma war früher in verjchiedenen Ländern ein

Hohlmaß; in Baden und in der Schweiz war e3

ala Getränfe-M. — 1:51, in Bayern = 10691,
Hefien-Darmitadt und Nafjan = 21, Cafjel =
19841, Oefterreih = 14151, Württemberg (Hell-
aich-M.) = 18371; alS Getreide-M. war dad M.
in Thüringen, Heffen und einigen Gegenden Ober=
deutichlands der vierte Theil einer Mee.

— Map.



Maße. 479

Mae, Die Hauptfählichiten M. ımd Gewichte im Vergleiche zu den entiprechenden Größen deö

merchen Syitems:
      

| Staaten | Zängenmaß EuMeter

|——

| I. Europa. | |
|

Belgien | Metre |1

| Bulgarien |

| n Gfe (Alen)

|

ı.-
N Dänemark | von 2 Fuß 0'628

| - |
|
| Drutfches Bei | Meter (m) |1

| Finnland Wiegrantreich —

| Frankreich | Mötre 1

| |
| |

\ Griechenland | gilt 0965
|

| |
:

| Großbritannien | ee 0.914

| |

| alien | Mer 11

'  Zuzemburg |

| Miederlande | Meter 1

|
| Aorwegen Meter 1

| OrferreihAngarn Meter | 1

|
|

| Bortugal Metro 1

| & Heine Bora |.100
rößen, oc) , i

| Aumanien Meter ii

| Aeltere |
Größen, nod) a | —

häufig üblich

| Rußland Arihin |oTur |

| Ahweden | Meer |1

| Schweiz ja Siketer r

ae | Metar li
Aeltere

Größen, nod | Pit Halebi

|

0 686 |
häufig üblic) |

 

 

Hohlmaß | Liter | Handelsgemwicht | Gramm

| | |
|

ee|| |
| |

 

 

 

|

| Hectolitre

-

| 100 , 1000

Mie Tiürrkei

Silogramme |

Pfund (4) | 500

     

k Sonne bon.
| 199: 121|
| 8 Sceffeln |
| + Pott I;966 a— 1 Gentner |

|

Heftoliter (hl) | 100 | en | Er

Ei | - | Kilogramm (kg) ||| 1000

Heetolitre 100 | Silogramme | 1000

Et(Kile, mei 3 | Ofa | |

üfligfeiten meilt| 3316 ER 1280 N
a a1 Kantär) | |

Smperial-Qutarter
|

von 8 Buihels | 290 781| Pound 453-593

+ Smperials 4-543 ng |

| Salon : |

Ettolitro | 100 | ChHilogramma | 1000

Wie Frankreich)

|  Seftoliter | 100 Kilogramm | 1000 |

| Heftoliter | 100 Kilogramm | 1000 |

| Hektoliter | 100 Kilogramm | 1000

|  Hectolitro 1m | Kilogramo Ba

| Arratel (74)

| = eeOnintal | a
| | |

| Heftoliter | 100, Kilogramm | 1000

'Kirsi.d. Waladei, 680 |
silai, d. Moldau) 415 Ofa

| + Bam | (44 —= 1 Rantar) 1282915

10 Oten Gew. | |

Tietwert | 209 902 Bund |
| + Wedro bon | 19.099 | (10 = 1%, | 409:512

| 10 Krufchta | 400 1Berfoweß)

| Heftoliter | 100 Kilogramm | 1000

| Heltoliter | 100 | Kilogramm | 1000

Hektolitr

|

100 | Kilogram | 1000
: Dfa h :

Das Gewicht —

|

(10-1 Toa 1282-945 
 

Maße.



   

 

  
 

 

480 Mage.

Staaten | Längenmaß Meter | Hohlma | Liter Handelsgemwicht Gramm |
| |

|| l

Spanien Metro 1 Hectötitro | 100 a | 1000
Heltere caftil. | Fanega | 55-501 Zibra |

| Größen, noch Dara | 0-836

|

Gantaro ober | 16133 (25 — 1 Xrroba, | 460.093 |
häufig üblich | Arroba de vino | 5: 100—1Quintal) |

| | \ |

Fürkei Meter (Ziran)|1

|

Heftotiter (Rilei) | 100 LE 1000
Rils don |Xeltere | Aa |en ee ? Conftantinopel, | |Deoe PIE HSlebt,

|

OEB6

|

Seriifigkeit meiht|a1282945 |

I. Amerifa.

Argentinien

Xeltere
Größen von
Bueno3- Aires
noch häufig

üblich

Bolivia

Sralilien
Yeltere

Größen, nod)
häufig üblich

Canada

Chile

Yeltere Größen,
befonderd im
Binnenverfehr

üblich

Columbia
(Meugranada)

eltere
Größen, nod)
häufig üblich

Eruador

‚Neltere
Größen, noch
häufig üblich

Guayana
Britifche Be-

figungen

Sranzöfiiche
Beligungen 

 
|
|

 

 

|

|
| 

|
|
| gewogen

|

|
| 

Beim Zollweien und im auswärtigen Handel, gejeglich auch im übrigen Verkehr,
ivie Srankreid)

| | Fanega 1372
ı IT Pipa catalana | 456

Ki | + Staa | 2875
| 7 ®ine Gallon | 3:785

Wie Peru

Meinen Hectolitro 100

Vara 1:100 _ —

Wie Gro$-
Wie Grop | britannien
britannien Auch wie Ber:

|
|

einigte Staaten

Rn
(5 — 1 rroba,
Be —1QDuintal)|

a

Arratel (
1238=1em

Wie Groß:
britannien

Auch wie Ber-
einigte Staaten

459 367

1000

459

| Beim Bolftefen und im auswärtigen Handel, gejetlich auch) im übrigen Verkehr,
tpie Srankreic)

Fanega im Norden 903/,
ar | » >» Süden | 1057),

+ Wine Gallon | 3785

Wie Peru

 

tie Frankreich
MWie Spanien |
7 Aud) das
Wine Gallon |

Bara 0'848 |

 

| 5

| 3.785 | Mie Spanien

Libra
(25.—= 1 Xrroba,
100=1 Suintal)

 

     

460

xBeim Zollwejenund im auswärtigen Handel, gefeglich auch im übrigen Verkehr,

Beim Zollweien und im auswärtigen Handel, gefeglich auch im übrigen Verkehr,
ipie Sranfreic)

|| | Wie Mexiko 2
Para 10848 |T Sn Spanien |

uch das | 3:785
gain Gallon

Wie Groß- Wie Vereinigte
britannien Staaten

Wie Spanien

Wie Groß-
britannien |

Beim Zollweien ımd im auswärtigen Handel, gejeßlich auch im übrigen Verkehr,
wie Frankreich

Maße.

 



    

 
 
 

 

 
 

  

Maße. 481

| f

Staaten Längenmaß Meter Hohlmaß | Liter Handeldgemwicht | Gramm

Boiffem (alter | ;: | Side poids de
lan Aue (alte Parifer Scheffel) | " | mare (4. altes ;

Größen, noch

|

Barifer Glle) 1'188

,

+ Barrique (Faß | Pariser Mark

|

489506

häufig blich von 100 alten 186264 | gewicht;
8 Parifer Bots) | 1100 — 1 Qutintal))

Niederländische
BeliBungen

Heltere
Größen, no
häufig üblich

Meziko
Aeltere

Größen, nocd
häufig üblich

Mittelamerika

Varaguay

Xeltere
Größen, no)
häufig üblich

Veru

_ Aeltere
Größen, noch
häufig üblich

Aruguay

Neltere
Größen, noch
häufig üblic)

Denszuela

Dereinigte Stanten

Welindien
Britiihe Be=

figungen

Däniihe Bes
fißungen

Santo Domingo

Sm inneren
Verkehr

Franzöftiche
Beligungen

Waarenfunde.

Beim Zollweien und im auswärtigen Handel, gefeglich aud im übrigen Verkehr,

wie Frankreich

   

 

  

Sceffel, alter | | Pfund, altes

a..\ 0.688

|

Anfterbamer

|

-04

|

Imiterdamer

|

494:090
| + Wine Gallon

|

3785 (100 —=1Gentner)

Mer 1 Hectöfitro 100 |  Mildgramo

|

1000
| ae | gibra

Bara | 0:838 Fang | MEI5| 95 —1Xrroba,

|

460.063
| | + Mrroba | 16133 100 — 1 Quintal)

| Fanega 55.501 gibra

Bara | 0'836 + Gantara 16-133

|

25= 1Xtrroba,

|

460

| + Wine Gallon 3-785 1100 = 1 Quintal)

Gefeglich wie Frankreich

gibra |

Bara

|

0,839 Fanega EB | @5= 1 Merobn, 460'08
7 Bipa | 581.568 [190 — 1 Ouintal))

  

Beim Zollwejen und im auswärtigen Hadel, gejeglich auch im übrigen Verkehr,

wie Franfreic

Fanega 75 |

+ Wine Gallon 3785 |
|

Bara 0848 Wie Spanien

|

  

Bein Zollwejen und im auswärtigen Handel, gefeglich auch im übrigen Verkehr,

wie Srankreic)

 

 

Farnega | 137.272 Libra

Bara 0'859 + Pipa 455-424

|

(25 —=1Xrroba,

|

4594

| + Wine Gallon , 3785 100 —1 Quintal)

Wie Ecuador

; Winchefter-Bufhell 35238 | Pound er

Yard | nn | + Mine Gallon

|

3'785

|

Aoir dupois | #63:898

Wie Canada

Bar ale Maße und Gewichte wie Dänemark

Ge SH) | + Au) das |
«PQ 1 «TQR $ . ı ’

Ba 0.688 | Kine Gallon 3785 | Yu wie Großbritannien

Beim Zollwefen und im auswärtigen Handel, gejeglich auch) im übrigen Verkehr,

En wie Großbritannien

Wie Spanten | | Wie Spanien |  2ibra (Z£.)

und Groß: | — | + Auch das | von 18 Onzas

|

500

pritannien | | Wine Gallon 3785 | (100 %,— 10.

 

Beim Zollweien und im auswärtigen Handel, gefeblich auch im übrigen Verkehr,
wie Frankreich 

Maße.
31

 

 



    

 

   
 

 

 
 

 
 

   
 

 

482 Maße.

Staaten | Längenmaß Meter Hohlmag Liter Handel3gemwicht Gramm

er
| Mach Sin "55 | 10244ER“ artiniqte=55 2'445

nnz alte BariferBots :
Beftgungen Desgleichen von Gewicht und Handelsgemwicht

Bfeitere Aume (Elle) 1:191 Guadeloupe — 95857 Pie Öuayana, Franzöftfche
Größen, nod) 52 a an | | Befigungen
nn d

häufig üblich + Auch das Eee |

Wine Gallon ae

Aune (alte 4.105 Boiffeau (alter .. Wie bie Republif
Haiti, Freiftaat Barifer ein kuss: Barifer Scheffel) I: = N, 1000

Yar 0914 7 Wine Gallon | 3:785 | Kilogramm

j eh Wie Niederländifch-

|

Wie Niederlän-
Te Guayana, auch wie diich-Guayana | _ _

8 Ecuador 7 Wine Gallon | 3785 |

Spanijche Be- Beim Zollwefen und im auswärtigen Handel, gefezlich and) in übrigen Verkehr,
figungen | vie Frankreich

Xeltere | } |
Bf S RAR | Fanega 109 088 | 2 e A
RE Ner) + Wine Salon 3785 ie Spanien =

s\
II. Wien.

Afahaniltan Wie Britifch-Oftindien

; ; ; Teman (Tomand)|
Krabien |aeMeile k|  ° Srafil Ba

+ Gödde(Cuddi) 7751

nr Das Gewicht Kätti (Catty) n
China YardoderMeh 0914 oImperial®allon 4543 (100 = 1 Pikul) le

Bapan Pedhdiaro Sof 180391 0min) 694790
Oftindien N 5
ee: di En Das Gewicht

Britiich-Dftindien GöRoderYard| 0.914 4 AmberialGallon! 4543 Maund ai.

rüheres Ober- De: Ten 30.282 i e |
° he Teang 0'485 + Das Gewicht Veytha (Wif) 16556 |

|

n Groß- |
: K ritannien

Geylon neei — Außerdem Candy 247.208
7 Wine Gallon 3785

7 2eager (Zegger) 567°8 |

Singapur und |. Wie Groß- Wie Groß- N |
Pinang britamnien | britammien . RR bie China In |

Franzöfiich- r .BG Gallon 35-895 ; . a |
Wnyanihier Condee 0:520 + Zögre (Cegger) 560 Barre oder Gandil 234-963 |

N Sn Saigon und Umgebung jeit 1882 gefeglich wie Frankreich, thatfächlich |
SE aber meift noch wie der übrige Theil der Golonie, nämlich: |  ı Die franzöfiichen und

|
englischen Größen Br

|

Maße.

"Se China | _



   

 

      

 

   

 

     

Make. 483

— — —

Staaten Längenmaß | Meter Hohlmaß Liter Handelsgewicht Gramm

an jeEWRERILERLINEEN

Oftindien
Niederländiiche Beim Zollwejen wie Frankreich

Beligungen

Er alte | g.688 | a ; | |

eh infterdamer | as Gewich

aee Eh| 0634 || + San 1:515 neie | 615-210
Amfterd.Brab. + Zegger | 588 = u) |

Yard | 0.914

Ale | Beim Zollwefen wie Frankreich

1 Be | Gavan (Gaban) | Re065 | Kate (Kättt)

a | Yard, 0914 + Tinaja | 48042

|

(100 —1 Bifnl | 632-628
+ Wine Gallon 3.785 oder Pico) | y

|

E | |
| Ser-isihaht

|

1:04 | Batman oder
|Ser v. Täbris, 1105 ; IMan von Täbris:

Derfien Ser von Jesd| 0975 Das Gewicht | Alte 2944

And Yard | | Neies ‚4600
und Meter | | |

| |

Iv. Afrika. | | — |
!

a ; Ir: Ardeb vd. Br | ‚027

Abeffinien Ele 0457 + | aik | Motte

7,

| BEER

Araypt Bit Beledi

|

0578 Kir vi air 183 | totet (100 = 444-730
eaypten Pit Beledi

|

05 + Flüffigfeit 1 | i
| gewogen | Nl-Rantar) |

Gongoftant | les wie Belgien

| | Fanega wie | |

Marokko | Yard und

|

_ Spanien Artal, auch)

lin Meter: ...| Mudo 57 Nattl oder Notal

| | +Rula | 15 | |

Mauritius | Beim Zollwejen wie Frankreich, im Handel wie früher Franzöfiih-Guayana |

Oranje-Freiftnnt | Wie früher Niederländifh-Gnayana, zum Theil auch wie Großbritannien

|

Sanlibar | Dura) | 0'457 | a | EN nee

Südafrikanifdje Re: : En
yublik (Cransvanl) ie Oranje- Freiltaat

ran Drai Turfi

|

0:61 | Kils | 136 Dfa se

Tripolis Draa Arbi |0483 | + Barile | Ba.a86 | (40 — 1 Kantär) | 12208 |
| |

Dras Endäjeh| 0.673 ea BR | ee

Tunis Dras Turfi

|

0637 5 afis | Rottel Attarı A 8
Drad Yrbi

|

0488 | 7 Millerolle | 64 | Nottel Sudi 1%68-445 | 
Die nicht befonders angeführten Golonien haben Maß und Gewicht ihres Mutterlande2.

v. Auftralien
5 und
Polynejien

|

| Golonien wie das Mutterland

I

Die mit + bezeichneten Hohlmaße find fir Flüffigfeiten im Gebraud.

Maße.
31*



484 Maße.

Mae, Vergleich der wichtigiten Feld-M. mit dem Hektar. Das metriihe M. ift eingeführt in
Belgien, Deutihland, Frankreich, Griechenland,
gal, Numänten, Schweden, Schweiz, Spanien,
10.000 m? (Quadratıneter).

 

Holland, Italien, Norwegen, Defterreich, Portu-
Türkei, Ungarn. 1ha(Helftar) = 100 a (Ar) =

    

 

 
 

 

 

 

 

1ha — 1'738 niederöfterreichifche Soch 1 niederdfterreichifches Joch = 440:076, ha
1ha — 2317 ungarifhe Soc 1 ungarifches Joch daD ha
lha = 6950 öfterreichifche Rachel 1 Racdel — 0144 ha
lha = 4633 große Rachel 1 großer Rachel —. 9216. Da
lha — 5'562 Tiroler Tagmahd (neu) 1 Tiroler Tagmahd, Morgen (neun) = 01798 ha
1ha = .3:460 > » (alt) 1 » >. (alt) —172.0:289 ha
1ha — 13889 Bozener Staar 1 Bozener Staar — 0.072) ha
1ha — 18519 neue Graber 1 neıter Graber — 0084
1lha = 17241 alte > 1 alter » —10058-ha
1ha— 2959 Trienter Piof 1 Trienter Piof =242.0358 ha
1lha — 11'628 > Staja ii » Staja — :.0:086 ha
lha= 3917 preußische Morgen 1 preugifcher Morgen —r.10255 Ha
iha = 3173 württembergifche Morgen 1 württembergifcher Morgen — aloe
1lha = 2'778 bad. od. [hweiz. Zuchart(Morgen)

|

1 badijch. oder jchmweizer. Suchart = 0'360 ha
lha— 2471 engl. oder nordamerifan. Acer 1 englifcher Acer -— 0205 Ba
lha = 0'915 ruffiihe Defjatinen 1 ruffiihe Deffatine —ı 1.093 H3
1ha = 10 griehiihe Stremmata 1 griehifches Stremma —:320:100. ha
lha= 1738 jerbifche Motifa (Zanae) 1 ferbifche Meotifa =, 076 ha
lha = 00039 nordamerifanifche Sectionen 1 nordamerifanifche Section — 259:200° ha

Mafe, Vergleich der wichtigften Wein-M. mit dem Liter, beziehungsweife ‚Kilogramm.
. — | —

Land und Maß Liter . Heftoliter

|

Kilogranım

Aegnppten. |

lferandıren. ! Stantan (a 14 Dfo; , sa — | m 54:56Deaer ner | = = 1:24
Vareorel Santar (a do Diamar 2 mar —_ | — 55:80
ee a Rn| —_ | = 1.24

Algier. | |

esulleh.overstular 2 0 0 0.0.00 | 16:33 | . En

Amerika (fiehe Nordamerika). | |

Argentinifche Eonföderation. |

I SUASCO nree| 2:375 2
I Barul (4 Simeeag — Dr rasın) 32876 u Rn
sinn caaliina lc A Cargo)... 0... | 456 4:56
1 Carga (= 16 Cortagnes & 3 Frascod) .. ... | 114 | 1:14

Batavia. |
rege (sosrNanien) an0| 578 578
Banner. ee ee Meere | 160 Ze nn

Belgier. |

Senneee| 0.576 a
Lüttich. 1 Ohm (= 1:5 Tonnen a 90 Bots) . | 1727 1:73
199:2 Pintenn a2. Schönpen) u. | 12796 a ch
Healinter 26 Seon 0:6398 er ER

Bralilien.

Va. ee Rare de | 500 b =
MonaAubuochllaese > 00 00 0,0 2:078 ei =

|  
Maße.

  



485

    

 
 

 

Maße.

Land und Maß Liter Hektoliter

|

Kilogramm

Sandia (Sireta).

WB rNimade.nn 129-304 129 =

JS NATAEOE BIE ee 16'163 — —

Eppern.

1 Canicoe16-0) mei: 0. er 10-414 _ —

I OUFENa Bvecali) aa 22. 0:65 _ —

1SaeE ABEL Ted 4:73 =

Dänemark.

omkonsasd Srehhpnene wenn, 280:78 2:81 e-

an ud sarehnnenen ee 224:62 2:55 eu

I ophoıe karten nn nn 56:16 — a

il ya (Ct Din ee oa 14975 1:50 u

1-Bibe (= 3 Ahm & 20 Viertel A 8 Bott — 1545791) 463:737 464 ° —

eat apa Me| 37-437 & &
oomera 2pol) ma ne. 1'932 _ u

Tot rbonleranı ee... 0:966 _ =

aa Bügeln wer nn 0:725 _ —

1 Fuder in: Deuffchland.
VIDeen 1500 15 _

Bayern (= 6 Ohm a2 Eimer)... ....- 769:699 770 ="

Drei sa. eo: 1011787 „10:12 _

Frontier a Nenn... len 860464 8:60 m

Sambaa rn... 2 86946 8:70 =

Hannover (= 4 Oghoft oder 6 Ohm) . . . . 93455 9:39 —

HejaeDnenitan eneren....0 . 1200 2 St

Selena nr Sue... 2... 93576 9:36 en

Selenlan; CO DOM: .. 2. 813:444 813 e=

SeenMianburga 2 re ee. 888-576 8:89 _

Rüben sudo, Gotha onen... 0 873 873 -

Denabmie ee HOMER an... 801:96 8:02 _

Wreuperaderim), use Fre... 824-423 8:24 —

Rheinpfanu ots 2 a 1000 10 _

Sachfen (Dresden) (= 12 Eimer)... ... - 808-348 8:08 —

Reeo 910.224 9:10 En

MWürtieinerg Suibeinenener ea. 1840:7 18-41 _

» ee 1763-562 17-64 =>
Altona, fiehe Hamburg.
Bares] -Dhnz(a l0rStüsenmre. 0. Ser en 150 15 __

1 Stüße (a 10 Maß A 10 Glas oder 4 Schoppen) 15 — -

Stile SED ee nl en 1200 12 =

1 Kleines Odm (Mammheim) — 12 Viertel). . . 95:76 _ _

IeBiertene 4 Mdnansnerne u... 798 _- _

ie pen20 ent) 7... 2, 159:517 1:60 _

Bayern. (Münden) 1 Eimer (= 60 Maß) . . . . 641416 — ee

1 Maß (a 2 Seidel A&2 Schoppen A 2 Nöfeh. - 1:069 — =

Braunschweig. 1 Orhoft (= 15 Ohm) . . . - - 224-842 2:25 =

1 Faß Mumme (= 400 Quartier) . . . . .. 374:736 3:75 ae

Intense 40, Dgattteduean. 2... 02 37.474 _ —

Bremen. 1 Ohm (= 4 Anfer — 44 Stübchen) 14491 1:69

1 Stübchen (a 4 Duart & 4 Mengen) . . . . - j Bar —

Hamburg. 1 Ohm (— 4 Anker oder 5 Eimer oder
20 Viertel A 2 Stübchen A 2 Kamen) . . . . . 14491 145 —_

Tore ion...2 217-365 2:17 an

Hannover. 1 Ohm (= 4 Anker & 10 Stübchen).. . 1557583 1:56 nn

1 Stübchen (— 2 KRannen & 2 Quartier a 2 Nöfel) 3894 2 —

DoroDh, 2oBiertel)) 1366 ehr] —

I Biere CL ante 229) nu ann 4.879 — —

Maße.

       



486 Maße.

 
     

 

 

     

Land und Maß Liter Hektoliter Kilogramm

DVeuffchland.

SeenDarmitadt. 1 Hulaft 9m. % 640 6-40 —
1 Ohm (= 20 Viertel & 4 Maß a 4 Shoppen) . 160 1:60 m
oeSe 1200 12 u

Suldo 1 Dym (— 2 Cmer 3940 Map). . 145-594 1'46 —
1 Maß (a 4 Schoppen A 4 Kännden) . . .. . 1:8199 — _

Hanau. 1 ber =6 Ohm)... . 2... .. 895-38 8:95 =
1 Ohm (= 20 Viertel & 4 Maß & 4 Schoppen) 149.23 1:49 _

Kafjel. 1 Ohm (20 Viertel A 4 Maß & 4 Schoppen) 155-96 1:56 —
Mens Etidrapie oem. 1016-805 10:17 -

Isllatae 4 Dim) unse. nee, 542-296 5.42 —
1 Ohm (= 20 Viertel & 4 Maß A 4 Schoppen) . 135:574 1:36 =

anpung. Bann Cr elade 148:096 1:48 =
Zippe-Detmold. 1 Orhoft (15 Ohm) EL RBB 222.945 2:23 —_

1 Ohm (= 4 Anter & 27 Rannen & 4 Or) . . 148:63 1-49 —
Schaumburg. 1 Oxhoft e6Ae) .. 2. 205.08 2:05 —

1 Anter (= 28 Maß a 4 Ort) Ne 34:18 == E=
Rn d Drhoik.6 Ointers a 5 Viertel) ı 2.2 218-25 2:18 a
DONEee 145°50 1'46 ne

renute 1 on (1b om. 2... 213:5172 2:14 ”
Shui Ar dinfen)sane: Ren ms Bin 1423448 1:42 =
onenbannen a, 35-5862 - _
anmenD eean.nenan 1:3687 _ —_

Sretassener oderrrrsonten). co .ı 33:7265 _ —
eRanterARTE ee ch 140527 = —

Amt DelmendHorft. 1 Anter — 24 Kannen) . 2640 _ | —
aseane (Awee 1:10 _ —

Treupen, Berlit 1 Schnt 15 Ohm) . m 206:1057 2:06 _
1. Ohm (+ 2, Eimersopen Aılıtter) . . 1374038 1:37 _
etten = B0nDat 343509 a

Danzig. 1 Kalt = 2 Faß over Füber).. .. .. 1648'845 16-49 en
1 Faß (— 4 Both oder Gectpipen) . . :.. 824-423 8:24 _
1 Sectpipe Fe2 Drhoi —8 Ohm) nr. 206°105 2:06 —_
1 Sm A mean une 12-88576 Et Er
oeed Stone aan 3-22144 ae e-

Srankfurt a. M. 1 Stüdfaß.= 8 Ohm) . . . .|| 1147-2856 11:47 _
TalA Oh) ae 573-6428 574 >
I DILOhee 215116 2:15 =
1 DHL 20 Beriel = 80, Mop) 143°4107 143 —
Become. nun 1792634 E- En

Königsberg. 1 Both (= 15 PBipen = 2 Orhoft) . 421:20 4:21 er
Shot= 169 NRe ae 1 UT LER 210.60 2-11 er
1 Dh — A Anter 2 5 Bierteh)) Sana 2 14040 1:40 _
eattler. (— 30,Stdn 35:10 = =
1 Simon. nenn ANRRMERAN 1170 _ en

Lauenburg. 1 Orhoft (— 60 Stübdhen) . ... . . 108:6825 1:09 —
eronner33. Sibdener 4. 0,0. 992770 us en
1 Stübden (= 2 Kannen & 2 Ditartier) . . 1811375 “ iD:

Motel; Issuder 220 ea ee 1000 10 a.
Mojel, obere und untere Saar. 1 Fuder (— 870 ae 101790 10:18 2
Mojel, mittlere. 1 Fuder (= 840 Duart) . . 98280 9:83 _
Mojel, untere. 1 Fuder (— 864 Quarl) . . ....: 1010'88 10:11° 19. —
ae 2 22 a —_ | _

Reich, Sera, 1 Eimer ( oasanen) ... 66346 = u
Sadjen,ADresden. 1yaß(—=6 Eimer) 404-174 4:04 2,

1 EimerGenen 67.362 — SL
1 Anter (—— 36° Drespener Karen) ...... 33:681 = =
2 Dresdener Kanne (2 Shpiel), , Ban 0935588 = _

Veupztg. 1 sabıesnb.Simer).,. . nen a 369260 3:69 | =
1 Dhmre 2, 8me) 0 en 151'704 1
1&imer= 63 Schenflannen —81 Dresdener Kannen) 75'852 == u

|

Maße.

 



    

 

 

 

 

 

 
  

 

Make.
487

Sand und Maß Liter Hektoliter

|

Kilogramm

Po

ee

en

je

Deuffchland.

gerpate Lonenttanne oa... 1.024 = —_

ame
14044 _

Altenburg. 1 Eimer (= 60 Kamen) . 2... - 67:362 _

MRanne( DrMtdfeh re. 2 we 11227 — —_

Gonna3 Emena..:.: 00> 21831 2:18 -

one 2.6) er en: 145.54 1:46 —_

1 Gme C 2 Internes: Mon. 72:77 _

1 Anker = 40 Samen a2 Mah) 36'385 _ =

Rohurg. D.Eimer e- 0 Map). >: 73.5152 — —

OTaa
0:91894 = _

Meiningen. 1 Ohm — Tomme (= 2 Eimer) . . - 147:66 1:48 =

Lem ee 12 Mob) ns: - ner: 73:83 _ “=

Maeenne
36'915 = _

Weimar. 1 Eimer = SO Schenfmaß) » » . . . - 717053 —_ -—

1 Schentmap (— 2 Wolel) 2... 0.0. > 08963165 = ==

Mürttemberg. 1 Eimer (= 16 Imi) Helleihe . - 293-927 2:94 en

eaeen 18-3704 a -

1 Maß (— 4 Duart oder Schoppen). - .  - - 183704 — _

1 Gimer Beeren 306:784 3:07 _

1 Smi BE IneE AB NS 19174 — —_

1 Maß Sa A ee a ea 19174 = nn

Semager ee 1:67 — —

England.

1 Tun (= 252 ISmp. Gallond) . ron 1144983 11:45 u

1 Pipe oder Butte (— 126 IJmp. Salon?) Ge 572492 573 e

1 Bundeon (= 84 Imp. Golan)a 3816608 3:82 _

1 Hogshead (= 63 Imp. Gallond).. 286'246 2:86 _

1 Tiere (= 42 Smp: Galond) .. 1908304 1:91 —

1 Rundlet (= 18 Imp. Galond) - - 0 817845 — —

1 Pipe Portwein (= 115 Imp. Salons). 2; 522-512 523 —

1 » 2iflabon (— 117 Imp. Gallen) . .. 531'599 5-32 —

1 » Madeira (— 108 Imp. Gallous) . . . . - 490:707 4-91 —

1 » Malaga (= 105 Smp. Gallen) . . - - - 477076 a7 _

1 » Teneriffa und Victoria-Wein (= 100 Imp.

oralen ae, un 454-358 4.54 er

1 Pipe Sherry und GCapwein — 92 Smp. Gallon?) 41801 418 _

1 Hogshead Bordeaug, Claret und Hermitage (— 46

Smnn@albte)

a

see a se lse. u 20901 2:09 _

1» Hogshead Tent (— 52 Imp. Galans)es.....: 236266 2:36 En

1 Hogshead (Ohm) Nheinwein (— 30 Smp. Gallon?) 136°306 1:36 —

1 Tun jpanifcher Rothwein (— 210 Sup. Gallon) . 954:152 9:54 —

I Smpetolk&alom ass: 0.00. 454358187 — 2

Iecher@alläne:s zur TO NR. nn an mine > 378531 2 —

1 Ton Wein (= 20 Hundredweight) -» - _ 50:80

Se3.

1 Rula (Gewiht und Maß) »» 15:155 _ 11:20

Frankreich.

Bordeaur. 1 Tonneau(—4Barriqutes oder Bordelaifes) 912 9:12 eu

onen 30 Relien). ı nn 2. 2283 2:28 —

ren ee2). 152-2 1'52 -

ETteaee 761 — _

1 Tonneau (= 1000 Bauteile)...» - Br, m =

Bir outnoalalanea sek.U
608:42 6:08 _ |

Som elonee— BerBume 2 un...» 81'956 — —

BE RRa 0.931 Br    |
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Land und Maß Liter Heftoliter

|

Kilogramm

Srankreich.
leauiehile 1 Barutems sr 7 200.0 224 2:24 —_

Yillemle Ct Gecannenn) 0: 64 . _ — |
senden19a 16 == _
N A innitenar 1:0667 — —

Montpellier (Herold). 1 Muid (— 18 Setiers oder
aaaee 608-42 6:08
oeSala 33:80 — _
enialie 2Aotsea 00 000 25-351 _-
I O 1-0561 =

nes le Barrigller an en 231 2:31 —
Nizza. 1 Carrica (Charge = 2 Bari) .. . .. 94:35 — a

L Perl RE DENIED ee ee 47'175 — il
alu en 3:9313 a .,

| elsente N ea waren . 0:393 —_ —_
Paris. 1 Muid (= 2 Feuillettes oder 3 Tiereons). 2682195 2:68 —
aus2m. 134:1098 154 _

| ala =Jene 67:0549 _ —
omazZAaer 74505 = _
Porec 2 Pinies 3,2. Chopinee) 1:86262 — --
le Seren ee Be ee 89-407 —
aeoralen 804-654 8:05
1 Barrigue (= 1 Poineon — 3 Feuilletteg —
eenn 402-327 4:02 2
Be an. er 0-931178 _ es

| Gibraltar.
aloe en ae... lannl 4141 — —

Sriechenland.
(Siehe auch Zonifche Snfeln.)

cher lBarilla (= 2A Bncah) I. 64-3859 — =
Tesaul(= 5059fen:0engee 0 _ — 64
IDiampe ee aa —_ — 1'280

Solland. ;
ae de wishoniden)iaseran 931-344 I:3l —
1DTEHODIDEE 6. Inter) ar:. rain 232.836 Di _
le Steele 00a 38:806 — =
In Steerana— olpopen) une. nn 19'403 — 2
Nam er iinters) nee... . 155224 1:55 =
De Miengel emee 1:212 — —

Japan.
RUNEn) 181:4817 1:82 =
alehren 18:14817 = >
Tomi0a)ee 18148 - a
elle, 0,0. 0:18148 ei —elle... 0.018148 = z

Sonifche Infeln.
edaulla —A Mehnbn mer... 72'688 _ —
I etvon16 GSallptten). wer ern. 18172 - —
Salons: me ar... 0. 113575 — -

Italien.
Antcomenlsenman 2Barneme 70 = =

1 Barile (— 24 Boccali & 4 Foglietti). . . . . 35 - _
Sera. I Brenta -San 70:6905 _ _

Lolinter2 BoetaW.... 1'309 = _       



    

 
  

 
 

 

 

Maße. 489

Sand und Maß | Liter | Hektoliter

|

Kilogramm

r | | |
Stalien. | |

Bologna. 1 Corda = 4 Duntamoli). . . . . - | 78-5917 ER en

1 Ouartaruole= 15 Boccali) . . .... | 19-6479 Br nee

je sBocealeA soglieinen a... 1:3099 _ | nn

Arescte Samoa? yalı) .. ....2.2 | 596-9124 597 | _

Bel. 0.0... | 49-7497 Ba

teaser I hnye sn... 2.0. 124357 _ | ==

este € 2 Boualaenı 0... 00.0. 13817 | a

1 Zerla — 1 Iombardifchen Pinte, |
Enriica MBarleı— 28o0mD,. .....:..: 63:20 | e-

ee.un| 31-60 a
Kane 6 Buch)... 02.0.0028 | 15:80 _ | _

waru 0.0.0... | 2:633 _ı -

enne 425 425 |

Ferrara. 1 Maftello= 8 Secdil) ..... 56'784 | = | =

Meet Sr önca) en. 7.098 | — —

Berta. 1. Barile — 99. 2m)... 2... 79:50 | — | _

ano Fee nen een 0883 | a —_

aserzamppi— 6lomolı) =... 2.2. 52:98 | —_ | —_

Meran ce Huorpinin 2.2.00: 000 159 | op: | _

Sivorno (Toscana). 1 Barile (— 20 Fiasdi). . - 45'584 | — —

nahe ee Boccali) 22... 2:2792 | ı —_

BB... 440'797 er

Succa (Toscana). 1 Barile (— 34 Boccal). me 40:2076 u _

Marland. I Brentar = 6a) 2... en 75.5544 | ey _

Nine5 Pnt)emrnari. ....0. (dee : 12'592 —_ | _

1 irtege= 2 Boccalioe sr... Amen an 1'574 _ | —

Mantua. 1 Soglio (= 60 Boccali) .. . . . » - 54.682 el —

Ten el. 1, Bote (9 Be ein - = - 523°50 | 524 | er

FRlee- 00, Garaansı. 4... .. >> 43:625 — —

1 &atro2 Bann... 1047 10:47 —

Padua. 1 Maftello (a 72 Boa)... 110795 E —_

Palermo. 1 Botte (= 4 Som) Mer. ur. 1100'36 3: —

ee 275:09 | |
Bottle = 28Duattadlaıı. 2. 2... 34'386 — —

1 QDuartare (= 20 Quartucei A 2 Caraffi) . - - 17:193 on =

Parma. 1 Brenta12 Botcali). . 2. - - 72 _ =

Badia. 1 Brenta = % Bocali) . . > 71.4427 | — =

oe Dee ea...u 933-4656 936 hinne
1 Barlle — 32 Boca): N... - 58:3416 | — | =

1 Boccale (= 4 Foglietti & 4 Quartutcci). . . - 1:6669 — =

Sardinien. 1 gr. Botte = 100 Quartier)... . - 500 | 5 | —

TI Sr VO OR . .- 44:54 ee:

1 Sumtieedene. en... 5 | _ | _

1. Ouattarte (— 12.DUaduce) oo, 08. 4:454 | _ —

Fırin. 110mro — 10 Brntl)!. !-» . ... 2. 492-847 | 4:93 | —

1 Brente (— 36 Penti a2 Boccali). 2... - - 49-285 ki ec I

Venedig. 1 Burdio (= 60 Bntli). . .... 4507013 | 45070 | _

ante10 Weaely 2 2.2.2.0. 7511169 | 1:51 —_

eeoe. ea: 600-935 | 60 =

I Mattelo-— noch)... .:...:» 75'117 | _ -_

IB occH) N :.:... .. 64-3859 | N _

1Gechn = 4 Bol)... .... 0... 10T zu —

Derona. 1 Botte (= 12 Brill) . ..:... 901-332 har 9:

Brenn CASH)" A... ne 70-5111 —_ | _

L@ermpre AB en... 002, 17628 | — —

SKanarifde Infeln. | |

1 Bipa von Teneriffa (= 12 Barriled) . .. . . - 45430 | 4:54 _

1 Barıilos8 Arobas) nee... 2.2.2: 37875 | ee —

1 Arroda = 5 Cuartillog 4 Cuartad) . . . . - 47344 | — _ |

Maße.
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Land und Mag giter Heftoliter

|

Kilogramm

Madeira.

olinaa23:9 Alles ar 416 4:16 a
1eng 35'436 _ —_
llmme Olnulne —asp) 17718 _ —_

Mexiko.

RBarollene Dioraen 75.6233 ==
oo8 Maumbrea) 0.0.0 cu 16133 _ =
ESTEBer 9:0748 — _

Mocca (Semen in Arabien).

2 Noontuoni 9 Tleaaıı, I... 0.0.0 7:57 _ —_

Nordamerika (Union).

Wie England.

Sorwegen.

Siche Schweden.

Oefferreich.

Bozen. 1 neue Yırn (= 1 Wiener Eimer) . . . . 56°589 _ _
| 1 alte Wein-Yhrn (= 55 Wiener Maß) . . . . . 7781 -
| 1 alte Moft-Yhrn (— 881/;, Wiener Mah) . . . 124-779 1:25 =

1 alte Brajchlet-Ihrn (— 102 Wiener Mah) . . 144-303 144 _
Lialte Bein-Yhrn (— 124Bazelden) . . . ... = _ _
BrEimer (a 410 Manee 2... 0... 42:7812 _ _

% F0h (-1. 0... 427-812 428 =
Sntowinarialbanre (Gimenat. ....... 16°9767 —
Graz. 1 Startin (= 10 Wiener Eimer)... . .. 56589 5:66 =
Sıuabrue dfolteininehen ..  ..: 0.0. 25.94 — =
Sevatane Sarnier <A sinn) 0... 0... 3:8437 _ —
sector 30. Sarnen ı ... 0.0.5 17015 | 1:70 —

raI SanAbm 0... ae 3040 | = —
onenA Bntiene ne, en 7:60 —
Rea 1:90 Kat =

Ragufa (Dalmatien). 1 Barilla (= 6 Secdi). . . 64:3859 _ e=
GesAridi 10:739 — =

Zrieft (Ilyrien). 1 alte Orma (= 1 Barila) . . . 66:0205 _
So 300 Bnccalt), Wen... . „make 84:897 -— 83

Atenae Emer Ce AO Mama. 2... .0.:. 0. 56°589 — _
llamaeeee 1:41473 n —
ap BenWebhten 2 0... 565890 5:66 _
Diele24 Cuemans 0.0... 135.814 1:36 —
Ines rem... 2,0 .5 181:085 181 _

Portugal.
Sifjabon. 1 Tonelada (= 2 Pina)... .... 1004-4 10:04
ae0a 502:20 5:02 —
a ds simne)er 2, 2. 16:74 _ =
2 lmmenolmalpe DrsBots)) 0. 301:32 3:01 —

Soc wonelnaapa) 1065°12 10:65 —
Debopn2 Ammon0 532.56 538 ee
llmDeee 25:36 = _

Zrumänien.

na Bianenne- 1018er... 12:74 = =
Ian ee, 0 nn The —_ — | .1274

{ |  
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an — m

Sand und Maß | giter | Heftoliter

|

Kilogramm

se
| |

Mußland. | |

Petersburg. 1 Botjhfa (— 40 Were) . > | -491:972 4:92 ie

1 Bine e 2.070088) . re: | 1127705 Pen er

I ee 1,De| 221387 no ”

ee).ee
| 147-592 Kr 18 ai

1 Inter. 2 Steelan) "2:20 0: | 36'898 — —

1 Steefan (= 1!) Weird)... ce
18-449 | _ =

1 Wer (= 10 Krufhla) ©... nes 122939 _ | _

oral8, Glan een: 12294 | = _

Rarihau. 1 Orhott — 60 Samen) nn... 240 2:40 | 2

1 Stangiem = 2 Bela) ren
N) 2 _

BetaDrstempniiN
1,2100 | 1 | —

1 Ronem = 5 Gamiget) . a sn Ho 2 20 srikgelıD ir

araAsian ee
nn | 4 | _ | —

1 Smart = 4 warte)" a cn
| ii | _ E 2

| |

Hchweden und Norwegen. | | |

1 uder (aber — 2 Pipopi.anr- =: 2, (Bummi 942:235 | 9.42 _

1 Bipor (= 2 Oxhufounden) » nn
4711176 | 471 | _

1 Orhufoud (= 1’), Ohm oder Salbe at az: 2355588 | 2:36 | _

Beat (ve Anlenlah ae en ra 157-0392 LETEHR .

1done) nee: ae S
n =

Tome e 2 el. „ame
, 2:6173 | — —

Ion Duarlen pie nt 1:3086 —_ —

4 Quarter (— 4 Inge); , ur... ee | 0.3272 | _ n
|

Schweiz. | |

Genf. 1 Char oder Juder — 12 GSetierß) .|| 640 | 6-40 en

1 Setier (= 24 Quartrond) „cn | 54 | _ —_

1 Qnarteron (= 2 Bots A 8 Cuillers) . . . - - 2:25 | — _.

Glarus. 1 Eimer (= 4 Werke)... : . - in | 106:76 je: =

ystertee= 15 Map: - Hu non 26:69 | —_ en

Launjanne (Waadt). 1 Char (— 16 Setierd) . - | 648 | 648

1 odir3 Soli. Henn‘ 40:50 _

Veran 0 Bat) ae u nn | 13:50 re an

1 Bat W200 Bey,ee
1:35 Rn Er

Sugano. 1 Brenta (= 6 &taj) - - 20 | 87-158 Be =

ee 3 Ri) ae: ein 14526 IHN

aaae ne ip | 54-48 BR =

1 Rinte.= 2 Boecal)gean ur aaa ur 1'816 | — | _

Nenenburg. 1 Gerle, Karrenbütte (— 66 Bot?) . | 99 | — | —

Segiges Maß in der Schweiz:
|

1 Saum, Ohm oder Muid = 4 Sihen) hc 150 | 1:50 —_

1 mer le 25 Map) era. 37:5 | —_ =

Mae, Pot a Da. ae 15 ar Es

1 Halbe = 2 Viertel oder Shoppen ar... 075 | _ —

ER IR TR a il 0375 | _ 2

|

Herbien.
| |

Wiener und ungarifcher Eimer gebräuchlid. Ferner: |

BRee
1.7684 | = 1.273

1 Sartre (= 4 Den) vn. en _ _ 56

Spanien.
|

Alicante. 1 Pipa (= 42 Cantaroß) . . .. 4851 4:85 Br

1 Gantaro (= 16 Midetad) . » 2 11:55 | _ =

Andalufien. 1 Pipa = 32 Imropaaere 516:256 | 5-16 ==

Biscaya. 1 Azumbre (= 4Se 8:88 | _ _
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Land und Maß & Biter | Heftoliter

|

Kilogramm

| en |Spanien. | |
Pen sarragone) eBinei, | 510 5:10 | 2Satgase mo a ee. en 118 1:18:,) ==Gallicien. 1 Bota = 30 Cantarad) .. . . .. | 467°40 4:67 | _ISontauf ss tms  ı — | 15°58 — —Granada. 1 Arroba, Gantara (— 38 Cuartillos) 16:42 leMadrid (Caftilien). 1 Bota (= 30 Gantarag) . . i 483:99 4:84 | —_1 Binae27 Cantauaeı > ı  n 435'59 4:36 | —1 Mayo (— 16 Cantarad) . . .a | 258-128 2:58 | erSoniamine | 16°133 = -| aeCT2m)| 4:033 ne| I Naumbeon—d Sirtime)n Ar, | 1:013 oo _| ronie 0.253 ara| Malaga. 1 Bota Pedro Kimenes (= 53:5 Arrobas) | 89131 8:91] _mania),ı | 56644 566 | —maae| 499-8 5 —1 Arroba (Bantara — 8 aumbros) 00000 1 16:66 — —_San Sebaftian. 1 Mumbros (— 4 Euart.) . . | 2:52 = —Saragojja. 1 Nietro (Garga — 16 Gantaros) 158°56 1990| |1 Sartarrsam 991 _ | er)m oeotllal hen en: 0.0, 15'66 N enı Baleneia. 1 Cantaro = 16 citelga)e 2 40, 10:77 Zr = |Irma Kr cnaıı 75:39 | — =

Tunis. | | |
1 Mileroie = 65 Mean... 64 | BE

Türkei. |
ara Gute.0 il: — _| Sieb aha Dear0 100 ar Leee. 52048 Eee\ 4 Santar (& 100 Kottoli — 44 Ofen)... \ = | REDDL REN ea ee — _ 1'273Ollpartereßenetenige Bla. | .64-3859 sen u

Zlngarn. | | |
1 Crlauer Fab (= 3 Preßburger Cu)... 162:4113 | =1 Gvengzer Faß (— 160 Preßburger Dale: 135.344 1:35 —| 1 Zofayer Faß (— 176 Preßburger Halbe) . . . . ||  148°878 164y _| 1 Biharer Eimer, großer (Cjeber — 100 Salbe) > 845893 _ _1 Biharer Eimer, Eleiner (— 50 Dalbe), ee 42-2946 | = _1 Gijenburger Eimer (Wedro — 52 Salbe 2 0 43987 _ | —1 Finmaner Eimer (Orna = 32 Boccali) . . . .. 53-8921 | Ze ei1 Dedenburger Eimer (Ad — 84 Salbe... 2 © 71:056 _ | —1 PBregburger Eimer — 64 Preßburger Halbe) . . | 541371 | e= —N 1 Siebenbürger Eimer (Ur — 8 Map a 2 Halbe) . 11'5657 —_ || ebrekbirgenpalbe 2. 0 2 ne 084589 | _ | —

Mnßholderholz, j. Ahorn.

Mafnt, |. Heizmaterialien.

Alate, |. Boswellia.

Mntaperrorinde, }. Condurangorinde,

ataro it ein Spanifcher Nothiwein,

 
| Matira, Mutica, ift ein fcharfes, herbes Kraut
bon Piper asperifolium in Peru und wird gegen
Blutflüffe angewendet.

Wlntirn (Folia Matico) find die Blätter von
Piper angustifolia R. et P. Arthante elongata,
die an der Unterfeite eine jehr ausgeprägte, gitter-

etwas

|

artig erhabene Nervatur befiten, aromatisch riechentaub, dem Bortwein ähnlich; er wird in Gatalonien

|

und brennend bitter jchmecen. Sie werden inproducirt. der Medicin als Blutftifungsmittel und gegen

Maßholderhog — Matico.



Maticoblätter — Medicinalweine.

Gonorrhos verwendet. Die M.blätter fommen im

Handel, in Form zufammengepreßter Ballen vor,

493

enthalten viel blaurothen Saft und fchmecen jehr
fürß. Sie werden theils friich genoffen, theila zur

welche, aus den Blättern, Stengeln und Blüthen- | Bereitung des in den Apotheken verwendeten

theilen beftehen. Außer diejen Blättern fommen M.iyrups gebraucht.

aud) jene von Arthante aduhta als M. in den

Handel.

Maticoblätter, |. Piper.

Haticorampfer ittderkiyitallifivbare Beitand-

theil des ätherifchen Maticoöles von Piper angusti-

folia R. et P. Arthante elongata. Die Kryftalle |

find heragonal und fchmelzen jchon bei 94°.

Mlaticost wird erhalten durd Deftilliven der

Maticoblätter. E38 ift diefliifig, von gelber Farbe, |

in Waffer unterfinfend und befteht aus einem

Gemilch eines ätherifchen Deles und eines eigen-

thümlihen Gampfers. Das M. tft der eigent-

liche Träger der medicinifchen Gigenfchaften der

Maticoblätter und wird jest häufig anftatt diejer

arzneilich verwendet.

 

Manktrommteln oder Brummeijen (franz. bom-
bards oder trompes de fer, ital. cacceiapensieri

oder tintinni) find nahezu freisförmig gebogene

Metallftiicke, in deren Mitte ein federndes Ntetall-
jtiik befeftigt if. Wenn man den Metallbogen

zwiichen die Zähne Hemmt und die Metallfeder

anfchlägt, jo entfteht ein brummender Ton. Dieje
Spielzeuge werden in Nürnberg, Sjerlohn, Schmal:

falden, Nemjcheid, Steyr ac. erzeugt. Die eilernen
werden unterschieden in große, mittlere und fleinere,
nad) der Duralität aber wieder in ordinäre und
befjere. Die meifingenen theilt man in mittlere

md große.

Maulwurf, i. Selle.

MHanwein, Phenamin, LHdin, Perkins, Burpur,
Tralin, Rofolar, Anilein, Anilinviolett, Btolin,

Matjeshering ift im holländifchen Handel! zupiei , Ne :
s— : a ‚ PYAMDE | Sndiein, Chrompiolett, ift einer der anı längjten

die Hauptjorte der zarten umd fetten Heringe, die | pekamnten fünftlichen Anilinfarbitoffe, der bei der
por Safobi gefangen werden und ausgewaidet in

den Handel fommen.

Untjeshering, j. au Hering.

Matricaria chamomilla jind die Blüthen

der gemeinen Kamille oder des Kamillenmutter-

frautes und werden ald Arzneimittel angewendet.

Matrirarinsl, |. Camillenöl.

Matte, Bezeichnung der Pulver mwerthlojer

Pflanzen, welche zum Verfälichen gemahlener

Gewürze, wie Ingwer, Zimmt, Pfeffer u. 1. w.,

atıgewendet werden und in Bezug auf Farbe und

Feinheit des Nornes mit den Gemwirzpulvern

völfig übereinftimmen.

Mattare heißt in Schweden die Wurzel von
Galium boreale L., die in Livland ftatt Strapp

zum Jothfärhen der Wolle verwendet wird.

Maulbeeren (lat. baccae mori, fructus mori,

franz. müres, fruits de mürier, ital. gelse, mori).

Bon den imfüdlicheren Europaheimifhen Mt.bäumen

unterjcheidet man hauptfächlich den weißen, Morus

alba, den jchwarzen, Morus nigra, den rothen,

Morus rubra und den chinejijchen, Morus con-

stantinopolitana, Von den weißen M.baume bilden

die Blätter einen fehr wichtigen Artikel, welcher

jedoch nur ganz friich verwendbar tft, daher nicht

im Handel vorkommt; die Blätter dienen aus-

ihlieglich zur Gmährung der Seidenraupen. Die

Früchte de reifen M.baumes erreichen Die Größe

einer jehr großen Bohne, Haben weiße oder röthliche

Färbung und fadsfügen Gejhmad. Die Früchte

de3 chwarzen M.baumes werden bis zu Lem groß,

find jchwarzbraun, in der Yorm himbeerartig,

 

 

| Orpdation von (tofuidinhaltigem) Antlin, vorzugs-
weile mit Chromfänre, entiteht. Der Farbitoff
wird in Form feines fhmwefelfauren Salzes als
rothoiolette Rafte oder in Kryftallen in den Handel
gebracht. Er färbt röthlichviolett; Heute wird er
nur noch zum Weigmtaneiren von Seide im
Strang und bei der Heritellung englifher Brief:

marken angewendet.

Manrodnphne, der Wein der gleichnamigen
Traubenforte, welche Hauptfächlich auf den griechi=
jchen Snfeln, befonders auf Kephalonia gepflanzt
wird. Gin tiefroth gefärbter, jehr ftarker Wein,
welcher einige Aehnlichkeit. mit Portwein befist.

Mazankury Mugaijt eine Ajjanı’sche Seiden-
taupe (Saturnia assamensis), die auf dem lda=
furrgbaume Iebt und eine faft weiße Seide

liefert.

Medoncanne, Rhabarbarum album (franz.

rhubarbe blanche, weiße Nhabarber), heimifch

in Veru und Brafilien. Sie ftammt von Convol-

vulus mechoacanna. Die große und leichte Wurzel

fommt in rımden oder länglichrunden, mit vielen

Sreiskinien verfehenen Scheiben in den Handel. Gute

MWaare muß innen ımd außen jhön weiß, vecht

teoden, aber doch frifch, jeher und harzig Sein.

Sie ift gelinde abführend. Sie wird auch oft mit

Bryonienmwurzel verfälfcht; diefe aber hat ein

mweißröthliches oder bräunfihes Ausfehen und

jchmedt bitter.

Meronium, |. Opium.

Medicinalmeine find Weine, die man als

Arznei trinkt oder zur Heritellung von Arzneien

Maticoblätter — Medicinalweine.
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verwendet, wie weinige Nhabarbertinctur, Con
durangomwein, Vepfinwein ze. Im engeren Sinne
find M. die Menefer, Auzzter, Tofayer jüßen
Ausbruchweine und die Süßweine Spaniens und
VBortugals (Sherry, Malaga, Portwein 2c.). Su
weiteren Sinne fann jede gute Sorte eines
mittelfhweren Bis jchweren Weines als M.
gelten.

lledirinkorke, S. Sorfe.

Medertteine find Elare Bergkrhftalle, die man
in der Gegend gleichen Namens im Bordelats
findet und die als Schmucjteine verwendet
werden.

Medormein ift ein Bordeaugweit, der in der
Landihaft Medoc im Departement Gironde pro=
ducirt wird.

Meeräfdyen (Mugilidae) tft eine Familie von
Stadelfloffern mit jeitlich zufammengedrüdten,
ziemlich langem, barfchähnlichem Körper. Dazu
aehört ein jehr häufiger und beliebter Speifeftich
de Mittelmeeres, der Harder oder Großfopf
(Mugil cephalus Cuv., ital. cefalo), der auf dem
Niteken graubraun mit fünf dunkleren Längsitreifen
beiderfeit3 ımd auf dem VBauche filberfarbig tit;
er erreicht eine Länge bis zu 70cm. Die Grant:
eiche (Mugil capito), ebenfalls jehr woHlfchmecend,
kommt im Mittelmeere und bis zur Nordfee vor.

illeeräfchen, |. auch Flundern.

Meerbarkben, Wugheddu, Mullus barbatus L.
(franz. le mulet de mer), find in Sardinien zwei
Fticharten, die ohne Bartfäden Mangiadori (Mullus
imberbis), mit Bartfäden Mulli (Mullus barbatus

und Mullus suomuletus) genanntwerden. Sie werden
entweder friich gegeffen oder eingejalzen umd
geräuchert in den Handel gebradt. Die Gier
diefer Fifche werden auch eingejalzen, gepreßt und
unter dem Namen Bottarga gehandelt. Sn Genua
unterscheidet man drei Arten der M. und jcheint
darunter auch andere Fijche zu verftehen, nämlich die
jchwarze (Nuggine nero), Mugil niger (Tetra=
gonurus niger s. Cuvieri 2), den Großfopf (Capo
grosso) oder eigentlichen Dicfopf (Mugil cephalus)
und den Springer‘ (Mugil saltator). Aus den
Giern von Mugil cephalus bereitet man in der
Provence den befannten Bottargo oder Bottarga,
eine Art von Caviar.

Mleerbinfe (Scirpus maritimus L.), fommt in
Siümpfen und an großen Flüffen vor md dient
in Slavonien im Winter, wenn Schilf fehlt, zu
Rappen für Bienenftöce. Die Kleinere Art (Sita)
wird zum Anbinden der jungen Weinreben ver=
wendet. In Oftfriesland und Oldenburg werden
aus der meergrünen Binfe (Sc. thalassinus) Stuhl-
fie geflochten und Häufer damit gedeckt, ebenjo
aus der Seebinfe (Se. lacustris L.). Nicht fo gut
verwendbar tft die Sumpfbinje (Se. palustris).

 

 
| aus

Medicinforfe — Meerihwannt.

Mleerbrafen (Sparidae) find die fchön, meift
metallifch gefärbten zahlreichen Arten einer in
allen tropifchen und gemäßigten Meeren vorfon-
menden Familie barichartiger File mit Läng-
lichen, feitlich zulammengedrücttem Körper, einer
continmirlichen Nüdenfloffe und eigenthümlicher,
an die Wiederfüuer erinnernder Bezahnung. Zur
Gattung der Goldbraffen gehört die echte Dorade
(Chrysophris aurata L.). Der Schafbrafjen (Sargus
ovis L.) wird wegen feines föftlichen Fleiiches
bejonders in New-NYork al® sheeps-head häufig
auf den Markt gebradt.

Aleerotter, j. Marder.

Meerreitig, Srenn, die Wurzel von Cochle-
aria armoracia, einer auf feuchten Wiejen mild
twachjenden Pflanze. Die Wurzel wird bei der cıtl=
tivirten Pflanze bis zır Lem die, 40cm lang,
it cylindrifeh, außen hellbraun, innen weiß umd
enthält ein flüchtiges, chart fchmedendes Del,
welches die Thränendrüfen ftarf reizt. Man ver-
wendet den M. im geriebenen Zuftande meift mit
Eifig angemacht ala Gemülfe.

Meericamm oder Kil ift ein weiches, Leichtes,
mattes, undurchfichtiges, erdiges Mineral aus
der Familie der Spediteinte. Die Farbe ift weiß,
gelblich, vröthlih oder graulich. M. Ihmwimmt,
wenn er ganz ausgetrodnet ift, in Folge jeiner
Borofität auf Wafjer, das fpecifiiche Gewicht ift
aber 2, der Strich ift weiß und glänzend, der
Bruch eben, flahmufchelig und feinerdig. Er
fühlt fich fettig an und haftet ftarf an der Zunge.
De. beiteht aus wafjerhaltiger fiefelfaurer Mags
nejia; Salzjäure zerjegt ihn unter Abicheidung
Ichleimiger Siejelfloden. Er fommt in Lagern in
derben, meift fnolligen Maffen bejonder8 im
Orient, in Sleinafien, Livadia, Gubda, der
Krim, in Spanien und zu Hrubfhis in Mähren
vor. Er dient zu Tabafspfeifen und Gigarren-
jpißen. Eine geringere Art M. (unechte M.maffe)
wird aus den M.abfällen hergeftellt.

Meerfchaun, künftlicher, oder M.mafje wird
fein geichlänmten Wulver von echtem M.

M.abfällen) und fünftlich gefälltem Magnefia=
filicat dargejtellt, zu Blöden geformt und diefe
im der hodrauliichen PBreffe einem jehr hohen
Druide ausgejegt. Der Zünftlihe M. wird als
Surrogat des echten verwendet.

Meerfichannwanren. Der Meerfchaum tird
faft ausfchließlich zu Pfeifen- und Cigarrenjpigen
verarbeitet. Die fertigen Gegenftände werden mit
Wachs getränft, eingelaffen und polirt. Beim
Gebraudhe von Gigarrenfpigen aus Meerjichaum
färben fich Diefelben durch die von der poröfen
Mafje aufgenommenen Theerproducte braun bis
Ichiwarz.

Merrtchwamm, j. Muschel.

Medicinforfe — Meerihwanm.
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Weerfpinnen (lat. maja squinado Herbst.,

|

delt find. Se nach der mehr minder forgfältigen

franz. araignde de mer, la meduse) ift eine Art

|

Abicheidung der leie bon dem M. uıters

Sceekveds ohne Schwanz, mit runden 2eib und |fcheidet man die M.iorten al® Auszug Nr. O und

zwei Scheren, zwei Dornipigen an der Stirn,

|

dann in abfteigender Güte mit Nr. 1 bis Nr. 3:

von dumnfelbrauner Farbe und am ganzen Reib Neben der Feinheit der Bearbeitung ift für den

haarig. Sie fommen im Handel getroctnet oder

|

Werth des M. jelbftverftändlih auch die Güte

eingejalzen vor. des zu feiner Darftellung angewendeten Getreides

Ip; Ä don maßgebender Bedeutung. Nach der Qualität

Meerpwiebel (Seilla maritima, Urginea

|

mnterfcheidet man die Gries-M. in Auszug.
maritima), eine Ziliacee, welche überall an den, (die beften), Mund-M., Pohl-M. und SchwarzM.

jandigen Küften um das Mittelmeer vorkommt. | Die Bezeichnung eines nad) Farhe und Güte feit-

Die Zwiebeln, welche Dia 2kgjchiwer werden, | pejtimmten M. nennt man M.marte; da diejelbe

haben außen braune Häufe und im Innern Die, \ein für ale Male feftiteht, it es Sache bes

faftige Schuppen. Lestere bilden den Handels- | Mitters, das ihm zur Verfügung ftehende Getreide
artifel, welcher als Radix seillae, bulbi seillae por dem Mahlen genau zu prüfen, um jo Dur)

(franz. seille vignon marin, ital. squilla marina) | geeignete Mifhung des zu vermahlenden Getreides

bezeichnet wird. Die getrodneten Stüde find don

|

genau die beftimmten Eigenihaften der M.marfe

weißlicher oder röthlicher Färbung, riechen und zu erzielen; hiebei hat er für Noggen-M. blos

fchmecten jcharf und bitter und müfjen an trodenen

|

auf das Heftolitergetvicht zu achten, während beim

Orten aufbewahrt werden, indem fie leicht Feud- Mahlen von Weizen in Ddiefem aud) der Klebers

tigkeit anziehen und dan jhinmelig werden. Der

|

gehalt ermittelt und der ansgewajchene Sieber
wirfjame Beitandtheil der M., das Seillin, {ft mit Boland’s Aleurometer geprüft werden muB.

fehr giftig und eriheint in Form einerjehr bitter

|

Ghenfo wie das Getreide wird aud) das fertige

fegmedtenden, unfyftalifivbaren Subitanz. Die M. in Bezug auf feine Eigenfchaften wiederholt
D. werden zur Daritellung verichiedener phare geprüft, indem man die Farbe nach dem Pefärs-

maceutifcher Präparate und, mit Mehl und Fett

|

ichen Verfahren (Eintauchen der M.proben, bie

zu einem Teige gebaden, als ehr toirkfames

|

in dinnen Schichten zufammengedrüct wurden, in

Ratten» und Mäufegift verwendet, | Waffer) ermittelt, lebergehalt und Güte durch

eerwieheleffig (Acetum seillae) ift ein Auswaihen und Backen im Mleurometer beitimmt

ee.a wird Pe Ep verichiedeneBadproben anftellt, um fich, auch

Deutfchen Arzneibuch durch dreitägige Waceration über die Badkfühigfeit des M. ein Urtbeil zu

von 5 zerichnittener, getrodfneter Meerzwicbel, bilden. Die Hemiiche Zufammenfegung bes Weizen-

5 Meingeift, 9 verdinnter Effigfänve und 36 Waffer und Kom-M. geht aus folgender, Wagner’s

RE RN u E N »Handbuch der chemifchen Technologies ent=

nommener Tabelle hervor;

      

Meergwiebelhonig (Oximel scillae) erhält

man dureh Gindunften von 1 Dieerzwiebeleifig|a

und 2 gereinigtem Honig auf 2 Theile. Der M. Beftandiheile |

wird gegen Wafferfucdht 2c. verwendet. |

Meeswein ift eine gute Art von Provence

 

Weizenmehl | Noggenmehl

 

 

 

 

|

Hrothweinen, die in der Umgebung der fleinen| | Sale, BIS, | 2 N

Stadt Meed wachen. Ylbummm 0 “ .

a | Pflanzenleim. . | 1:76 2:92

Mehl und Mahlproducte. M. (lat. farina, Cafin 2... | 0:37 0-90

franz. farine, ital. farina, engl. four), Das M. | SIDrulan en Ser | 5:19 7:36

befteht aus dem Inhalte der zu feinem Pulver | I Äi 3:50 | ee

zermahlenen Getreideförner, ala Weizen, Noggen, | Be ROSS Te | 2 a

Gerfte und Mais. ES wurde früher gewöhnlich | | Se. BE B a | a |
1:07 1:80 |

63:64 64.28handwerfsmäßig in Kleinen Mühlen dargeftellt, | ee Ns. |
1:05—1'50 | 1:05—1'50in der Neuzeit treten aber diefe in Bezug auf | Aiche a

ihre Leiftungsfähigfeit und die Güte ihrer Bro= | |

ducte gegen die großartig eingerichteten Dampf- |

mühlen zurüd. Gegenwärtig wird bas M. | Die Aiche enthält: 49:79/, Phosphorfäure, 318%,

meiftens in der Weife dargeitellt, dab man. die | Kali, 147%, Magnefia, 42%/, Kalk 2c. Zufällig

äußere, wenig werthbolle Schale der Getreide: eintretende Verunreinigungen find jolche durch

förner, welche die jogenannte Kleie liefert, entfernt | Staub, Erde, Pilze, Mutterkorn, Staub, der dur)

und den hinterbleibenden Mehlfern zu gröberen  Abniung der Miühlfteine und Mafchinen während

Körnern (Gries) vermahlt; durch wiederholtes | de Mahlens dazufommt. Abfichtliche Beimengungen

Mahlen werden die Griefe immer feiner, bis fie, Verfälfchungen): a) zur Erhöhung des Gewichtes:

endlich ganz in unfühlbares Pulver (M.) verwanz| ichwefelfaurer Baryt, Gyps, Streide, Snfuforien-
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erde, fohlenfaure Nagnefia, helle Thonarten, durch
deren Zufaß der Gehalt an unverbrennlichen Be-
ftandtheilen oft von 2%, auf 20%, erhöht wird.
b) zur Verbefferung der Farbe: Maun, Zink,
Kupfervitriol.e) Zur Bermehrungder QuantitätzM.
von Hülfenfrüchten und minderwerthigen Getreide:
arten, joiwie von verfchiedenen Aderunkräutern,
wie Wide, Kornrade, Aderwinde 2c. Alle diefe
VBerumreinigungen laffen fich theil® mittelft des
Mikroftopes, theils auf chemifchem Wege bald
mehr, bald weniger leicht conftatiren.

Mlehlkamm, Mehlbeere (lat. sorbus aria
erantz L. (franz. l’alouche de bourgogne), heißt
auch Neehlbirn-, Mehlbeer- oder Arolsbeerbaum
und jteht überall unter dem wilden Gebüfche, in
VBorhölzern der Gebirge Deutichlands, Frankreichs
u. j. w. Er fommt auch al3 Strauch vor und
hat eirumde, Doppelt gejägte, unten teißfilzige
Blätter, Dichte Wolle an den meiften Blumen-
blättern, der Bafis des Griffels und dem Kelche,
und eirumdliche, zothe Apfelfrüchte (Sernfrüchte).
Das Stammholz ift fehr hart und feft, röthlich-
weiß, läßt fich jehr gut verarbeiten und dient zu
Tiichler=, Drechsler: und Bildhauerarbeiten. Die
Früchte find miipelähnlich, aber viel Kleiner md
jchmecen efelhaft füßlich; in der Schweiz bereitet
man daraus einen Branntiwein. Das Mehlbeeren-
reifig wurde früher nach entjprechender Werarbei-
tung dazır gebraucht, um mollenen Zeugen eine
tiefichwarze Färbung zu geben. In Uftjug im
Gouvernement Wologda wird e3 unter dem Na-
men Folofnaeniza gejammelt und zur Zederger-
berei verwendet.

Mchibeere, |. Mehlbaum.

Meiranbutter, Majoranjalbe (Unguentum
majoranae), ift eine grüne Salbe, welche durch
Erwärmen von mit Weingeift befeuchtetem, zer
Ihnittenem Majoran mit Schweinejchnalz erhalten
wird.

Meiftermurg, Meiftertvurzel, Katferwurz (lat.
radix imperatoriae, franz. l’imperatoire), die offi=
einelle Wurzel der Imperatoria ostruthium L., die
auf feıchten, fumpfigen Plägen der Hohen Gebirge
und Voralpen in Mittel- ıumd Südeuropa vor:
fommt. Die Wurzel gleicht im Geruch und Ge-
Ichmac der Angelica. Sie ift ziemlich dick, rauh,
außen dumfelbraun, innen weißlich, von fehr
bitterem Geichmad. Sie enthält einen eigenthim-
lien Bitterftoff, daS Peucedanin, und ätherifches
Del und wird zur Bereitung von Bitterliqueuren,
fotwie als Thierarznei verwendet.

Meikner Meine find Weine aus Ober-
fachfen, aus der Gegend von Meigen und Pirna.

E35 jind angenehme und leichte Sorten weißer
und rother Weine. MS befte Sorte gelten die
Sparweine von dem Sparberge bei Meißen.  

Mehlbaum — Meliaceen. .

ilekkabalfam, Opobalfan (lat. balsamum
de Mecca, balsamum gileadense, opobalsamum
verum), wird von Balsamodendron gileadense
Kth. gewonnen; das im Handel. vorkommende
PBroduct erhält man durch Auskochen des Holzes
(Balfamholz) und der Zweige mit Waffer.. M.ift
meijt trübe, diekflüffig, bräunlichroth, von rosmarin=
und citronenähnlichem Geruch. Er wird beim Auf-
bewahren dur ‚Einwirkung der Luft die und
zähe. M. wird jegt nur in der Varfümerie, nicht
aber in ber Medicin benügt.

Meladeo ift weitindicher Zucder, der in con-
centrirter Löfung in Fäffer verpacdt wird, in
denen er Häufig Eryftallinifch eritarrt; er wird in
den europäifchen Fabrifen auf Naffinade verar-
beitet.

Melaleuca L., Pflanzengattung aus der
Familie der Möürtaceen, deren zahlreiche Arten
meift in Auftralien und im indiihen Archipel
borfommen. Manche Arten find wegen ihrer
Ihönen Blüthen beliebte Gewächshaugpflanzen,
wie M. fulgens R. Br. Au8 den Früchten und
Blättern einiger Arten, den Cajaputbäumen, wird
duch Deftillation ein ätherifches Del, das joge-
nannte Cajaputöl, gewonnen, twie aug M. leuca-
dendron DC., M. minor Sm. und M. cajeputi
Roxb., welche Arten auf den Injeln des indiichen
Archipels vorkommen.

Melanit, j. Granat.

Melafe find die nicht mehr Exyftallinifchen,
Zuder Iiefernden, zähflüffigen und dunkel gefärb-
ten Rücftände von der Zucerfabrifation. Die
Rohrzuder-M. werden auf NAum, die Rüben
zucer-M. auf Spiritus und jchlieglich auf Wot-
ajche verarbeitet.

Meldola-Blan, ein Iheerfarbftoff, wahrichein-
lich mit dem ala Echtblau bezeichneten Theerfarb-
ftoff übereinstimmend.

Meldola-Blan, j. auch Blau.

Melenuettapfeffer, |. Baradiesförner.

Mlelesitefe, [. Zuder.

Melia L., Pflanzengattung aus der Familie
der Meliaceen. Die wenigen Arten kommen im
tropiichen Mfien und Auftralien vor. Der Pater:
nofterbaum oder chinefiiche Hollunder, M. azeda-
rach L., wird als Alleebaum in Sid- und Nord»
amerika cultivirt. In der Rinde jomwie in anderen
Theilen ift ein gegen Gingeweidewirmer wirf-
famer Beftandtheil enthalten; die Samen liefern
Brenndl. Die Steine der Früchte werden in
Stalien zu Rofenfränzen verwendet.

Meliaceen (Meliaceae), Pflanzenfamilie aus
der Ordnung der Terebinthinen. Das Holz der

Mehlbaum — Meliaceen.
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circa 300 aftatifchen, amterifanifchen und afrifa- Häufig in Gärten cultibirt.: Officinell ift das

nischen Arten ift rörhlich oder dunfel gefärbt und Sraut al® Folia melissae. Der jogenannte Karz

hefist bei einigen Arten einen angenehmen Ge=

|

melitergeift wird aus ihm bereitet.

ruch; e8 findet vielfach technijche Verwendung ; 4 f {an i N

das meilt zu Cigarrenfiften verwendete Holz wird Melifengeift, Spiritus melissae, it Spirituß,

von mehreren Arten Gebrela, verichiedene Maha- welcher über Meliffentraut deftillivrt wurde und

onihößer von Stietenia gewonnen. . |dadımd den Wohlgeruc desjelben angenommen

gonihölz 3 hat. Die im Handel alde M. oder auc)

Mlelilotenklee, j. Steinflee. i Karmelitergeift vorkommende Branntweinjorte ift

j Nam aber eine Flüffigfeit, welche durch Detillation

Melilotus Inss., Honigflee, Steinklee, Melis| yon Alkohol über vielerlei wohlriechende Pflanzen,
Iote, Melote (franz. melilot, engl. shop-melilot),

|

ypprunter auch Meliffe, gewonnen wird.

Vflanzengattung aus der Jamilie der Legumis

nofen, Abtheilung der Bapilionaceen mit circa| Meliffensl, das ungemein zart riechende

10 Arten. Die befanntefte ift der gewöhnliche

|

ätherifche Del, welches durch Deitillation mit

gelbe Honigflee oder Melilotenflee (M. officinalis

|

Wafferdampf aus frifchem Meliffenfraut darges

T.. oder maerorhiza Pers.). X18 herba meliloti ftellt wird. € findet Anwendung zur Daritellung

it das Kraut officinell und dient vornehmlich

|

feiner TafchentucheBarfüms.

ur Heritellung des jogenannten Melilotenpflaiters 5 RE ie . ki

kan meliloti), öfter auch zu Umfchlägen. Meliffensl, oftindiiges,|. Andropogondl.

Aehnlich wird weißblüthiger Steinklee (M. vulgaris

|

Meliffensl, oftindiiches, T. au Gitronelladl.

W.) verwendet. Der jogenannte blaublumige

Steinflee, Schabzieger- oder Käfeklee (M. coerulea Meliffenwaner ift Waffer, welches durch

Lam.) wird in der Schweiz zur Heritelfung der

|

Deitillation über Meliffenkraut aromatifirt wurde.

ingenannten grünen Sträuters oder Schabzieger- 5 4 En

füfe verwendet. Wegen der wechielnden Stärte des Melitofe, j. Raffinofe.

Geruch, von ber man jagt, daß fie jiebenmal im elmiker it eine der beiten Sorten unter

Tage wechgle, heißt diejes Kraut aud Sieben-EiWeinen. Er gedeiht bei der Stadt

geruch oder Siebengeift. Eine Varietät von M. | Melnit; e8 gibt rothen und weißen M.

vulgaris ift M. leucantha Koch., der fogenannte

Niejenklee oder Buchara- oder Bocharaklee, der Melone (lat. cucumis melo L., franz. melon,

als Futterfraut jtatt Luzerne nicht befriedigt Hat.

|

ital. melona, engl. melon), gehört zur Gattung

Mlelinit it einer von Turpin’s Sprengftoffen,  Arbusa eueumis, die fi von ber Gurfe dur)

der der Hauptjache nad aus Pilrinfäure bejteht. die erjt bei der Reife genießbaren, jaftigen, üben

Auf Veranlaffung Bonlangers in den Sechsziger- Früchte unterfcheidet. Man unterjcheidet drei

jahren in Sranfreich eingeführt, ift er heute nicht

|

Hauptformen: 1. Kantalıpen mit gerippten oder

mehr geheimgehaltenes Cigenthum Frankreichs, gerieften Flächen, deren Schale platt oder mwarzig

fondern auch für andere Staaten frei verwendbar ;

|

tft; 2. Neg-W., Deren Früchte eben jind, aber

er wurde zwar in Bezug auf feine Sicherheit eine warzige, neßartig zerriffene Schale haben;

gegen unborhergejehene Erploftonen verbeffert, doch

|

3. glatte M. Nach der Harbe des Fleiiches unter=

hat jeine Werthihäßung jeitens verjchiedener jcheidet man: rothfleifchige, geldfleifchige, grüns

Autoritäten fehr gelitten und wird jeine Stärke | fleiichige und weißfleifchige. Cmpfehlenswerthe

alg um 5—8%/, geringer wie Dynamit Pr. 1 Sorten find: 1. Gantalupen: gelbe, Prescott,

bezeichnet. Victoria-, Orangen-, Silber, Conful-, Schiller:

ar : Kantalupe, PBarifer Gantaloupe. 2. NeM.:

Melinit, |. aud Pifratpulver. | Berliner, griechiiche, grünfleifchige, weiße, goldene,

Aelie, ein Verbrauchszuder in Brot oder gemeineNte=-M. 3. GlatteM.: Goliath, feine Chito,

MWirfelform oder einahten e3 find meift folche Honfleur, Dialta, amerifanifche NetterMt. Die

Auderiorten, welche nicht fo fein,in der Zöjung aber Wafjer-M., Citrulfengurfe, Arbufe oder Augurie,

 
 

 

Erblos und reinichmectend find wie Raffinade. ucumis eitrullus L, (Citrullus vulgaris Schrad.

" 5 ! f | oder edulis Sp.), hat fugelrunde, platte, jehr große

Melis, |. auch Zuder. \ Früchte mit rothem, bisweilen gelbem leifche,

ift aber jehr anspruchsvoll in Bezug auf Wärme.

Die beiten Sorten find: amerifanijche, griechiiche

Niejen-, italtenifche Ihwarze WallerMt.
Melissa L., Melifje, Pflanzengattung aus der

Familie der Labiaten. Die drei europäifchen und

weitafiatiichen Arten haben weiße oder gelbz |

fie Blüthen. Die befanntefte Art ift die Garten: Mlelonenäther, Ein fogenannter zufanmenz

oder Gitronenmeliffe (M. offieinalis L.) mit graß=

|

gejeßter Früchtenäther, welcher bereitet wird, in=

grünen, eirumden Blättern umd weißen Alumen. dem man 100 Hödpitrectificirten Spiritus,

Die ganze Pflanze befist einen angenehmen, 2 ameijenjanres Aethyloryd, 4 butterfaures Aethyl-

eitronenartigen Geruch und wird deshalb aud |oxyd, 5 baldrianfaures Aethyloryd, 10 jebachl-

 
Melilotenffee — Melonenäther.
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faures Methyloryd, 2 Aldehyd mifcht und rectifi-
eirt. Das zweite Deftillat wird in einem fupfernen
Deitillationsapparat über fein  zerfcehnittenen
Melonen 24 Stunden ftehen gelaffen, abdeftillirt
und nochmals über gebrannter Magnefta rectifi-
eirt. Der M. dient zur Darftellung von Früchten-
bonbons und feinen Liqueuren.

Melothria, foetida, indica, pendula, Pflanzen-
gattung aus der nat. Familie der Eucurbitaceen;
3 find tropiiche Schlinggewächle. Die Schwarzen
Beeren dienen zum Abführen und der Saft gegen
Augenfleden.

Alenefcher oder Menes ift ein Uigarmein
aus der Gegend von Menes, welcher weiß und
roth "vorkommt und im guten Jahren auch zur
Darftellung eines jehr feinen Ausbruchweines ver-

wendet wird.

Alenafrucht, Meugkorn, Gemifch von Weizen |
und Roggen, welche gemeinjam angepflanzt werden.
Gegenwärtig ift die Mengfrucht nur mehr jelten
auf den Märkten anzutreffen.

Alenifpermin it ein kiyftallifirbares Alka-
loid, das ich in den Socdelskörnern findet.

Mennige oder Minium (lat. minium, plum-|
bum oxydatum rubrum, franz. mine, rouge de
satourne, ital. minio, engl. red lead) find Die
zwijchen dem Bleioryd und Bleifuperoryd ftehen-

den Oryde Pb, O, und Pb, O, von feurig gelblich-
vother Farbe. Man ftellt fie durch Nöften von
Bleiweiß bei orydirender Flamme und kaum bi3 zur
Nothglüghite geiteigerter Temperatur dar. M. wird
bei der Bereitung einer Bleiglafırr, eines Bleiglafes
fowie eines Kittes für Gas- und Dampfleitungs-
röhren verwendet, auch al Farbe und zum DVer-
Streichen von Fugen der Steffeldedel. Sie wird
oft mit Ziegelmehl verfälicht, dient aber ihrerjeits
iwieder zur Verfälihung des Zinnobers. Neine M.
fan man aus dem Handelsproduct (welches ein
Gemenge von Bleioryd, reiner Mennige und DBlei-
carbonat tft) in der Art herftellen, daß man die
Nohmennige (nach Angabe $. Loemwe’s) mit
Bleinitratlöfung behandelt. Nach dem Trodnen
bei 120% wird die Farbe der M. eine feurigere,
als die des Nohproductes ift.

Mlennigepflafter, vothes (Emplastrum minii
rubrum), bejteht aus je 100 Wach3 und Talg und
aus 100 Provenceröl nebjt 100 Mennige und tft
mit 3 Campfer verjeßt. Das M. ijt jest nicht
mehr officinell. i

Mentha L., Winze, Planzengattung aus der
Yamilie der Labiaten mit circa 25 Arten, deren
befanntefte die Pfefferminze, M. piperita L., tft,
welche Bilanze den charakteriftiichen ftarten Vfeffer-
minzölgeruch zeigt. Das aus ihr gewonnene Oel
dient zur Heritellung von Liqueuren und der

Melothria — Merceurgelb.

, Vefferminzzeltchen oder -Slurhen (Rotulae menthae
piperitae), jotwwie von Arzneimitteln. Arch die in
Deutichland Häufig wild machiende Kranfentinze
M. crispa L., die das Sraufeminzöl liefert, tft
offieinell.

Menthol, Menthacampfer, Bfefferminzöl-
campfer, it der Hauptbeftandtheil des Wfeffer-
minzöle® (au$ Mentha piperita L.), aus welchen
e3 jich bei jtarfem Abkühlen ala farbloie rytall-
majje abjcheidet. M. hat einen pfefferminzähnlichen

Geruch, jchmilzt bei 12° und fiedet bei 212%. Mit
Säuren bildet es Citer. M. wird als fjchmerz-
jtilfendes Mittel bei Migräne (M.ftifte, Migräne:
ftifte, Nervenkryftall), Zahnfchmerzen und zu Ein-
reibungen gebraucht. Das M. wird jebt in größeren
Mengen aus dem japanischen Pfefferminzöl,
welches verhältnigmäßig anı billigften ijt, dar-

| geftellt, und Liefert Diefes Del eine zwifchen 30 und
‚50%/, liegende Ausbente an M. Der nach dem

 
Auskryftallifiren des M. hinterbleibende flitifige
‚Nücjtand ift ein Gemiich des Kohlenmwaiferftoffes
Menthen mit einer überwiegenden Menge bon
Menthon, welches auch Sauerftoff enthält, fo daß

‚der flüffige Antheil circa 60%), Menthon (Siebe:
‚ pımft 206° &.) und 40%, M. (Siedepuntt 2129 E.)
beträgt. Wegen der einander jo nahe liegenden
Siedepunkte laffen fich Diefe Körper durch Deftil-

‚lation nicht trennen; man fann aber durch einen
Kunftgriff die Gefammtmenge des M. auf folgende
Art gewinnen: Dan verwandelt durch Ginwirkung
von Hhdrorylamin das in dem flüffigen Antheile
de3 Deles enthaltene Menthon in Orimidomenthon,
und ift diefe Verbindung in Schwefelfäure Löglich
und fan fo von dem Menthon und dem Menthen
getrennt werden. Durch Behandeln des Menthons
in ätherifcher Löfung mit Natrium kann man
dasjelbein M. überführen und wird das Hhdroryl-

| amin wieder gewonnen. Das aus dem amerifarnt-
Ichen Pfefferminzöle Dargeftellte M. wird zum
Unterschied von dem aus japanifchem Oele be=
reiteten Präparate Pip-M. genannt; ein Uıtter-
Ichted in den allgemeinen Gigenfchaften beider
Bräparate tft aber nicht nachweisbar.

Mentholtifte (Migräneftifte) werden in
folgender Weife Dargeftellt: Man gießt in eine
pafjende Form eine verflüifigte Miichung von 100 g
Menthol und 5g Benzoefäure. Die im Handel
vorkommenden Stifte find Gemische von Menthol,
(oft Itatt diefem Pfefferminzöl) mit Eufalyptol,
Gampfer, Thineol und PBaraffin. Man jcehmilzt
biezu das PVaraffın und feßt diefem je nach dem
Preife, zu welchem der Stift ausgeboten werden
fol, mehr oder weniger Menthol mit etwas
Gampfer oder Eufalyptol zu.

Mlerrurgelb, Königsgeld, mineralifher Tur-
peth, Dueckfilbergelb, eine ichöne Malerfarbe,
welche aber jo wie alle Qutedjilberfarben (mit
Ausnahmedes Zinnobers) nur von bejchränfter 

Melothria — Mtercurgelb.
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Haltbarkeit tft. Dan erhist Dutediilber unter) Kammwolle); eine Abart der legteren find Die

einem gut ziehenden Schornitein mit Schwefel: , jeidenwolligen Ntandhamps.

fäure, ud zwar verwendet man hiebei auf 10 : a 5

Theile Quedfilber 15 Schwefelfänre. Das Cr- Merinowolle it eine jehr feine, ftarf ges

hiten wird in einer Porzellanfchale vorgenommen fränfelte, feite, dabei aber weiche und elaftiiche

und fo lange fortgefest, bis eine weiße Kıyftall- Wolle, ‚die man zu befjeren Stoffen (Tuchen)

maffe von neutralem Quedfilberoryd hinterbleibt. verarbeitet; diefelbe ftanımt don den Merinos.

Das auf diefe Art gewonnene Salz hat die Zu:| ; er ‘

fanmenjegung HgSO,, zerjegt fi in Berührung | Merlan, |. Söellfiäe.

mit Waffer in freie Schwefelfänre md in dad

bafiihe Salz von der Zufammenjegung Hg,S0;.

|

Natron enthaltende Kiejeljanre TIhonart (Hohen

Pan nimmt die Umwandlung auf die Weife vor, |twiel in Vaden, Marienberg nähft Aujfig in

daß man das zu feinem Pulver zerriebene ichwerel- | Böhmen) und wird zur Ningiteinen veriendet.

jaure Oneciilberoryd mit heißem Wadjer über=

gießt, wobei diefe Mafje eine jhön citronengelbe Mlefpelt, Mipeln, Mespili (franz. la nöfle),

Farbe annimmt, und daß nıanbiefe Maffe jo lange find die Früchte des deutjchen oder gemeinen

mit Maffer behandelt, als nocd das Wafhwafjer Püipel3 (Mespilus germanica L.). Die Frucht ift

deutlich Sauer Ichmect. Das Wafjer entHält dann fleifchig, olivenbramn, verfehrt fegelfürmig. Zweige,

Saures Qnedfilberjulfat; man läßt e8 jo lange mit Rinde ıumd Blätter dienen zum Gerben. Die

Quedkfilberoryd ftehen, ald «3 davon noch Löft, Früchte werden erft, nachdem fie überreif und

und verwendet diefe Flüffigfeit an Stelle von

|

teigig getoorden, gegeffen und fehmecen angenehm

Dnedfilber und Schwefelfäure zur Gewinnung weinjänerlich. Früher waren fie offieinell: Fruetus

Atefolith, oder Natrolith ift eine über 16°),

 

neuer Mengen von M. et semen Mespili. Das Holz ilt hart und feit,

gelbbräunlich und dem Birnbaumholze ähnlich;

Mercurium — Oıtediilber. e8 dient zur Verfertigung Kleiner Geräthichaften.

Mergel ift die Bezeichnung für Gemifce aus

|

Mieffing, auch Gelbfupfer oder Gelbguß (franz.

Kalkftein, Magnefit mit Lehm und Quarz. Manche

|

cuivre jaune, laiton, potin, ital. ottone, engl.

M.faltiteine können zur Fabrikation von Gement

|

yellow brass, yellow-copper), ilt eine Supferzinf-

verwendet werden, andere finden Anwendung al?

|

Yegirung von hellgelber bis goldgelber Farbe und

Banfteine. 1830 oder 32%/, Zinfgehalt. M. läßt fich jehr

Merine ift ein föperbindiges Gewebe aus Ah H = Meiie ne Naee

feiner ammmolle, das gejengt oder geichert tit len Ei zN üfe ng N £ ar

und durch Kalandern oder heißes Preffen eine PUB MN ln ARE

“ Ann ; Sorten: 1. ordinäred® GußM. (Stül-M.) zu

glänzende Appretur erhalten hat, die e8 bon! Marchinentheit binärem Sunfteuß 3 it

Tibet und Kafchmir unterfcheidet. Vet den halb | Rn nn p2 En MEir ae Ba

mollenen M. ift mur der Einfchlag Kammgarn, Bi jpr0 x en sintreid) £ 9 N hy: 7 Br

während die Kette aus Baumwolle befteht. M. uße DM. zu Röhren um Apparattheilen der
’ : Smduftrie; 3. Guß-M. zu feineren

wird auch ganz aus Baummolle hergeftellt (baume emijchen > 27 A

BAR, Ä | Suensarbeiten; dasjelde muß bejonder3 jcharfe
wollener M.). Buntgewürfelte Mi. fommen ander

|

ZU Rr # ne

a

Ba

den Namen Köper-Gingham vor Güffe geben, ichöne Farbe und Boliturfähigfeit

: ; beitgen; hieher gehören die Legirungen Cuivre

Merinogarn ift ein Garn aus feiner, funzer |poli, Chryjorin, Bathmetall, Rothauß. (Leterer

Wolle; auch halbwollene Strumpfwirker- und ift fupferreich, enthält außer Zink uod efwas

Stridgarne werden jo genannt. Zinn uud eignet fich feiner jehönen vöthlichen

Farbe wegen gut für Kunftguß.) Verichieden

Merinos ijt eine Gruppe bon feinwolligen

|

von dem gewöhnlichen Guß-M. ift das fcehmiedbare

Schafraffen in Spanien; von da wurden fie nach

|

M. oder Neu-M. für Gußftüde, deren definitive

Schweden, Preußen, Sachen 2c. eingeführt. Shre Seftalt durch Schmieden oder Walzen geformt

Wolle gilt in Sachfen unter dem Namen Glectoral

|

wird; hHieher gehört das Miünzmetall von 54

(früher Escirial) als die feinfte. Sn Spanien

|

Kupfer, 705 Zint und 5 Eifen, mweiter da8

werden die Merinoherden oder Gavagnen unters Aichmetall, Sterrometall, YuminiumM. M. zur

ichieden in: 1. Negretti, fein; 2. Segovianer und

|

Bleche und Drabifabritation (Tafel = M.) muß

Zeoner, mittel; 3. Sorimer, grob. In Deutjchland

|

möglihit Frei von folchen VBeimengungen fein

unteriheidet man in der Hauptfache drei große (Wismuth, Antimon, Arien, Blei, Zinn, Eifen),

Gruppen der M.: die Glectorals, mit jehr feiner, welche die Gejchmeidigfeit des Materials beein-

aber kurzer Wolle; die Negrettis mit etwas

|

trächtigen. Der Ausdrud Tafel-M. wird auch für

weniger feiner, aber längerer Wolle (fogenannte Mole) von beftimmter Stärke gebraucht. Alle

Tuchmwolle), und die Nambonillets mit noch weniger

|

M.forten bon über 350/, Zinfgehalt haben ein

feiner, aber noch längerer Wolle (jogenannter

|

jpecifijches Gewicht, das größer ift (8487) als

   
Mereurium — Meiting.

32*+



500

da8 mittlere der Beitandtheile. Der Schmelzpunkt
liegt bei circa 850° ©.

Mleffing, japanijches, j. Sins.

MeMolan, Maffelan, auch Mifelane (aus dem
italtenifchen Worte Mezzolana, Halbwolle), tft ein
ordinärer, jehr Haltbarer Zeug, halb aus Leinen-
garıı, halb aus Schafwolle geweht. Auch in
Sadjen, Schlefien, Böhmen wurde Diefer Zeug
einfach und doppelt, glatt, geföpert, gedrudt, ein-
farbig, melirt, in ganzen Stüden von 60 und in
halben Stücden von 30 Ellen Länge, ?/,, %/, und
"/, Elle breit, angefertigt.

Meta-Zrefol, j. Sıefol.

Metalle und Hüttenproducte, Sm Handel
veriteht man unter Metallen im Allgemeinen mr

Meifing — Metalle

Noheifenerzeugung auf der Erde in

und Hüttenprodicte.

jene unedlen Metalle, welche zur Darftellung von
Gegenftänden des allgemeinen Gebranches und
zur Anfertigung von Mafchinen verivendet werden.
As Hüttenproducte bezeichnet man im engeren
Sinne des Wortes die bergmännifch gewonnenen
und in bejonderen Werfen, »Hütten«, zubereiteten
und verfeinerten nichtmetalliichen Körper, 3. B.
Schwefel, Bitrivle u. j. m. Da die Fabrikation
von Schwefelfäure und von Arfenverbindungen

‚in innigem Zufammenhange mit der hüttenmän-
nijchen Verarbeitung von Siefen, Glanzen und
Blenden fteht, werden auch diefe eigentlich unter
die Artikel der chemiichen Großgewerbe gehörigen
Verbindungen vielfah zu den Hüttenproducten
gerechnet. Wir laffen nachträglich die neueften
ftatiftifchen Angaben über die M. u. 9. folgen,
foweit fie nicht fchon bei den betreffenden Ar-
tifeln abgehandelt wurden.

 
Tanfenden von Tonnen nah Schrödter.
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18613864 592| sss|312|315| 286 2000| 2 35 30 | 6524 663 100 | 7287
18624007 7061053 [353 354 2121 235) 3 35| 30 6988 71a 100 | 7802
1863/4582 812 1149 |392|357| 265 220| 4 40| 30 7851 860 100 || 8811
1864 4834| 905| 1212450 319 301,284) 5 51| 30 8391 1031 100 | 9522
186514896 9751290471 292 2991227 6 50130 8536 845 100 | 9a8ı
1866 14596 1047 1253 482 |285 274 230 8 401 30 8245 1225 100 | 9570
18674837 1114| 1229 [423 |320 323|254 10 42| 35 8587 1326 100 || 10018
1868 15060 |1264 1235| 4361375 32512631 10 43| 35 9036 1454 100 | 10590
18695533 |1409 1381 534 |405 3331292 ı2 35| 35 9969 1748 100 | 11817
1870 16060 1591 1173 [563 [403| 3601300 14 541 35 10355 1691 100. | 12146
187116597 1564| 860 [609 |425| 3591299 16 53) 20 10982 1734 100 | 12756 |
1872| 6812 1988 1218 656 |460 399, 340 24 56) 40 11993 2589 100 || 14682
1873| 6635 2241 1267 |607 635 3841 346 28 43) 40 12226 2601 100 || 14997|
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1886 7124 3528 1516 702 720) 533/442 | 12 58! 50 14685 5776 | 300 20761
1887 7683 4024 |1568 756 704 6131457 12 |288| 50 16155 6522 | 300 22977
188818129 4337 1683 827 790 668 457 12 [252 50 17205 6595 210 24010
188918458 4524 1734 832 855 740| a2ı 13 |198| 50 17895 7872 330 || 26097
1890 8033 4658 1962 788 965 927/456 14 171 50 18024 9358 | 250 27627
1891 7525 4641 1897 684 922 1005| 491 12 278 50 17505 8413 300 26218
1892| 6817 4937 |2023 753|940 920.485 13 247 50 17185 9304 | 300 26789

|  
Meifing — Metalle und Hüttenproducte.



Gijenverbraudh im Jahre

Metalle und Hüttenproducte.

1894 in 1000 t.

501

   

  
 

 

 
1) Hier fann d

Theil nicht nad)

   
 

 

 

             
Gifenpreife im Jahre 1894 pro Tonne ab Werk (in Mard).

 

ler u 5: > =

Due ee heran,

BEE Ne) SeRen se 5 = & = 2” Ss v E

1893 | 18994 | 5

Einwohnerzahl in Mil | | | |

IHNEN are Ale ee 51:0

|

39:0

|

39:0 | 43:5 1. 6:5. 15:0 31:0 N 30

|

69:0

| | |

1. Hochofenproduction . 4986

|

5382 | 7488

|
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|
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|

2. Einfuhr: | |
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|

226| 212 9| 214| 1834| 2553| — | 276.165 73 16

b) Materialeifen und |

Stahl, grobe&ifen= | |
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einfhlieglid Maz | |
fchinen aus Gifen . 101

|

103:| 295 54 88 781 — 119) 325, 157 2
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behufs Reduction auf |

Koeifen33'/s0/, . -

|

34] 34l 98| 28] 29] 261 — 40| 108| 521 28

Summe der Einfuhr .

||

3861| 349 | 402 3261 25117307, — 435| 598| 2821 %
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|

5731

|

7890 2404

|
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|

1168

|
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||
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|
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Stahl, grobe&tfenz | ri
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@
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|
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|
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|
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|

3723| — 1721/1186

|

410| — 367 1786

|

248

|

6831

Auf den Kopf Silo»
ram en. 795,730.

|

444

|

273

|

6341| —

|

11:9} 14:8 |782:7 99:0

Gigene Broduction
(für den Kopf Kilo-
rannte en. 98:7 105°5 Be 53-3

|

23:1 |124-8| 920

|

07| 99| 03

|

981  
ie Berechnung nur theilweife durchgeführt werden, da die Ein und Ausfuhr zum

dem Gewicht, fondern nach dem Werth angegeben wird.
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| Januar | April | Suli | October

Sntalttatg-Buüpdeleien Nr... .-.. 2.2... | 43 46 | 46 46

t > Siegerlumder. nm. ı 005 40 44 44: 44

Deutihes Belfemereifen . - » - u... _ —_ — =

» GießereiNoheifen Nr. I... . > 62 63 63 63

» » >, Illussignpg 00% 53 54 54 54

Spiegeleifen 10—12%/, Mangan . .. 0. 51 52 52 52

Englifches Gießerei-Roheijen Nr. III, Franco Kuhrort 55 55 55 5

Ruremburger Puddeleifen ab Luxemburg . .» » - - - 32-80 35:20 35:20 35:20

| ee . |a| 95 105 104 100

i @erlelbleche: , , . er Kongo U 145 150 150 —

Gewöhnliche Bleche | Grunbpreife Hatten © 000 | 120

|

125 en
Blink Dalan Agnpnele N neigen | 114
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Ueberfiht der Metalle und Hüttenproduction Deutjchlands, inclufive Luremburgs.
    
 

Arten der Erzeugnifje

Menge der Gewinnung Werth der Gewinmun g Durhichnittsmerth

 

 

  
 
 

      
DBleiproduction der Welt im Jahre 1894 nad

 

 

 

 

1894 1893
1894 1893 1894 1893 [ER

| | Mark

In Tonnen Sn 1000 Marf Für it

ohneu 0 5,310.885 | 4,914.717| 228,379.861 212,818.517 43,—| 43.30
Zink (Blocdzinf) . 143 577 142.956 41,813.090 47,286.357 291.22] 330,78
Blei: |
a) Blocdblei m 100.753 94.659 19,049.804 18,437.411 || 189.07 194.78
b) Staufglätte ;e 3.616 3.551 768.171 772.723 210.68) 217.63

Kupfer:
a) Blodfupfer : 25.722 24.011) 21,870.215 | 23,442.066 || 850.25 976.30
b) Schwarzfupfer und

Kupferfies zum
RSErlalt a en 676 842 107.712 262.939 159.36 312.26

In Kilogramm Für ikg

Silber (Neinmetall) 444,213 449.333 38,615.076 47,064.740 86.93 | 104.74
Gold a 4.133 3.074| 11,522.690 8,552.817 2787.66 | 2782.73
admin (Kaufwaare) 6.520| 5.285 27.542 21.844 4.221.413

In Tonnen | Für it

Nicel und nidelhaltige | | |
Nebenproducte, Wig- '
muth (Metall) und
Uranpräparate . . . IN. 1.402 4,619.028 6,813 061 4630.70 4859.59
Zinn (Handelswaare) . 896 951 1,087.217 1,396.541 1213.93 1467.84
Antimon und Mangan 424 407 260.975 257.943 615.46 633.77
Drientalten .- .y ı8 . 2.389 1.794 667.191 478.351 279.23 266.69
Schwefel (rein) 2.168 2.161 200.837 205.234 92.63 94.99
Schwefelfäure:
a) gewöhnlide . . . 497.318 472.623 .13,801.682 13,778.570 24,709:14,=29:15
bi taltyenden ı; 6.303 5.570 567.980 488.558 90.12 87.71

Vitriol:
Eifenditriol di. 8.899 8.456 157.951 167.048 17.75 19.75
SEUDIEUDLLEIDL- . 0. 4.809 4.773 1,452.136 1,413.509 301.97 296.17
Gemifchter Vitriol 202 232 29.742 34.141 146.97 146.87
Sutbieinbaeı 8. 4.250 4.527 227.260 240.531 D2.401...08318
Nidelvitriolund Zinn- :
Ole. naeh 107 8 125.594 96.690 1177 30 1196.26

| Farbenerden 2.834 2.993 291.200 336.033 102.77 7 112.27
Bergmwerf3-Grzengniffe ? I
Steinfohlen : 76,772.659 73,852.330 509,176.368 498,395.022 6.63 6.75|
Braunfohlen . . | 22,103.446 21,573.823 |, 53,150.798 55,022.077 2.40 2.55
Graphic... 3.133 3.140 182.928 208.040 58.39 66.25
Asphalt : . . 55.981 47.238 451.049 356.982 8.06 | 7.56
Groobs 2%. 17.232 13.974 972.447 782.934 56.48| 56.03 |

| |

   
I. Matton in London.
  

2üunder | Engliihe Tons | Saıder Englifche Tonz

 

 

Spanien

Deutiches Neich
Aujtealten .  .
Mexiko
England N
Stollen ae oe:
Griechenland .
Belgien . Vereinigte Staaten Ya va

| Fürtrag .<. : |

180.000
161.263
98.965
70.000
45.000
38.887
19.000
16.000 |
12.000

| 641.115 |
dt

Uebertrag . .
Dejterreich-Ungarn
Frantreih . . .
ZTürfei
Sapan
Schweden ah
Nuland

Metalle und Hüttenproducte.

Summe

ET IHHER

I OO nah
ke sepichtenenersnn . a ae

1 64115
8.144 |
8.500 |
400

1.000
478
900

2.586
1.877

665.000
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Nah HR. Merton & Cie. in London. Quantitäten in englifchen

 

Tons— 1016 kg.

 

    

 

 

 

 

 

BeNe W in | |

| Sünder | 1891 | 1892 | 1893 | 1894

BeeAi »nktaartnind he 1e EL ION =
m— ea Be — |

Algerien ET SIHALT ER. urn. | 20 | = _ | = |

Karsnaeee 180 | 230

Seaa | 7.500 500 7.500 9.000

| Bolivia, Coro (Cora) » > 2.150 2.860 2.500 | 2.300

Sonanotanid nniähnehlaig Zonls-es 3.500 3.500 5.000 | 5.000

DE Sn Meere 4 vo 19.875 | 22.565 21.350 | 21.340

\ Cap der ENen Hoffnung: | a | & ; | R |

| Kane em. HERR 5.000 | 5.500 8200, a

Nananltasaimnsun iur ehrt | 900 450 SU0: es] DOORS. |

\ Deutjchland: I

F Monsteloss . dir sraketisstrise> | 14.250 15.360 14.150 14.990

1 Srivene MSErte aa eligehe: nel | 1.900 1.935 2.000 2.210

| England . - N | 720 495 425 400

IE SUOLIETL en 3 a 2.200 2.500 | 2.500 2.500

u. en: | 17.000 18.000 | 18.000 | 20.050

| Mexiko: |

| Bnlene -wiraklinintne „erralie | 4,175 6.415 7.980 | 10.370

„alasMeer Baar) 1: 1.025 900 500 | 1.400

nes aus 1a Inc po 1.920 1.800 Be |
U SNDE ee nat a aa er | ‚Do 9:

Norwegen:
|

|

I Bigenae. . . . . : wur | 615 785 1.070 985

| a meta AI 02 nu iR Be

 @eitepreich,  mase SAD 2 65 1.10C 2) ‚sl

loan.

Su
n

du et | 285 285 210 310

HET ia: a Mae marine | 280 290 8 460 | 440

LEa > | 4,800 a En a |

SHDEDEN en un || 655 i 535 50

Spanien und Portugal: |
| io Tinto RI RUN 32.000 31.500 31.100 33.000 |

Shaniasun a air 10.500 | 11.500 a 11.000 = nn ©

| Marion Bay... 9.0 inol2| daolS Aanls) 4205|

Genau ntesn Ma- s75| 1.0205 1.270

|

cs 1.170 &

Prortuguega . eiee 890 |” 1.192|®) 6258|” 205 |'°

| Mmdere Werte. 2... en. | 5.00 6800) | 5.600 4.600) |

\ Vereinigte Staaten bon Nordamerika; | |

| Same Dina ar went 29.000 32.250 | 27.675 27.675

And. Late-W.. Haste 22.505 22.210 S 22,835 23.450

|

ı

Snarundairn.

m
r
4

Arleb..un! ig 20.750 = 45.000 a 33.600 3 12410 |8

Andere Werke in Montana . - 29.786 (5

|

27.000 = 35.700(%| 37.320 2

mona 0 re: 17.223|7 17.160 | 19.600 | 19.690 |

Andere Staaten . +. 8.415 5.000 > 7.800 9.150

| Venezuela, Qnebrada . . 6.500 3.100 SR 2.850 ‚2.500

| [ 279.391 310.472 303.550 | 324.405

Zintproduction der Welt in engliihen Tons. Nah 9. R. Merton & Cie. in London.

m men —— —

gänder | 1898 | 3 | 1892

Er:arts

jarn
iä

hencninii
ins

aihubu
n

Silkabinune
n.

IBaEREEEE
EEN

NhHeinland, Belgien, ee Erle eh .| 153.055 | 149.750 | 143.305

SHleften m une ie en I. 91145 |. 00630.

Großbritannien . - - en | 32.065 28.375 | 30.310

Seen und Spanien HR En | Aa in

STee
ae | ) {5 5.020.

BET IGsDL, 5.015 | 4.530 1270 |

3anti Staaten von Nordamerika .TRRENG a | 64.409 | 71.030 RR.10a)

|
I 375518 | S721a0 | 867.028 |

Metalle und Hüttenproducte.
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Mletallgeld, j. Blattgold.

Mectalliauepapier,|. Streidepapier.

Metalline, j. Zinnpilver.

Metallkitt, j. Nofe’s Legirungen.
Mletallınchr, moire metalligue ift federartig

geflammtes Weißblech, das gefärbt und Yadirt
werden ann und zu Geräthen und Geichirren
dient. Man übergießt das hellpolirte Zinnblech
mit 2 fäuflicher Salpeterfäure, vermifcht mit
3 Galzfäure, die man vorher mit 8 Waffer ver:
dünnte. Nach dem Abwaschen kommt der Mohr
zum Borjcheint.  Metallpapier ift ein mit einem metallifch
glänzenden Ueberzug verjehenes PBapier, das von
den Pappivaarenarbeitern verwendet wird.

Mletallpflafter oder Metallicpflafter, ein |
Straßenpflafter, das aus geförnter Hochofenjchlace
(den beim Brechen von Schladenblöcten zu Straßen:
Ihotter abfallenden, ausgejchwenmten Niefelfand,
Niejelfchotter) und PBortlandcement befteht; «8
werden 2 Riejelfchotter, 1 Niefelfand, 1 Bortland-
cement in trodenem Zuftand durcheinander ge=
ihaufelt und dann mit Waffer befeuchtet, fo daß
ein dicer Brei entfteht: diefer wird in 90—100 mm
Höhe in Duadraten von 2—3 m GSeitenlänge auf
die ganz geebnete Unterlage aufgetragen, aus=|
gejtrichen 20. Da das Pflafter rajcı erhärtet, |
empfiehlt e8 fi) namentlich für öffentliche, viel
begangene und befahrene Bafjagen. Hie umd da
werden auch aus obiger Mihung in Fabriken
Platten hergeftellt, die dann zum PBflaftern ver-
wendet werden.

Mletallfafran, Crocus metallorum, Antimonz|
fafran, ein Gemenge von Antimonoryd und Anti- |
monjulfid; diefes Präparat wurde von Baftilius
VBalentinus in der Mediein eingeführt, ift jedoch
Ihon längft außer Gebrauch.

Metallfeife oder Silberfeife ift gewöhnliche
Seife, die in flüffigem Zuftand mit Schlemmtreide
und Gnglifchroth verfegt ift md zum Peinigen
von Metallgegenftänden dient.

Metanilgelb oder Orangemetanil, Theerfarb-
ftoff verfchtedener Beichaffenheit. Das eigentliche
M. 8 it ein braungelbes, wafjerlösliches
Pulver und färbt Wolle im angefäuerten Bade
srangefardig. Man unterfcheidet dann noch Meta-
nilorange I umd Metanilorange I.

Metaphosphorfänre, |. Phosphorjänre.
Mleteoreifen, j. Giien.
Meth, Honigmwein (lat. hydromel, franz. hy-

dromel, ital. idromelo), ein gegohrenes Getränf,
welches man durch BVBerdünnen von Honig mit
Waffer md Zufab don frijcher Hefe darftellt.
Den Elar gewordenen Honigwein erden ber-
Ichtedene Gewürze zugefegt, um ihn zu aromati-
tifiren. M. wird hauptfächlich in Bolen bereitet
und verbraudt.

 

Metallgold —

Methylviolett.

Methyläther, Methyloryd, Holzäther, tit ein
angenehm ätherifch riechendes Gas, das in falten
Wafjer leicht löslich ift und fih durch Kälte und
Drud zu einer bei —240C, fiedenden Flüffigfeit
verdichten läßt. CS entiteht als farblofes Gas
beim Grwärmen von 1:3 Methylaltohol und
2 concentrirter Schwefelfäure auf 110°, Zur
Reinigung wird das Gain Stalilöfung und dann
in concentrirte Schwwefelfänre geleitet. Tropft man
dieje Zöfung in [aumwarmes Waffer, jo wird der
M. in Form eines gleichmäßigen Gazitromes ab-
gegeben.

Methylanein, |. Soorallin.
Methylklan, Brillantbaummwollblau, Methyl:

wafjerblau, ift das Natronfalz der Triphenpl-
| pararosanilintrifulfofäure umd entfteht bei der
Einwirkung von Anilin auf Pararoianilin und
Behandlung des Products mit Schwefelfäure &8
wird zum Färben gebeizter Baumtmolle ver-
wendet.

Methyldlerid, Methylhlorir oder Chlor-
methyl ijt ein farbiofes, ätherifch viechendes, in
Alkohol, Aether und Chloroform löslihes Gas,
das durch Erhißen eines Gemenges von Holzgeift,
Kochjalz und Schwefelfäure entiteht. E3 wird als
Iocales Anäftheticım gegen Neuralgien empfohlen,
wozu eine Löjung von M. in Chloroform (Com-
pound fluid Richardson) dient.

Methylenbichlorid oder Methylenchlorid
entjteht duch Einwirkung von Chlor auf Sumpf:
gas oder auf Chlormethyl, ijt eine farbloje,
Hloroformartig viechende, Flüffigkeit, die bei 410
ftedet, 1:36 jpecififches Gewicht. befißt md ftatt
Chloroform zum Anäfthefiren benügt twird.

Metbhylgrün, Parifergrün, Lichtgrin (franz.
vert etincelle, vert lumiere) ift ein griiner Yarb-
ftoff, der bei der Einwirkung von Chlormethyl
auf Methylviolett erhalten und in der Seiden-
färberet verwendet wird. Läßt man Bromäthyl
auf Methylviolett eintwirfen, jo erhält man das
Hethylgrün.

Methylorange, Dimethylorange, Dimethyl-
anilinorange, im Handel Orange UI, Theerfarb-
stoff, welcher als oeergelbes, in Waffer Lösliches
Pulver erjcheint.

Methylviolett, Methylanilinviolett, Barifer
Violett, ift wefentlich ein Gemenge der Salzjauren
Salze einiger Methylderivate des PBararosanilins,
bejonders des Penta=- ımd Heramethylvpararos-
anilins. Es entjtcht durch Einwirkung verjchiedener
Orydationsmittel auf Dimethylanilin. Im Großen
wird hiezu Supferchlorid oder ein Gemisch von
Kupferfulfat md SKochjalz verwendet und die
Maffe in gejchloffenen Trommeln mit Nührwerk
einige Zeit auf etma 50% erhikt. Aeußerlich er-
iheint e8 in Form metallifch grünglänzender
Bruchftiicke, die in Waffer fich mit violetter Farbe
löfen. 63 wird zum Färben von Wolle, Seide

Methylpiolett.



Methyfticin

und gebeizter Baummolle verwendet. Im neueiter |

Zeit wendet man M. als Antifepticum gegen

eiterige Entzündungen an. Durch Einwirhung von

Benzylehlorid und Alkali erhält man aus dem M.

ein weit blauere® Violett, das Benzinviolett,

Parifer Violett oder M. 6B.

Methykicin, |. Kawapfeffer.

— Mild. 505

Aletkal, Mitkale, heißen in Nußland nicht

nur die rohen Druckattune, fondern auch die

groben Deuffeline.

Mletla, flavoniich, ift die hejenartige Stochie

(Kochis scaparia), mit 3 bis 5 &uß hohen

Stengeln, woraus man in Stavonten Kehrbejen

macht.

   
 

 

 
 

 

 

Mletrifches Hyften im Vergleiche zu deut wichtigften älteren Gewichten:

| Preußiiches und
franzdfi Deutichez ächit‘ $

\ Ki Engliiches | päntfees, und Wiener und en

Kilogramm (Rarifer Markt | ls | icpweizerifche®

|

payriiches Pfund

|

würtenbergiüches
gewicht) Dos) | Pfund | Pfund

| (Zollpfund) | (bis 1860)

31 | 2:0429 2.2046 2 17857 2.1381

04895 | ii 1:0792 0.9790 0.8741 10466

0:4536 09266 al 09072 08100 0:9698

0.5000 1:0214 11023 1: 0.8928 10694

0:5600 1:1440 12346 11200 1 11974

0.1677

:

| 0.9555 10311 0-9354 | 0:8352 | 1
|

| |

Metrosideros, Pflanzengattung aus nat. |

Familien der Myrtaceen; M. vera, ein Baum auf

den Mohnkten, hat zweierlei Holz; der Splint tft

wie Speck, der Kern hart wie Eifen. Die Iinde|

dient gegen Durchfall und Schleimflüffe, Das

Holz wird in China zur Anfern verarbeitet.

Metrosideros Banks., Nanibaum, Pilanzen-

gattung aus der Familie der Myrtaceen; die

circa 20 Arten kommen auf den Moluffen und

den Snieln des ftillen Oceans vor. Von M. vera

Rumph. (Nania vera Mig.) ftammt ein jehr feites
und gegen Ginwirfung von Waller widerftands=

fühiges Holz, das al& echtes oder Moluffen-Ebenz-

Holz in den Handel kommt und vornehmlich zu

Stenerrudern beim Schiffbau verwendet wird.

.  Metroxylon Rottl., Pflanzengattung aus der

Familie der Palmen, mit 6 Arten auf den Snfeln

des malatiihen Archipels. Die wichtigiten Arten

find die Sagopalmen, M. sagus Roxb. (Sagus

Rumphii W.) und M. laeve Koen. (Sagus laevis

Rumph.), welche den jogenannten Werljago

liefern.

Metternicdy’s Grimm, |. Jodgrün.

Mettwurft it eine gute geräucherte Sorte

Schweinswurit von Braunfchweig und Göttingen.

Mleke, Mesen, it ein früheres Getreidemak

in mehreren deutjchen Staaten und in Defterreich

Ungarn, in Preußen !/; des Scheffels und —

34351, in Sachfen gleichfalls */,, des (Dresdner)

Sceffels und — 6489 (oder beinahe 6'/,)1.

Seßt gilt in Sahjen die M.—=5l, als Gewicht
bei Mehl und Kartoffeln =4kg. Die bayriie
PM. war — 37.0601 ımd 6 M. hießen Schäffel 
oder Schaf; deröfterreichtiche Mesen war —6 1'487 1

und 30 M. hießen Muth. In Ungarn war der °

Preßburger Meten = 6253 1 und Der Beiter

Meben — 11; Preßburger M.

Mlenrfanltmeie find vothe und meiße Bur:

gunder, die rothen der.2. Claffe find dem Bolnay

ähnlich, die 4. Glaffe (Passe tous grains) haben

piel Körper und find haltbar.

Merikanifcher There find die getrockneten

Blätter de$ Chenopodium mexicanieum, melche

Pflanze aus Südamerika jtammt, aber aud) bei

uns in Gärten gut fortfommt.

Merzette it eine Sorte fieilianijcher Seide.

Mlere-Monte ift ein guter Nothwein aus

der Umgebung des Ortes gleichen Namens in

Toskana.

Miesmufcel, | Mufcheln.

Mi-Florence, ein taffetartiges Gewebe, din

mit Seidentette und Baummollichuß, glänzend

und leicht. Wird befonders als Futter für Müßen

verwendet.

Miaraineftifte, |. Menthol.

Miarninin auh Migränin ift eine Milchung

aus Antipgrin, Coffein und Gitronenfäure. Als

Gaben gegen Migräne werden 1—2g empfohlen.

Mikadobrann, Mitadoorange find fünftliche

Farbftoffe, die man aus PBaranitrotoluolfulfos

fäure durch Exrhigen mit Natronlauge und Alto-

hol, Glycerin, Naphtol, Tannin oder ähnlichen

Subftanzen gewinnt. Dielelben färben Baumwolle

direct ohne Beize.

Mildy (lat. lac, franz. lait, ital, latte, engl.

milch). Die M. der Kühe, in Ausnahmsfällen

der Biegen, Schafe, Stuten und Büffelfühe

Methyftien — MWüld.



506 Nild — Milchglas. !

bildet ein ungemein wichtiges Nahrungsmittel fr | jo lange eindampft, bis nur mehr 20%), vom ur-
die Stinder in zartem Alter. Während früher die

|

fprünglichen Yolumen vorhanden find, in die
Mt.mm durch den Stleinhandel zu beziehen war, Dofen füllt und diefe verlöthet, Die condenfirte
haben fich in neuerer Zeit in allen großen Städten | M. erhält fich in diefen Dofen unverändert und
Molfereigenofjenichaften gebildet, welche täglich, | genügt 3, den Syrup in der vierfachen Menge
und zwar oft aus großen Entfernungen beden- | Wafjers zur Löfen, umeine Slüffigkeit zu erhalten,
tende M.mengen beziehen und in einer Weile ver- | welche ganz der gewöhnlichen M. gleicht, in
arbeiten, welche den Hygienijchen Anforderungen | welcher die Bıtterfügelchen: unverändert find umd
und dem Stande der Moltereitechnit entfpricht. | welche in der Ruhe ebenfo aufrahmt, wie gewöhn-
Die M. wird durch Gentrifugiren in Fett-M., liche M. Die eondenjirte M. eignet fich wegen
Sahne oder Dbers und in gewöhnliche Koch Mt. | ihres hohen Zucergehaltes weniger als Nährmittel
gejchieden umd diefe fofort in den Verkehr gefekt. | für Kinder, aber in ausgezeichneter Weife zur
Außerdem befhäftigen fich große Molfereien auch DBerpropiantirung von Seejchiffen und Feftungen.
noch mit der Fabrikation verfchiedener Miolfereiz Alildy, conjervirte. Man kann M. in frischem
producte, namentlich mit der Herftellung von | Zuftande dadurd conferviven, daß man fie in
Butter, befonderen Käfearten, Kefyr M. u. f. w. Slafchen füllt, dieje Luftdicht verjchließt und durch
Die M., welde in Bezug auf ihre Zufanmenz | einige Zeit einer der Siedhike des Waffers nahe
fegung, namentlich in Bezug auf ihren Fett: umd | Eyınmenden Temperatur ausfeßt. Die jo behan-
Sajeingehalt, gewiifen Schwankungen unterliegt, ‚delte M. erhält fi) duch geraume Zeit in un=
muß bei der amtlichen Unterjuchung gewwiffen | veränderten Zuftande, nimmt aber endlich einen
Mindejtzahlen mit Rücjicht auf ihren Fett und jo bitteren Gejhmadt au, daß fie hiedurch ungeCajeingehalt entjprechen, inden fie jonft alS ge= nießbar wird. C3 ift daher das Gonferviren der
fäljcht Durch Zujag don Waffer) angefehen und M. mr in jenen Fällen zu empfehlen, imnicht zum Derfehre zugelaffen wird. KuhM. entz | welchen es fich darum handelt, die M. fir einige

 

hält in 100 Theilen: Tage frifch zu erhalten.
Brocenten  gen AMihdh, fterilificte. Die M. perlflichtiger (huber-

Be ihaure 8390 culojer) Rinder enthält häufig Iuberfelbacillen
Fefte Stoffe (Iroden- ‚und tjt Durch den Genuß folcher Me. die Gefahr

ubllanz)ı gararaın. &nmdl2:5 17—10 ‚borhanden, die Tuberenlofis auf den Menfchen
Sn diefer find enthalten: zu übertragen. 3 foll daher M. überhaupt nie
eea 0:8_8.0 in rohem Zuftande genoffen werden, Sondern joll
Gibeini 0 000 204.5 mittelbar vor dem Genuße durch Auffochen
a eu 020.8 Herilifirt werden. In großen Städten find fogar
neosrotein 00 0:08—0:35 bejondere Anftalten, entjtanden, in welchen M.,
Milchzuder =... ....045 0-3_6:0 die in Flafchen Hterilifivt wurde, als fogenannte
ine 07 0,609 KinderM. zur Ernährung Kleiner Kinder verfauft
Da bekanntlich das freiwillige Gerinnen der M. | wird.
dadurch erfolgt, daB fich in der M. aus dem| Mildreonferuen find Präparate, welde ge:
M.zuder jo viel M.jäure bildet, als erforderlich | re os BeeuSa een
it, um die alfaliiche Befchaffenheit der M. auf: | Mehl aus Getreide oder aus Hülfenfrüichten dar-zuheben und biedurch Bi Käfeftoff zur Aus- | geftellt und als Nährmittel für Xleine Stinder
fheidung zu bringen die M. gerinnen zu machen) | 2Rn

aeSineen_se | der normalen KuhM. nähern, defto twerihnoller
lähmen oder die M.jäure durch Potajche zu nen= Find fie für den mit ihnen beabfichtigten Ztoec.
tralifiren. Beide Zufäße find aber unbedingt verz Mildyalas ift milhig getrübtes Glas, welcheab Be Sr nur 2 alea man duch Zufag von Kryolith zu
entweder boljtändig unverändert oder mur durch | einem möglichtt Laltfreien Glasjabe  heritellt
Gentrifugiren in Felt und Mager-M. gefchieden, | (Strpolithglas oder Heißgußporzellan). Dertrübende
In den Handel gebracht werben. | Beitandtpeil in diefem Glaje it wahricheinlich
Mildz, condenfirte. Diefes Präparat, welches Fluoralıminium. Der Seryolith wird oft Durch

in einigen Fabriken im Großen dargeftellt wird, eitt Gemenge von Feld» und Flußipat erjeßt.
erjcheintt im Handel in Form eines diejlüffigen, | Diejen Beltrebungen berbant das Spatglas
jehr füß fchmedenden Syrups, welcher in Blech: ‚feine Entftehung. Gutes steyolithglas erhält man
Di it ig lea ift.ee ee E

an Ste ie condenfirte M. dar, indem man | Kryolith um inforyd, atglas durch Ber:
Frijch gemolfene M. mit ziemlich Egal Hr |en Et Be esHU < in
zucer (bi zu 12%/,) verjegt und die Flüffigkett jpat, oda, 12 Botaihe, 6 Salpeter un
in Vaenumpfannen bet jehr niederer Temperatur | 6 Mennige. Man verwendet M. zur Herftellung
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von Tafelglas, zu Lampenfchirmen, Glasvafen ze. | Mildfaunres Zinkaryd, Binklactat (lat.

Don Porzellan ift es durch geringeren Glanz | zineum laeticum, franz. lactate de zine, tal.

der Oberfläche md im Bruch unterjchieden. lattato di zineo, engl. zink-laetat) jchmect wıranz

Mildyharz, Resina lactis, ift milhweiß, im| genehmt metaltifch, it unter allen Salzen der

Alter ftrohgelb, Hart wie Eopal. E3 jchmilzt bei, Vilchjäure amfehwierigften löslich; wird jelten

Ferzenliht und vieht aromatijch; es Toll bon ‚ medieinifch vertvendet.

einem Baume in Chile, Araucaria imbrieata,, Wildywein, |. Runftiweine.

 

Bemmen. ee  Mildyeucker, Zactofe, Qactobiofe (lat. saccha-

Atlildyner, |. Hering. ‚rum lactis, franz. suere de lait, ital. zuechero

Milcdepal, |. Opal. | di latte, engl. milk-sugar) ift ein Beltandtheil

Mildyfänre, Lactyljänre (lat. acidum lacticum, | der Milch der Säugetiere. In der Schweiz und

franz. acide lactique, ital. acido lattico, engl. | Tirol ftellt man ihn im Großen duch Ber:

lactie-acid.). Man ınterjcheidet drei verschiedene damıpfen der von Fett umd Käfeftoff befreiten

M.: die gewöhnliche M., beim Sanerwerden | Kuhnrilch, der füßen Molken und durch darauf

don Mitch entftehend, die ParaM. oder Aleiich- folgende Kryftallifation dar, worauf er buch

M., welche fiim Mustelfleifche und im Magen: | wieberholtes Auflöfen in heißem Waffer, Ent»

fafte vorfindet md die Aethylen-M. (Hydrachl= färben der Löfung durch Thierkogle und ryftal-

fünve). Fir die technifchen Zwecke tommt mır bie (fiven gereinigt wird. Die Kuhmilch enthält eirca

Gährungs-M. in Betracht. Sie bildet fiin der, 5%, M. Im Handel erfcheint er entweder in

Milch dadurch, daß das in der Mil immer vor- | Form don jogenannten Trauben oder als Boden-

handene M.ferment den Milchzuder in M. über: | ftücke. Häufig wird er durch geftörte Strpftallifation

führt. Sünftlich wird fie dargeftellt, indem man | als mitrofrgftallinifches Pulver gewonnen. Cr Üt

Jofrzucerlöfungen mit Magermild verjegt, in ‚in Alkohol und Aether gar nicht amd in Waffer

die Flüffigfeit Nveide bringt und das ganze nach) fchwerer als der Nohrzuder löslich; aud tft er

Zufügung von altem Käfe bei einer zwifchen härter. Der M. hat einen jhiwachen, aber as

25-4000 liegenden Temperatur fich jelbit über- | genehm füßen Gejchmad und vreducirt manche

läßt. Die Maffe erftarrt dann zu einem Brei bon Metalle (Kupfer, Silber, Quedfilber) aus ihren

Galciumlactat, aus tweldem man durch Schwefel- Löfungen. In der Medien dient er als mildes

jäure die M. ausfcheidet. Sie ericheint in reinem Apfihrmittel befonders Für Stinder, ferner zum

Auftande als eine Dice farblofe Flürffigfeit don  Verreiben und Verdiinnen pulverförmiger Arznei

jehr jtark jaurem Gejhmad, die fich mit Waffer | mittel. Auch wird er zu fogenannten fünftlichen

und Weingeiit in jedem Verhältnifje mijcht. ‚ Molfenpulvern verwendet.

Alildyjfaure Wlagnelie, Magnejtumlactat | Mlildygucker, |. auch Yucer.

- (fat. magnesia lactica, franz. lactate de mag-| Milhand ilt ein franzöfticher Nothwein aus

nesie, ital. lattato di granaen | der Gegend von Ponergne.

lactat) wird erhalten durch Auflöfen von Mag Millefiori (italienifch, d. i. tanfend Blumen)
4 ’ Be ae pm ;

Dennihet\eine wefprünglich in Italien hergeftellte, bunte, in

melde in falten Waffer er ii ibmeich? | Pngefürhte Grundmaffe eingeihmolzene Glas-

Bern i RR EN IE mofaik, die zum Ausjchmicen von Briefbejchiwerern

(öglih find. Wird medicintich verivendet. Dofen, Schalen 2. bemügt wird. Filigranglas

Aild;fanres Eifen, Servolactat (lat. ferrum

|

(Fadenglas)iit Glas, das mit bunten Fäden oder

lactieum, franz. lactate de ter, ital.lattato di| Bändern ducchfegt ift, die, parallel laufend oder

ferro, eugl. ferrons lactate), wurde früher darge| pielfach verichlungen, oft Die winderbarften Ver-

are Molten, Sauerkraut oder zierungen abgeben. M.-Glasgegenftände werdeitftellt, indem ma]

eine Milhjänre auf Eifen einwirken ließ md die panptfächlih in Wenedig dargefteltt, find aber

erhaltene göjung vorfichtig zum Trocknen Der=

|

wegen der verjchieden großen Ansdehnungscoef-

dampfte. & ift ein gelblichweißes oder grünliches ficienten der perichiedenen Slasarten, aus welcher

Pırlver von milden, nicht unangenehmen Gifen= | ein Gegenftand befteht, in der Negel fchr ge:

geichntad. Gegenwärtig ftellt man «8 durch Auf brelid. j :

töjen von Gifen in verdünnter Milchjäure und hu. sayan (hransattiänib Hintern akien)

vorlichtiges Eindampfen bis zur Kuyftallifation = ° DR

bc ndAi areek ieträre Yntoen- Bezeichnung für jehr zarte, buntfarbig geltreifte

dung in der Mebdicir. Mouffeline und andere Gewebe.

Mildfaures Matron, Natrinnlactat (lat. Millykerzen md Millgjeife werden aus

natrium laetieum, franz. lactate de soude, ital. Stearinfänre und Glainnatron dargeitellt. Die

Jattato di sodio, engl. sodium laetat) kann dur) Bezeichnung Milly tft nad) den Namen des Gr:

Eindampfen der Löjung nicht Ergftallifivt erhalten zeugers gebildet, welcherzuert In Wien Stearin-

werden, jondern fommt als jyruppice Stüffigteit ferzen fabritsmäßig daritellte.

medienifch zur Anwendung. | | Millgkergen, |. au Kerzen.
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Millykerzgen, |. auch Stearinkerzen.
Miloriblan, j. Berlinerblar.
Milreis, 8, auf Deutich: 1000 Reis, ift in Bor-

tugal Geldeinheit — 453573 Mart. Bis zum Sahre
1854 mırrde diefe Geldeinheit unter den Namen Co-
10a de prata (Silberkrone) in einem Feingetwicht von
271452 ausgeprägt. Seither werden Goldmünzen
zu 1, 1), %/, und 1/,, Corda d’ouro und Silber
icheidemüngen zu !/,, 1/,, Yo und 1/, M. geminzt;
feit 1890 endlich ift in Portugal PBapierwährnng
eingeführt und fan man 132 M. PBapier— 100 M.,
Gold rechnen. In Brafilten wurde 1849 die Gold-
währung eingeführt, wobei der Werth von IM. —
"/, portugieftiche M. (229276 Mark) angenommen
wurde; e3 erden Silbericheidemünzen zu 2, 1
und !/, M. geprägt, fowie Goldmünzen zu 20,
10 ımd 5 M.

Mi-Marcelline, j. Florence.
Mlimofenhels, von Acacia arborea md Mi-

mosa julibrissin, wird in der Lombardei zu
Brettern mie Lotus ımd Sudasbaumholz ver-
wendet. Erftere führt auch den Namen Acacia
constantinopolitana.

Mimpfenrinden werden bon verjchiedenen
Aazienarten Südamerikas geliefert und finden
wegen ihres Gerbftoffs Verwendung.

Mimpfenrindenertenct aus Neufüdmwales;
dient zum Ledergerben, fürbt dasfelbe aber fehr
dunfel.

Minnrgent it eine hauptjächlich in Frankreich
verwendete Neufilberlegirung und beiteht, je nad)
den Zwecken, für welche e3 dient
I aus 1000 Kupfer, 700 Nidel, 50 Wolfram,

10 Alıminium,
II » 1000 Stupfer, 700 Nickel, 50 Antimon,

10 Aluminium.

Mindjak-Tankamang (malatifch), das Fett
der Samen des auf Borneo heimifchen Baumes
Diplokuema sebifera; e8 tvird duch Ausfochen
der Samen gewonnen und dient zur Geifen-
fabrifation. j

Mineralblan j. Bergblau.

Mineralfarken, |. Farben.

Mineralfeilen, Schmirgelfeilen, find Läng-
liche, aus Schmirgel gefertigte Werkzeuge, welche
zur Bearbeitung der Oberflächen metallener Arbeits-
jtüce ftatt Feilen benitgt werden.

Mineralgelb, Safjelergelb, it ein Bleiorhd=
hlorid, welches durch Bufanmenfchmelzen von
Bleioryd mit Kochjalz erhalten wird und feine
bejonders jchöne Färbung befikt, daher auch nicht
jehr häufig angewendet wird. Ar der 2uft dunfelt
e3 Stark nad.

Wineralgelb, j. auch Saffelergelb.
Mineralarin ift eine Bezeichnung für das

Scheeljche Grün; auch Braunjchweiger Grün

Mineralwäffer.

oder ein anderes Kupfergriin wird öfter darunter
verjtanden.

Mineralien aller Art bilden für Sammlungs-
und Unterrichtszwede einen Handelsartifel und
werden fowohl in einzelnen Handftücden, als in
ganzen Sammlungen verkauft. In den M:hand-
lungen erhält man gewöhntich auch Gefteins-
Betrographiihe)Sammlungenumnd BVeriteinerungs-
(Petrefacten-) Sammlungen. Die Breife der ein-
zelnen Stüde hängen von dem mehr minder
häufigen Borfommen der betreffenden M., fowie
don der Schönheit der verkäuflichen Stücke ab.

Mineralöl ift im weiteren Sinne jedes dem
Vineral- oder Erdreich entitammende oder aus
demfelben geivonnene Oel. Im engeren Sinne ift
M. nur ein durch trodene Deitillation von Stein-
tohlen, Braunfohlen, Torf, bitumindfen Schiefern
hergeitellter flüffiger Leuchtftoff. Heute find als
diesbezüglich berwerthbare Kohitoffe anerkannt:
Die Bogheadkohle, die man in Schottland ver-
arbeitet, und die Schwelfohle, welche eine bejon-
dere Art der Braunkohle ift und in der Umgebung
von Weißenfels, Zeit, Bitterfeld und an einigen
anderen Orten vorkommt. Die Gewinnung des
IM. beiteht in einer ftufenweife durchgeführten
| Deltillation. Dur die erite Deftillation erhält
‚man Rohöl und Paraffin. Das Rohöl wird durch
‚ Natronlauge von den Phenolen und durd) Schwefel:
jäure bon den Brandharzen gereinigt. Durch
weitere Deftillation geht das Leichtöl über, das
nad) Behandlung mit Schwefelfäure durch Necti-
‚ feation Benzindl und Hydrocarbiür Liefert. Aus
‚dem gereinigten Benzindl wird das Benzin durch
| Einleiten von Dampf abgeführt. Als M. im all-
gemeinen Sinne des Wortes find auch jene dic-

‚ füffigen Dele unorganifchen Urfprunges zu be=
| zeichnen, welche man als Schmiermateriale für
Mafchinen verwendet.

Mineralsl, j. auch Hydrocarbür.
| _Mineralfänren, Allgemeinbezeihnung für
Säuren nicht organifchen Urfprunges. 63 gehören
hieher die Schwefel-, Salpeter-, Chloriwajjer-
ftoffe (=-Sal), Phosphor, Bor=, Stiefelfäure

In. f. m.
| Mineralfchwarz ijt die Bezeichnung für ver-
| Ihiedene Ihwarze Mineralfarben, 3. B. Aethiops
| mineralis, aber auch feinft gepulverte Stein-
fohle.

Mineralfodea, j. Suyolith.

Mineralwälfer (franz. eaux oder eaux mi-
| nerales, ital. aquae minerali, engl. mineral-waters)
| werden jolche Quellwäffer genannt, welche fih im

| Vergleiche mit den gewöhnlichen Brunnenwäffern
‚durch einen höheren Gehalt an Mineralbeitand-
| heilen, gelöften Salzen und Gafen auszeichnen.
Se nachdem eine oder die andere Subftanz in
dem Wafjer vorwaltet, bezeichnet man dasjelbe als
zu einer bejtimmten Claffe von M. gehörig und
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Mineralwäller

untericheidet in diefer Beziehung: 1. Eifenwäller,

Stahlwäfler, enthalten Gifencarbonate und oft

viel überichiiifige Kohlenfäure (Eifenfäuerlinge) in

Söfung; fie haben gewöhnlich einen tintenartigen

Gefchmac und jheiden beim Stehen an der Luft
Eifenhydroryd oder Oder ab. 2. Schwefelmäljer,

welche neben verfchiedenen Salzen anjehnliche

Mengen von Schwefelwafjeritoff enthalten; fie

werden beim Stehen an der Luft oft durch Aıız=

fcheidung von feinft vertheiltem Schwefel milchig.
3. Mkalifche Wäffer mit ftark hervortretendem

laugenartigen Gefchniad, welcher durcch einen Hohen
Gehalt an Natriumcarbonat bedingt wird; Der=
artige Wäffer heißen, wein fie itherdies noch jehr

reich an Kohlenjäure find, auch alkalijche Säuers

linge. 4. Bitterwäffer mit ftark bitterem Gejchmad,

welcher durch gelöfte Magneftumfalze bedingt

wird. 5. Salzquellen (Spolquellen), mehr minder
gefättigte Rochlalzlöfungen. 6. Neine Säuerlinge

mit verhältnigmäßig wenig Salzen, aber einem

jehr großen Gehalt an Kohlenfüure. 7. Jndiffes

vente Quellen, die jehr wenig Salze führen, fich aber
oft durch Hohe Temperatur auszeichnen (Thermen).

Außer diefen Mineralquellen unterjcheidet man
auch noch Quellen mit befonderen, jeltener bor=
kommenden Beftandtheilen, 3. B. Jod-, Bromz,
Lithiumguellen. Die M. bilden einen jehr beden-
tenden Handelsartifel und tft e& bei denjelben

fir den mebieinifchen Werth von großer Wichtig.

feit, daß fie ımmittelbar von der Quelle weg

in Flafhen gefüllt werden und dieje Luftdicht

verfchloffen an fühlen Orten lagern. M., nament:

lich Gifenwäffer feßen bei längerem Lagern in der

Flafche Nieverfhläge ab und werden Daun ala

werthlos geworden angefehen. Säuerlinge, welche

jehr reich an Kohlenfänre find, aber nicht viele

Salze enthalten, werden mit Vorliebe als er=

frifehend twirkendes Getränk fir fiallein oder

mit Wein gemticht, genoffen, während die anderen

M. Hauptfächlich zu medieinifchen Ziweden, als

Trink oder Bademwäffer benügt werden.

Mineralmwärfer, fünftliche. Dieje Flüffigfeiten

werden auf die Wetie Dargeftellt, daß man in

einer beftimmten Menge eined Wafjers von genau |

bekannter Jufammenfeßung jo viele Salze auflöft,

als nah den vorliegenden Analyfen natürlicher

M. in der gleichen Menge Waffer enthalten find,

Man kann bei forgfältiger Arbeit jedes natürliche

Mineralwaffer in jo vollfommener Weife tiinftlih

nachbilden, daß fich bei der Analyfe Fein Unter=

ichied zwoichen Diefem und dem natürlichen Wafjer

nachweijen läßt. Wenn das betreffende natürliche

MWaffer freie Kohlenfänre enthält, wird das fünfte

Liche mit Kohlenjäure imprägnirt. Das am hätt=

figiten in Anwendung ftehende fünftlihe M. it

das fogenannte Sodawaffer, welches entweder nur

dadurch dargeftellt wird, daß man irgend ein

reines Trinkwaffer unter einem Drude von 4—6

Atmojphären mit Sohlenjänre fättigt und in

eigenthümlich conftruirte Flajchen (sogenannte

— Mirbanöl. 509

Syphons) abfüllt, oder indem man dem Waffer
porher etwas Soda zufügt, wodurch man ein
Sodawaffer erhält, welches in Bezug auf feine
Beichaffenheit Aehnlichkeit mit einem alkalischen
Sänerling befist. Das Sodawaffer wird befannt-
ich in allen größeren Orten in bejonderen %a=
brifen in bedeutenden Mengen dargeftellt und als
Erfrifhungsgetränt fir fi) allein oder mit Wein
gemifcht, genoffen. Wenn man in Waffer Früchten-
fyrup, tie Himbeer-Syrup, Sohannisbeerenz,

Orange, Citronen-, Ananas» Syrup u. |. W.
Yöft ımd diefes Wafjer mit Kohlenfäure jättigt,

jo erhält man die namentlich während des
Sommers fehr beliebten Shaumlimonaden (franz.

limonades gazeuses).

Alineralwolle, j. Schladenwolle.

Mlininm, jo viel wie Mennige.

Minjak-Tankamaun, j. Borneoholz.

Mine, j. Felle.

Mlirabellen (Mirabelles) find in Frankreich und
am Nhein eine Art Pflaumen, die theils einges
macht, theils getrocnet, mit Zucder überzogen
u. S. w. in großer Menge verjchiet werden.

Mirkamsl, Zünftlihes Bittermandelöl (lat.
oleum mirbani, franz. essence de mirban, engl.

| essence of mirbane), tft eine Zlüffigfeit, welche

leinen fehr ftarfen, bittermandelartigen Geruch
|befigt. Der Name kinftliches VBittermandelöl foll

aber für dasfelbe nicht gebraucht werden, meil

man bierumter den künftlich dargeftellten Benzyl-

wafjerftoff verjteht, welder in feiner Zujammenz

fegung mit dem aus bitteren Mandeln gewonnenen

Bittermandelöle übereinftimmt. Das im Handel

in Form einer fhweren Flüffigfeit von ölartiger

Beichaffenheit horfommende M. entitcht durch

Behandeln des aus dem Steinfohlentheer gemon-

nenen Benzines (welcher nicht zu verwechjeln tft

mit dem aus PVetroleum dargeftellten jogenamnten

PWetroleumbenzin) mit concentrirter Salpeterjäure.

Das Steinkohlenbenzin ift ein Gemifch aus Benzol

und Tohrol und ift dementiprechend das M. au)

ein Gemifch aus Nitrobenzol und Nitrotohrol.

63 twird diejes Präparat fir die Ziwvede der

Fabrikation von Fuchfin als ein Zwilchenpropuet

in großen Mengen in den TIheerfarbenfabrifen

dargeftellt. Das veine Benzol liefert mit Salpeter-

fänre behandelt Nitrobenzol: vom jpecififchen Ge=

wichte 1:209, da3 reine Toluol ergibt Nitrotoluol

| dom fpeeifiihen Gewichte 1.180, das M. zeigt
| ein in der Mitte zwifchen diejen Zahlen liegendes

| fpecififches Gewicht. Das in dem Handel bor-

| fommende M. muß ganz farblos, nicht gelb ge-

\ färbt ericheinen, feine freie Säure enthalten und

muß fih in Alkohol Leicht Löfen. Eine Berfälfhung

de8 M. durch Akoholzufag erfennt man dur

Schütteln des verdächtigen Productes mit wenig

Waffer, wobei Vohrmsperminderung eintritt, in=

|dem der Altohol von dem Waffer aufgenommen.

 

 

Mineralwäfer — Mirbanöl.



510 Neiichleim

wird. Das M. wird in großen Mengen zum Bar:
fümiven von Seifen (jogenannten Bittermandel-
jeifen) und zur Herftellung billiger Taschentuch-
parfümg verwendet; zur Liquenrfabrifation darf
es unbedingt nicht benügt werden, da es ein Körper
von ausgeiprochen giftigen Eigenfchaften ift.

Altifchleimm, j. Leint.

Aiskäl, j. Kran.

Miskolezer ilt ein ungariicher Rothivein aus
der Gegend von Misfolez in Oberungarn (Comis
tat Borjod).

Misri, |. Salep.

Mliftel (lat. viscum album), ein befanntes
Schmarogergewäch® auf unferen Waldbäumen,
defjen weiße Beeren zerquetjcht und mit Waffer
gefocht den jogenannten Vogelleim Liefern.

Mitdhyamsl, |. Pfefferminzöt.

Mitisarin, Wienergrün, Neugrün, ift eine,
von Mitis in Wien erfundene, jchöne, grüne
Dele und Wafferfarbe, die aus arjenifjaurem
Kupferoryd befteht, dem man mitteljt Weinftein
oder SKochjalz oder Salmiaf 2c. verichtevene |
Schattirungen geben famt. Gegenwärtig ift die
Farbe wegen ihrer hohen Giftigfeit fait ganz
außer Gebrauch gefonmen.

Mitiegriün, |. auch Schweinfurtergrün.

Mitisguß (dom Tateinifchen mitis — weich),
Weihguß, ift ein Guß, erhalten durch Zufammen-
jchmelzen von Schmiedeeifen oder Stahl mit
Ferro-Alıminium in Tiegeln. Schon ein Gehalt
von 0:05—01%/, Alıminium macht die Schmelze
dinnflüfiger und blafenfrei und erniedrigt die
Schmelztemperatur um 160—180°%, Die Eigen:
ichaften des Meitiseifens find die eines guten
Schmiedeeifens.

Mitteltud; iit gutes, aus Mittelvolle ange-
fertigte Tuch, das in den Manufacturen Schle-
fieng md Brandenburgs hergeftellt wird, mur
einen Schlag mit der Lade erhält, aber doch dicht
und feit gewebt und gut gewalft wird. Die jchle=
fiichen Neitteltücher aus Liegniß, Breslau, Nanıs-
Laut, Brieg, Neurode 2c. von "%/, fchlefischer Elle
Breite, 36—40 Ellen Länge find ehr gut um
billig.

Mittler’s Grün, j. Chromgrün.

Mired Mirkles oder Mirpicles (Pickles
engliih — Eingemachtes) find mit fcharfem Efiig
und Gewürz auf befondere Weile eingelegte ı=
reife Gemüfejorten, wie 3. 3. Kleine Bohnen,
Gurken, Bhrmenkohl, Spargeltöpfe, Vilze. Beion=
ders lebhaft grün gefärbte M. find verdächtig, da
diefe Färbung bisweilen durch Kupferverbindungen
welche jammtlich giftig find, hervorgebracht wird.

Mirtuckorke, j. Sorte.

Möhre, Möhrenfamen, Möhrenjaft, von der
gemeinen M. oder Carotte (Daucus carota L.)|
Die Wurzel der wilden Pflanze ift faft Holzig, |
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— Mohn.

verlängert fegelförmig, dünn, äftig und jchmußige
gelblich; bei der cultivirten Pflanze aber viel
dicker, fleifchig, fegelförmig, einfach oder nur unten
verzweigt und weißlich-gold- oder -orangegelb, ing
rothe übergehend oder wirklich roth. Die Samen
wurden jonft in den Mpothefen geführt (Semina
dauei sylvestris) ; die Wurzel der cultivirten Ab-
art ift befanntlich jehr wichtig fir die Haushal-
tung. Ste enthält viel Schleimzucfer und ein ftarf
aromatijches Del, ein fettes Del, einen vothen
Sarditoff, Aepfelfänre, Stärkemehl u. |. w. Der
Geichmad tft füß-aromatifch. Die getroctnete Wurzel
wird auch al3 Kaffeefurrogat verwendet.

Möhrensl, Möhrenfamendl, ift das ätherifche
Del, weldes durch Deftilliven der Möhrenfamen
mit Wafferdampf gewonnen wird. &8 riecht au=
genehm, dreht die Polarifationsebene nach Iinfs
und hat das fpecifiiche Gewicht 0:8829.

Mohrenmanrzeläl, das ütherifche Oel aus
der Möhrenwurzel, ift von jenem der Samen ver-
fchieden, riecht angenehm nach Ffriihen Möhren
und hat das fpecifische Gewicht 08860. Es kommt
in der Wurzel nur in ungemein geringen Mengen
(kaum mehr als !/,00°/o) vor.

Moeller, |. Degras.

Möndrhabarhker, Pierdorhabarber (lat. ra-
dix rhe6i monachorum), die. Wurzel der in Ge-
birgSgegenden vorkommenden VBolygonumart Ru-
mex alpinus. Gie ift dunfeibramm, von mange-
nehmen Geruch, herbe, bitter-füßlich Schmecend.
Sie wurde früher in der Thierarznei als Heil-
mittel verwendet.

Mogdakaffer, Nigvofaffee, in Indien Kafandt,
(in Bombay Kibal), in Brafilien Gaja Marioba,
in Angola Fedegaza, ti Birma Salar, befteht
aus den Samen der der Acacia ähnlichen Pflanze
Cassia oceidentalis, welche auf den Sande
wichsinfeln und im füdlichen Theile von Noxd-
amerika heimifchift. Die harten, eiförmigen Samen
von graugrüner Farbe wirken voh genofjen als
ftarfes Abführmittel und werden geröftet als
Staffee-Surrogat benüßt; fie enthalten aber fein
Gaffein.

WMohnir ift ein aus Angoragarıı gewebter,
harter und glänzender Stleiderftoff ; im Allgemeinen
heißen jo auch Stoffe aus Ziegenhaar, Wolle und
Leine.

Mohn, Mohnjamen (lat. semen papaveris,
franz. semence de pavot, ital. seme di papavero,
engl. pappy-sud) bejteht aus den jehr Kleinen,
Ihwärzlihhrammen oder meißlichen Samen der
Pilanze Papaver somniferum, welche in mehreren
Spielarten angepflanzt wird. Die reifen Kapfeln
der Pflanze werden, wenn fie freiwillig auf-
jpringen, ausgejchüttelt oder ausgedroichen. Der
M.jame wird in verfchiedener Weije verwendet
und zwar pharmaceutiich (in den Apotheken wird
in der Negel weißer Mohn geführt), ferner in

— Mohn.
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piefen Gegenden mit Zuder und Honig gemiicht, | Molkenpulver, |. Mildzuder.

als Fillmaterial für Kuchenbadwert md zur] Moll (franz. molleton, engl. molton), ein lang=

Gewinnung des M.öles. Der Gehalt de weißen | haariges Gewebe aus Watte, auf eimer oder

und des jehwarzen Dt. an M.öl tft jo ziemlich | Heiden Seiten geranht. Außer den Woll-M.ftoffen

der gleiche; bei kalter Prefjung erhält man etwa | fertigt man aud, folge aus Baumwolle, welche

Fa ut De BR warmer Prefiung aber 60%. | Hejonders zu Unterfleivern verwendet werden.

egenwärtig wird auch ein großer Theil de3 M.= | Mollusken, Trepang, Balate, find mehrere

nnenen s | Arten der im Meere bei Neu-Öninen und Neuz

. Mohnköpfe (lat. capita papaveris), Man vers Holland vorkommenden Seewalzen oderHolothurien;

fteht hierunter die unreifenStapjeln ber Mohn= | Holothuria edulis ift befonders in China als

pflanze, nn aber gejchnitten und le geichätt.

werden. Sie dienen, da fie immer eine gemifje hl

Menge von den Alfalotden der Meoknbflange, be: | Welolin, ® auhı: h

zichungsweife dem getrockneten Milhfaft derfelben, | Molybdan Chemifches Zeichen Mo, Atom-

dem Opium (j. d.) enthalten, im den Apotheken | gewicht 959) ift ein metalliiches Element, das in

als Arzneimittel, werden jedoch auch als Volts- der Natur hauptfächlich in den Mineralien M.glanz

mittel (im Mbkochung) verwendet, um Schlaftofig. UP Geibbleierz, jehr felten aber als Mi.oder bor-

feit zu befeitigen. nnaeeWe

Mohmst tft das fette, trocnende Del, das im Banken erhält ns=“

Samena Mohns (Papaver somniferum L.)it gyaues, Luftbeitändiges Pulver, das durch den

eh: InN ur I|Strich Metallglanz annimmt und die Gleftricität

a Mi counln| feitet. Durch Erhigen eines Gemifdhes von Mfäure

higes M. dient namentlich als Berdiimmun mittel | 2 ira nn eielinifejein iewinindER ei
2 umel \ ı 92 harter, Glas vigender Negulus erhalten, mit

der Farben in ber Delmalere, . einen Gehalt don 10%, Kohle. Das fpecifiiche

Mohnfyrap (Sirupus papaveris, Sirupus dia-

|

Gewicht ift 8:6. 68 ift etwas härter als Silber

eodion) ift ein mit Zucker verjeßter Auszug don und orypdirt Yeiht; am der Luft verliert es bei

zerjehnittenen Mohntöpfen. Er wird ala Schlaf- | gewöhnlicher Temperatur feinen Glanz ımd läuft

mittel fin Eleine Kinder verivendet. ‚altmätig in verschiedenen Farben an. Bon den

Mloirees oder gewäflerte Stoffe find Gewebe, Salzen der M.fäuretft das Anmoniumfal; wich

auf welchen durch Preffen zwiichen gravirten |tig als Neagens auf PHosphorfäure. 63 gibt mit

Walzen eigenthimliche wellenförmige Zeichnungen Phosphaten in jalpeterjaurer Löfung einen gelben

hervorgebracht werden, welche glänzend ericheiten. | Niederichlag don phosphormolgbdänfauren Anz

63 werden befonders fchwere Seidenftoffe in diefer | MONIN. Derjelbe ftellt das Ammontumfalz einer

Weife zugerichtet, doch fanıı man auch jedes an Doppeljäure don M.- mb Phosphorjäure bar,

dere genügend dichte Gewebe mit der Wäfferung | die nicht mr mit Ammoniak, jonbern auch mit

verjehen.
| den ee ee Salze Be

, 4 | Sie dient deshalb als wichtige8 Neagend auf 2ils

egNEN |taloide, Durch Neductionsmittel werden Die Lb-

Mokftahl, |. Ciien. ungen der M.fänre blau, geiin und endlich hmwarz

Alole, f. Slipedl. gefärbt.

Molvanifchye Weine find Weine aus der, Molybdänglanzg oder Molybdänit it ein

Moldau zwifchen der Stadt Gotnar md den | Mineral von rötHlichebleigraner Farbe und Sehr

Ufern der Donau. Der von Cotnar gilt als der | geringer Härte, das in Ichaligen und frummmblätt

beite; der Odobefter ift ein weißer und vother, | vigen Aggregaten auftritt. Das fpecifiiche Gewicht

gut teinfharer Tiichwein; die Weine werden im | ift £8. In dünnen Blättchen tft es biegjam, jehr

Lande nach Dfa gehandelt. |mifde, fettig anzufühlen und abfärbend. Chemifch

Moleskin, engliihe Bezeihnung für eine beiteht e3 aus Schwejelmolpbdän (mit 60%, Mo:

Sorte von feinem, Dichtgewebten Barchent, der | (bdän und 40%, Schwefel). ES kommt nament-

gerauht und gefchoren wurde. \fich auf Zinnerzlagerftätten, wie Binnwald,
nn i

Mollsen, Käfemile, Heißt die nad) Abfcheidung | CHagsenwald, Cornivall x. wor.
de3 Butter» und Säfeftoffes bleibende Flüifigkeit Molybdangriin it eine Imaragdgrüne Farbe

der Milch, die man zur Darftellung des Lactorin aus phosphorianren Molybdän beitehend.

und des M.eiigs, heim Flachsröften und der Zein-, Womordiensl, ein Del von ber Springgurte

wandbleiche verwendet; man benüßt M. ferner

|

(Momordiean balsamina), welche ovale oder läng-

zur Gewinnung bon Milhzuder md alS medis | Jiche, vor der Neife dreifächerige, dann mr eitt-

einijches Getränk, ‚fücerige, elaftiich aufipringende Kirbisfrüchte mit

Molkeneffeng, |. Labellenz. zahlveichen, negadrigen Samen befist. Durch Aufs
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gießen von Olivenöl auf die Früchte erhält man
das officinelle M. (Oleum momordicae).
Monacn, j. Sardiniihe Weine.

Ülonarde (Monarda didyma) ift eine Pflanze
aus der Familie der Lippenblüthler, deren Blätter
man in Amerika als Thee (Asmwegothee) heniükt.
Sn der punktirten M. ift ein Alkaloid enthalten,
da8 man gegen zu heftiges Erbrechen bei Gallen-
fiebern verivendet.

Monaxr, |. Felle.
Mondmild;, Montmilh, Bergmilc (Laclunae)

it die Bezeichnung für eine Kalkguhr, die in
ihwannmigen oder flocigen Maffen vorkommt und
aus Iocer verbundenen, ftaubartigen Theilhen
beiteht, md fih fu den Höhlungen der Kalkge-
birge aus dem Waffer abjeßt. Sie wird ald Po= |
lirpitlver (latte di luna) in Stalien verwendet.

Mondftein, |. Adular.

Monefin (lat. extractum monesiae), der wäj-
jerige Auszug der aus Brafilien ftammenden
Rinde Buranham (Cortex monesiae) welcher ein-
gedampft in Form einer braunen Mafje von ftarf
zufammenziehendem Gejchmac erjcheint. M. wurde
eine Zeit lang ziemlich häufig al8 Arzneimittel
verwendet, jcheint aber gegenwärtig ganz außer
Verwendung gekommen zu fein.

Monkey-grass, j. Uttalca.

Monkey-skins, j. Felle.

Monmeh, Momme oder Mas, Mehs, Meb;
a) japanisches Silber: und Goldgewicht. 1M. —
10 Zung oder Pu (& 10 Nin oder Ring) =
37565 g, 10 M. = 1 Nis, 1000 M.—1 warn;
b) japanisches Handelsgewicht — '/,, Ni6 oder
Yo Kin oder King = 37799 g.

Monotropa hypopitys (Öichtenfpargel) ift
eine blaßgelbe, jaftige, wohlriechende, mit Schuppen
jtatt Blättern verfehene Pflanze aus der Fantilte
der Gricaceen, die in fchattigen Wäldern auf den
Wurzeln der Nadelhölzer mit gelblichweißen
Blumen wählt und öfters gegen Huften des Viehs
verwendet wird.

Montagnemein ift eine Art Weiß- md
Rothiwein aus der Champagne, die im Bezirke
Meontagne de Nheims producirt wird.

Montana, ein feuriger Weißwein aus der
Umgebung von Alcedia auf der fpanijchen Sufel
Majoıka.

Moniaubanmeine aus den Weinbergen von
St. Martial, Duvau, Beanfolent. Noth- und
Weipmweine, fommen al® Bordeaur in den
Handel.

Montbartier ift ein Nothiwein der Languedoc.

Montbafn it ein franzöfifcher, weißer Mus-
fatellerivein, der iiber Cette zur Ausfuhr gelangt.

Montepulciang, einer der geichäßteften ita-
lienischen Weine aus der Gegend von Siena, dem
Chianti nahejtehend.

Monaca — Morgen.

Montferran it ein feiner Bordeaur-Noth-
wein, der bei Glermont-Ferraud in Aupdergne
proditeirt wird.

Montferrat’fche Weine jind eine Gattung
gewöhnlicher itaftenifcher Weine in Piemont, die
meift im Lande jelbit confumirt werden.

Mont-Lonis ift ein guter Weißwein aus
der Touraine. e

Montmeillen ift ein angenehmer franzd-
fiher Musfatwein aus der Gegend von Niez in
der Provence.

Montmildy, |. Bergmild.

Montradet ift eine vorzügliche weiße Bur-
gunderforte aus der Umgebung von Beaune.

Montunllon ift eine Gattung gewöhnlicher
Weißweine aus der Provence.

Moos, isländifches, j. Caragheennpos,

Mloosarhat, j. Chalcedon.
Moosgrün, j. Chromgrün.

Moostchhokolade, |. Ssländiiches Moos.
Monsttärke, j. Slcchtenftärte,
Morahelz ftamımt von Mora excelsa Beuth.,

einem großen Baume in Guyana. Das harte Holz
wird zum Schiffbaue verwendet; in der Farbe
ähnelt es dem Mahagonyho.

Moricjeln, Morgel, Meerichtwamm (Phallus
esculentus s. Morchella esculenta Pers., au)
Morchella conica Pers, Morchella bohemica
Kromb. ımd Morchella delieiosa Fr., franz. mo-
rilles, ital. spuguale, moricei, engl. morils) ift
eine PBilzart, die man theils Frifch, theils getroc-
net ißt. I getrodneter Form kommen zimei
Sorten in den Handel; die feinite und Eleinfte
heißt Spig=-M., die andere Stod-M. Die Falten:
M. oder Lorchel ift die PBilzart Helvella escu-
lenta.

Mordants oder Beizen find Löfungen bon
ejiigjaurer oder fchwefelfanver Ihonerde, effig-
jaurem Blei, holzfaurem Eifen 2c.; in diejelben
werden Zeuge vor dem Färben getaucht, damit
der Farbftoff in oder an der Fafer hafte.

Moreen ift ein Stoff mit Kette umd Einfchlag
aus ftarken, englifchem Sammgarn, bei billigen
Sorten mit Einfchlag aus Jute;z die £räftige
Moirirung wird in der PVreffe unter ftarkem
Drud erzeugt; M. dient zu Unterröden.

Morgen, älteres Feldmaß in verichiedenen
deutichen Staaten, war früher eine Fläche, die
an einem Morgen von einem Gejpann umgepflügt
oder von einem Marne abgemäht werden fan,
Der preußifche M. betrug 25-532 a, der badifche
36a, der bayrifche 34°073a, der hejftjche und
nafjanische 25 a, der fächfiiche 27-671, der würt-
tembergifche und Hohenzollernjche 31517 a. Su
manchen deutjchen Ländern umnterjchted man Feld-
‚M. und Wald-M.; in Brammfchweig betrug der
ı Feld-M. 25-016 a, der Wald-M. 33354 a.

 
Monaca — Morgen.



Morinda — Mörtel.

Morinda L., Pflanzengattung aus der Fa-

milie der Rubiaceen mit circa 40 tropischen Arteı.

Die Wurzeln der meiften, hauptfählih in Dit

indien wachjenden M.arten enthalten einen vothen

Farbitoff und dienen zum Färben; bejonders die

Wurzel der Färbermorinde, Morinda eitrifolia L.,

findet al Morindawurzel in der Induftrie Der:

wendung.

Morindamwurzel, die Wurzel der Morinda

arborea, wird auch oft als die Hayarootiwurzel

angefehen, oft auch, der doppelblüthigen Ntorinde

(Oldenlandia umbellata) zugeichrieben, die man

in Oftindien wie Srapp anwendet. Die Telingas

nennen die Wurzel Smbure, d. h. Farbe feit-

macend. Auf Malakfa Heißt jie Aal, in Ande

Atchy. Cine ähnliche Wurzel wird aus Ojftindien
eingeführt, die man dort Sopranjee oder Sorinjee |

nennt und die der Morinda citrifolia zugejchrieben

wird. Sie enthält ein gelbes Pigment, das Mo-

vindin genannt wird. Doc) läßt fie fich nur mit

DOelbeize auf Saferftoffe befeitigen und färbt dann

echt dumfelbräunlichroth. Sie kann aber auch die

Wurzel von Morinda bracteata fein, die in Oft:

indien ebenfalls zum Blaffärben der Leinwand

angewendet wird. Morinda royoe tft ein Straud

in Südamerika mit eßbaren Früchten und gelb

färbender Wurzel.

Morines it eine Art Champignons in der

Vrovence, die dort befonders an Stellen bor=

fonımen, wo Holz verbrannt worden und bald

darauf Negenmwetter eingetreten it.

Moringa Juss., Pflanzengattung aus der

Familie der Gapparidaceen mit drei Arten in Tordafrita, Keinaften und Oftindien. Die Früchte

find jchotenförmig und ziemlich Lang, enthalten |

zahlveiche, etwa hafenußgroße Samen, die De

der einen Art mit drei Flügeln verjehen find.

2eßtere, M. pterygosperma Gaertn. (Ojftindien),

wird in verfchiedenen Tropengegenden cultivirt. |

Die früher offieinellen Samen, Behennüfje (Nuces |

Behen) fommen als Purgirmittel in den Handel;

fie Kiefern das Behendl, das zu wohlriechenden

Salben verwendet wird. Die Wurzelrinde riecht,

umd jchmecdt wie Meerrettich und Hat Diejelbe

Verwendung ;Blätter und Blüthen, unreife Früchte, |

dienen al® Gemitfe. Ganz ähnliche, aber uns

geflügelte Samen befißt eine andere in Arabien |

und Nordafrifa Heimijche Art, M. aptera Gaertn.

Die Ainde beider Bäume enthält ein dem Traganth

  

Mlorion it der Name des Ihwarzbraumen

Bergtiyitalle.

Morton, j. auch Nauchtopas.

Morphin oder Morphium (lat. morphium,

franz. und engl. morphine,ital. morfio) tft nädit

dem Chinin die wichtigfte aller Pflanzenbafen.

63 fommt nur im Milchjafte der Mohntapfeln

von Papaver somniferum L., und zwar am meiften
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circa 14 Tage vor der Neife vor. Beim Anrigen

oder Anjchneiden der Kapfeln dringt aus denjelben

ein dieflicher, weißer, an der Luft bald brann

twerdender Saft hervor, der nach feiner Gewinnung

und Verdicung (an der Luft) geformt und mit

Mohnblättern umhüllt unter dem Namen Opium

in den Handel kommt. In allen Opiumforten

find M. ud ein zweites Alkaloid, das Narkotin,

in der größten Menge enthalten, eritere® bis zu

21%/,. Außer M. und dem Narkotin kommen im

Opium’nod vor die Bajen Godein, Thebain,

Papaverin und Narcein, öfters auch Meconidin,

Saudanin, Codamin, Lauthopin, Kryptopin, Protos

pin, Laudanofin, Metamorphin und Ahdadinz

legtere Baie kommt auch in dem Klatihmohn

Papaver rhoeas L. por. M. ift ein narkotiiches

Gift, das in Fleinen Gaben voritbergehend erregt,

bald aber das Senforium lähmt, Betäubung und

Schlaffucht erzeugt und chlieglich durch Lähmung

de8 centralen Nerveniyftens den Tod herbeiführt.

63 dient als Mittel gegen Krämpfe, Schlaf-

Iofigfeit, Neuralgien, afthmatifche Zuftände 2c.

93 Gegenmittel dienen bei der acuten Morphiunz

pergiftung ftarfer Kaffee, Tannin und gerbjäures

haltige Flüffigfeiten. Das M. wird wegen feiner

Schwerlöslichkeit gewöhnlich nicht in freiem ur

ftande, fondern als chlorwafferitoffjaures, ellige,

valerian=, jhtwefelfaure® oder milchjaures Salz

verwendet.

Morchiol ift ein aus dem Leberthran durd)

Ertraction mit Alkohol gewonnener Körper, der

nach Chapoteant den wirffamen Stoff des LXeber-

thrans enthält und als Grjaßmittel deöjelben

verwendet wird.

Morfellen (neulateiniich: morsuli— Biffen) find

längliche, vieredfige, harte Täfelchen aus Zucer,

denen man im gejchmolzenen Zuftande noch arzneiz

Liche Subjtanzen zufeßt. Diefogenannten Magen: Mi.

(Morsuli imperatorii) enthalten Gewürznelfen,

Zimmt, Ingwerwurzel, Muscatblüthe, Galgant:

wurzel, £leine Cardamomen und Muscatnuß und

dienen bei Berdaunungsschwäche ala magenftärkendes

Mittel.

Mortadelle, eine Art harter Würite, weldhe

gewöhnlich in jehr große Därme bon bi3 30cm

Durchmefjer gefüllt in den Handel fommen und

große Haltbarkeit befigen.

ähnliches Gummi. | Mortein ift ein mit Ultramarin gemifchtes
e

Snjectenpulder.

| Mörtel find im Allgemeinen jene Stoffe, die

beim Steinbau den Zufammenhang der Bat

fteine vermitteln. In feuchtem YZuftande aufges

tragen, haften fie zunächjt an den Steinflächen

durch Adhäfton und erhärten dann Durd) phHfifalis

fche oder chemische Vorgänge. Der M. wird Fir

Mauern angewendet, welche jtets von Luft ums

geben find, oder für Gonftructtonen unter Waffer

Morinda — Mörtel.

Waarenkunde. 33
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oder in feuchtem Gröboden, twonacdh man fo-
genannten Luft: M. md Hydranlifchen M. oder
Wafjer-M. unterfcheidet. Der Luft-M. ift je nach
dem verwendeten Materiale: 1. Lehm=Mt., be=
ftehend aus naffem Lehm und mit Hädjel, Hede,
Spreu, fleingehadtem Stroh oder Schilf gemengt;
2. Kalk-M., richtiger Kalkfand-M., eine Miichung
aus gelöihtenm Kalt, Sand und Wafjer, die als
Bindemittel (Speife) beim Mauern und als Ueber-
zug der Wandflächen (Bus, Bewurf) Verwendung
findet; 3. GHyp3=M., beftehend aus Ghpspulver,
gebrannten GYypS oder Gypskalt, mit Wafler
angerührt; diefer wird im Bautwefen jelten an-
gewendet. Er trodnet mit oder ohne Zufak von
Vettkalf vaich. Ir Norddeutichland wird er häufig
al3 Stucd:M. zum Wand- und Dedenpus, fotie
beim Verlegen bon Marmorfliefen verwendet.
Sowohl Kalt als Gyp8-M. wird mit Kuh oder
SKälberhaaren gemifcht als Haar-M. oder Haarkalf
zum Verftreihen der Fugen zwiichen Feniter-
rahmen und Gewänden 2c. verwendet. 4. Cha=
motte-M. beiteht aus jogenanntem Chamottemehl
(TIhonerde), vermifcht mit teocdenenm, pulverifirtem
Ihon, wird mit Waffer angerührt und beim Bau
der Feuerungsanlagen da verwendet, wo das
Mauerwerk in unmittelbare Berührung mit dem
Feuer fommt. Er muß vor Näffe geichüigt werden,
da ein eigentliches Abbinden nicht ftattfindet,
fondern er nur beim Trocdnen erhärtet; auch darf
er erit nach vollftändigem Austrodnen der Gluth
ausgelegt werden, da erfonft reißt. Unter Waffer-M.
oder Hodraulifchem M. veriteht man jolchen,
welcher, unter Waffer verwendet, feine Bindekraft|
nicht verliert Der Wafjerkalf fommt in der Natur
fertig vor ald Traß, Porzellan= und Santorinerde,
während andere Hydrauliiche Kalte, die Cemente
heißen, erit gebrannt werden müffen.

Moruma-Iimmt, |. Zimmt. |
Morus L., Pflanzengattung aus der Familie

der Urticaceen mit circa zehn Arten in den
mwärmeren Gegenden der alten umd neuen Welt,
deren befanntefte und wichtigfte find: der meiße
und der jchwarze Maulbeerbaum; der erftere, M.
alba L., ftammt höchit wahrscheinlich aus China.

Die Blätter dienen als Nahrungsmittel fir Seiden-
raupen und tird der Meanlbeerbaum deshalb
in Gegenden mit Seidenraupenzucht ausgedehnt
eultivirt. Die andere Art M. nigra, wahricheinlich
in Berfien und in anderen Gegenden einheimifich,
wird ebenfalls jchon feit Langem cultivirtz auc)
die Blätter diefes Baumes dienen ala Nahrungg-
mittel für Seidenvaupen, find hiezu aber weniger
geeignet alS die porn M. alba. Einige andere
Arten werden als Zierpflanzen
eultivirt, befonders die nordamerifanifche M. rubra
L., die das deutiche Klima beifer verträgt wie die
Heiden vorigen. Für die Zucht der Seidenraupen
hat jie feine Bedeutung.

für Anlagen | Mofnik (lat. opus musivum, mufipische Arbeit)
tjt die Kunft, durch Uneinanderfügen Kleiner, |
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verjchteden gefärbter Stüce aus Stein, Glas u. dgl.
geometrifche Figuren, Ornamente oder Bilder
bervorzubringen, und das Vroduct diefer Kımft.
Die Stücde werden in der Weife auf eine Unter-
lage, Fußböden und Wände gefeßt umd durch
Kitt verbunden, daß fie die gewünschte Zeichnung
ergeben; die Oberfläche wird fodanı geebnet und
polirt. Nach dem zur Verwendung kommenden
Material unterfheidet man Stein-M., Marmor-M.,
Glas-M.; nach der Größe der Stücde das
Platten-M. (Fliefen-M.), beftehend aus Xleinen
Steinplatten, dienach dem Erforderniß derZeichnung
verschieden zugefchnitten werden, das MWirfel-M.,
beitehend aus Eleinen, mwürfelförmigen Steinen,
und daS bejonder® zu Schmucjachen dienende
StiftM., beitehend aus Kleinen Stiften. Das
antife M., zumeift MarmorM., reicht ins hohe
Alterthum hinauf. Aus dem regelmäßigen, gev-
metrifchen Mufter wurden ornamentale Zeichnungen
mit Gimfügung von Figuren, danach ganze Ge-
mälde. Die eigentliche Entwidlung diejer Kunft
fällt in die legten Jahrhunderte vor Chrifto und
in die römische Staiferepoche. Das griechiich-
römische M. in Marmor ging nad Byzanz
hinüber und von da zu den Arabern, bei denen
3 fich im ornamentalen Formen erhielt. Nach
der ftaatlichen Anerfennung des Chriftenthums
verwendete man in Italien das M. mit Bei=
behaltung der römischen Technik zum Schmuck der
Kirchen, aber nicht jowohl für Fußböden, als
vielmehr in fünftleriihem Maße (Darftellung von
Heiligen) für Wände und Apfiden; man nahm
biezu befonders das Glas-M. Die Beitandtheile
deS leßteren waren Eleine, in der Mafje gefärbte
Slastwürfel, die goldenen waren dadurch hergeitellt,
daß ein Goldplättchen zwilchen zwei Glasjchichten
eingefhmolzen war. Eine neue, mühfelige Art des
ıM. bildete jich zu Florenz feit dem XVI. Sahr-

hundert aus, daher Florentiner M. oder das M,
in Pietra dura (von den harten Steinarten) ges
nannt. &3 beihränft fich auf die Verzierung von
Altären und Sanzeln, auf ZTifchplatten, Käften,
Gafjetten u. dgl. und beiteht darin, daß aus der
meift dunfeln Platte die Zeichnung ausgelägt
wird und die farbigen Steine nach den Contouren
eingejegt werden. Die Gegenftände der Zeichnung
find gewöhnlich Blumen, Vögel, Ornantente.
Während die Florentiner Art mit den farbigen
Steinen genau den Linien der Zeichnung folgt
und fie danach jchmeidet umd jchleift, verwendet
die heute neben ihr blühende jogenannte römijche
Art Kleine unregelmäßige Stüchen von Stein
oder Glas, deren Oberfläche dann meift abge-
ichliffen und polirt wird.

Alofnikanld, Chryjorin, Mufivgold, Hamil-
ton’3 Metall, eine für Schmucjachen verwendbare
 Zegirung aus Kupfer 100, Zint 50—55.

Alofatniba oder Mufaibaholz, kommt von
Nio de Janeiro in 7—10zölligen KRlögen und

Morumasgzimmt — Mofataiba.
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PBlanfen, gleicht dem Rose-wood, ift aber härter,
dunkelbraun, ing Schwarze Üübergehend. Die Fajer

ift der des Gichenholges ähnlich. ES läßt jich gut

drehen.

Mofchorylon, Mojhushaum (Trichilia mos-
chata), ift ein Strauch auf Jamaika mit mojchu3-

artigem Geruch; don ihm joll die Turibalirinde

ftammen.

Mofcns oder Bifamı (franz. muse, ital. musco,

engl. musk) ift ein eigenthümliches thierijches

Secret, das fich bei dem männlichen Bifam= oder
M.thier in einem befonderen Beutel jammelt, der
in der Nähe der Gejchlechtstheile und etwa
12—-16cm vom Nabel entfernt liegt. Der M.
bildet im frifchen Zuftande eine faft jalbenartige,

weiche, röthlihbraune Maffe von durchdringenden

Geruhe und bitterem, twidrig gewürzhaften,

ihwach falzigem Gejhmad. Durch Austrocdnen

wird er duntler, zuleßt Ihwarzbraun und erjcheint
nun in rumden Körnern bon der Größe eine
Stecinadeltopfes bis zu der einer Erbfe, die jich)
leicht zerreiben laffen. AS Hauptjorien werben
der tongfinefiiche und der Kabardiner (rufiticher

oder fihirifcher) M. gehandelt. Erjterer kommt in
£leinen, mit Bleifolie ausgelegten und außen mit
Stoff überzogenen Kiftchen, jogenannten -Gatties,
die je etwa 25—30 Beutel enthalten, von Shanghai

aus in den Handel. Die Beutel (M.beutel) find
rumd, etwas flach gedrückt, 3—4 cm im Durdhe
meffer, auf der inneren flachen Seite kahl, auf
der äußeren mit fteifen, bräunlichen Haaren be=
det. Die Kabardiner Beutel find größer, mehr
länglichoval, die Haare der äußeren Seite ge=
wöhnlich weißgrau, nur gegen die Mitte hräunlich
und dichter ftehend. Dem Tongling »M. nahe
ftehend ift der SunznanM., deffen Beutel mehr
fugelförmig find. Der Nepal- und Afjan-M.

ftehen im Werth jenen nach, find aber immer
noch ziemlich theurer als der am geringiten ge:
ichäßte SKabardiner:M. Der M. wird vit ders
Fäljcht; zwiichen den Häuten der Beutel gibt e8
nicht jelten Bletitiiekchen, Veder und in der Maffe
des M. jelbft trocdenes Blut, gebrannte Gichorie

und Rüben, Galle, Asphalt ze. Auch ganz nach-
geahmte M.beutel kommen vor. Der M. dient
al3 Parfüm, mitunter ala Heilmittel bei Nterven-

aufregungen.

Mofchus, künftlicher, ift ein chemiiches PBrü-
parat, welches im Geruche dem echten M. unges
mein nahe fteht und feit einigen Jahren auf jyn=
ıhetiichem Wege dargeftellt wird. &3 fommt als
Tonkinol oder künstlicher M. in den Handel. Das
Präparat befteht meilt nur zu einem Zehntel aus
dem riechenden Trinitrobutyieylol oder Trinitro-
butyltolmol und zu neun Zehnteln aus geruchlofem
Hcetaniltid (Antifebrin). Der künftliche M. wird
nad) einem neueren Patent durch Erhigen von
Toluol mit Butylhlorid und Aluminiunhlorid,
Deitilliren des Productes mit Dampf und Bes|

Moichorylon —

Mofchusförneröt. 51

handeln der zwiichen 170—2009 dejtillivten Anz
theile de3 Deftillates mit rauchender Salpeter-
fäure und rauchender Schwefeljänre dargeftellt.
Nah Dr. Baur ftelt man fünftlihen M. auf
folgende Art dar: Toluol mit Butylchloriddromid

oder Sodid und Muminiumchlorid erhikt, das
Neactionsproduct mit Wafler verjeßt und mit
Dampf deitillirt, die bei 170—200° fiedende
Fraction mit rauchender Salpeter- und Schwefel-
jäure behandelt und das aus Alkohol umtrpital-
lifirte Product mit etwas Ammoniak oder Am
moniafcarbonat verjeßt. Toluol wird mit den
Halogenverbindungen des Butand gemifcht umd
am Niücflußfühler unter Zufag von Aluminiums
hlorid oder Aluminiumbromid gekocht. Das
Neactionsproduct wird mit Waffer verjeßt und
mit Wafferdampf deitillirt, die zwifchen 170 bis
200% E. übergehende Fraction aufgefangen und
dann mit raıchender Salpeterfäure und mit raus
hender Schwefelfäure behandelt. Das erhaltene
Product wird nad dem Wachen mit Waffer aus
Altopol umkryftallifirt. Man erhält gelblichweiße,
ftarf nach M. riechende Kryftalle, welche, in Al-
fohol gelöft und mit einer Spur Ammoniak oder
fohlenjauren Ammoniumsverjegt, eineder M.tinctur
höchit ähnliche Flüffigkeit liefern. Nach) Patent
Zint & Mvenarius verfährt man folgender=
maßen: Sfodibutylen und Halogenjäure werden
mit Toluol oder mit m-Xylol, Aethylbenzol und
ähnlichen Körpern in Gegenwart von Gifenchlorid
oder Eifenbromid erhist, wodurch tertiäred Bu=
tyltolymethan, polymere Propylene, jowie Sio-
propyltolnol und Homologe diefer Körper gebil=
det werden. Die Kohlenwafferftoffe werden mit
Dampf abdeitillirt, getrodnet und fractionirt
behufs Abjheidung des tertiären Butylproppl=
methans und der Kohlenwafjeritoffe der Zufame
menfeßung Bj, H,, oder der Homologenderjelben.
Diefe Producte werden jodanm durd Erhigen
mit Salpeterfäure vom fpecifiihen Gewicht 1'525
und rauchender Schwefelfäure auf dem Waljers
bade in ihre Trinitroderivate umgewandelt. Durch
Befreien von Säure und Reinigen durch Umfry=
ftallifiren aus Alkohol werden diefe Nitroverbin-
dungen in hellgelben Sryftalen von mofchus-

artigem Geruch erhalten.

Mofchuskörner, Bilamförner, Abelmojchus-

förner (lat. seen abelmoschi, franz. ambrette,

grains de muse), die Samen der itberall in dem
jubtropifchen Ländern vorkommenden Malvacee

Hibiscus abelmoschus. Sie find nierenförmig,

haben die Größe einer Kleinen Linfe, eine braun=

graue, geftreifte Schale, find innen weiß umd bon
ftarfem mofchusartigen Geruch. Sie wırrden früher
medicinifc verwendet, dienen aber jeßt nur zur
Gewinnung von ätherischen Del.

Mofchuskörneräl, das ätherifhe Del ber

Mofchustörner, hat einen jehr kräftigen Geruch)

nach Moihus; das jpecififche Gewicht ift 0:900. 
Moichustörnerdl.

33*
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Beim Abkühlen jcheidet e8 bei 410% E. einen | Reife der Trauben 12—30%/,. Bei guten M.jorten
feiten Körper aus, der Neit erftarrt jelbft bei
09 &. noch nicht, eS dürfte daher diejfes Del ein
Gemenge von mindeitens zwei Verbindungen fein.
M. wird in der Parfümerie und in der Liqueur-
fabrifation angewendet.

Morfchus-Schafaarbe, |. Ioa.

Morfchustinetur (lat. tinetura moschi) ijt
der mit ftarfem Alkohol bereitete Auszug don
echtem Mofchus. Die M. wird in den Apotheken
vermerdet.

Mofchusnnrzel, |. Sumbulwurzel.

Mlosconuade, j. Zuder.

Mofelmeine, von den Ufern der Mofel und
deren Seitenthälern, befonders der Saar ftammend.
Die Hauptproduction der M. fällt auf die Strede
von Trier bis Koblenz, das größte Weinland
Preußens und eines der hedeutendften in Deutich-
land. Dasjelbe hat eitte Fläche von 5513 ha und
erzeugt durchichnittlich 165.400 HI Wein. E3 gibt an
der deutjchen Mojel faft nur Weißweine aus der
Elblinge und der Nieslingtraube. Unter den
europätichen Weinen ftehen die M. befter Lagen
und Jahrgänge erft im dritten Rang. Die be=
rühmteiten Weinorte find: Grünhaufen, Ihier-
garten, Adelsbadh bei Trier; dann auf der Strede
bi3 Bernfaftel: Qaurentinsberg bei Leimen, Tau-
garten und Großwinzert bei dem Dorfe Pilport
Hder PBiejport (im Sreife Wittlich), Braumeberg
bet Dujfemond, Bernfaftel (Doctorwein); auf der
Strede bi8 Zell: Graad, Martins- oder Sofephs-
hof, Wehlen, Zeltingen, Uerzig, Ströv, Irarbad,
gegenüber Traben, Enfich, Punderich, Zell und
Merl. Mojelblimhen, Muscatmofel u. f. mw.
find willfürkiche Bezeichnungen fir mit Salvia
sclarea L. oder Hollimderblüthen gemwürzten
Mojelwein.

Moskomitifcer Chee wird oft der Slara-
mwanenthee genannt, der über Stachta nad) Nuß-
land kommt.

Moskomitifches Glas, j. Olimmer.

Atlopt it der unter der Klelter abfließende Saft
der Weintrauben. Man untericheidet: Vorwein,
eritabfließenden Saft der reifiten Trauben; Preß-
wein, der unter ftärferem Druck gewonnen wird,
und Trefterwein, der aus den Pregrücitänden,
den Kämmen ımd Hülfen, erhalten wird. Wird
der Kelterfat mit Wafjer übergoffen und nochmals
gepreßt, jo heißt der erhaltene M. Hanfel, Zaider
der Leirer, auch Nachwein. 100 Trauben geben
69—70 M. Die chemischen Beftandtheile des M.

find: Waffer, Zuder, Gummi, Bectin, Extractiv-
ftoffe, Proteinfubftanzen, organiiche Säuren und
Veineralitoffe. Der Zudergehalt ift je nach der  

ift daS Verhältniß von Säure zu Zuder 1:29,
bei mittleren 1:18, bei fchlechten Sorten 1:10.
Saurer M. kann durch Chaptalifiren oder durch)
Gallifiven in trinkbaren Wein verwandelt werden.
Durch die Gährung wird der M. zu Wein. Die
Gährung it Selbitgährung, ohne Zufaß von
Serment. Sie erfolgt in offenen oder gejchloffe-
nen Gefäßen umd zerfällt in zwei MWerioden,
eine ftirmifche und eine ruhige. Durch die erfte
wird der M. unter ftarker Kohlenjäureentivic:
bung zum Naufcher, Kräßer, Stürmer, Saufer,
Sujer. Dich die zweite wird er milchigetrüb und
heißt dann Federweiß. In Siddeutfchland uud
der Schweiz wird unter M. vorzugsmweije der
Objtwein oder Cider veritanden. Bitler (Birler,
Böcjer) fit ein fehlerhafter M. aus folchen
Trauben, die zur Vertreibung des Ordiums mit
Schwefel beftäubt waren. Der Wein-M. wird in
ungegohrenem Zuftande zur Daritellung der
M.jenfe verwendet, durch Einkochung und Sätti-
gung jeiner Säuren zu M.iyrup oder Trauben:
yrup. Im Orient bereitet man aus dem M.
unreifer Trauben den jauren Schire (Vert-jus),
der ald Zufaß zu Scherbets ı. j. w. dient.

Allopt, concentrirter, ift friich gepreßter Trau-
ben=Mt., welcher bei niederer Temperatur unter
vermindertem Drud bis auf ein Viertel feines
Bolumens eingedampft wurde. Er bildet eine
dieflüfftge, braune Mafje, welche nah Zufag
bon 3 Getwichtötheilen Wafjer wieder in ge
mwöhnlichen M. übergeht. Der concentrirte M.
wird als Mittel zur Verbefferung des Weines
empfohlen.

Moftiwange, Muftineter, Gleukometer, Moft-
meffer, ift ein Aräometer zur Beftimmung der
Dichte de3 Moftes. Die von Dechsle, welche
meift am Nhein verbreitet ift, gibt in ihren Gra=
den unmittelbar das Ipecifiihe Gewicht in abge-
fürzter Form; finkt fie in einem Mofte bis zum
75. Grade, fo hat der Moft 1.075 fpecifiiches

Gewicht u. j. f. Die Klofternenburger M. von
DBabo joll unmittelbar die Menge des gährungd-
fähigen Zucers im Moft anzeigen. Nach Babo’3
Angabe kommen duchichnittlich im Moft auf
17 Zuder 3 fonftige Subitanz. Deshalb ift der
eine Grenzpunft der Scala an den Punkt ver-
legt, biß zu dem das Snitrument in reinem
Waffer einfinkt, während zur Firirung des zweiten
Grenzpinktes eine Zuderlöfung von 20%, gewählt
wird. Der ziwifchen diejen beiden Punkten liegende
Theil der Scala ift in 17 gleich große Grade
getheilt. Nach neueren Unterfuchungen von Pil-
fiß ift das von Babo angenommene Verhältnik
von 17:3 jedoch nicht richtig, fondern it in
15:72:43 abzuändern; die von Pilliß conftruirte
Waage it auf Grund diefer Werthe einge-
teilt.

Moihus-Schafgarde — Moitivaage.
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Wurzel dreifantig, gerungelt, mit Querringen |
verfehen und 50—55 cm lang; die Füße find
lang und fräftig. Das Fleiih wird dem des
Rothwildes vorgezogen, das Fell zu Decken und
Leder verarbeitet; aus den Därmen werden gute
Saiten gemadt.

 

Mouffadje, j. Tapioca.

 

Montarde heißt im franzöfifchen Handel der|
zubereitete Senf. |

Mora ift der Name der Wolle von dem hine-
fiichen Beifuße (Artemisia chinensis Lin.). Au8 dem
filgigen WMeberzuge der Blätter bereitet man in
China und Japan die M. oder die fogenannten
Brenmchlinder, das find 1 Zoll Lange Stangen,
die bei hartnäcigem Ahenmatismus, Gicht und
Lähmungen als Brennmittel gebraucht erden,
inden man diejelben, naß gemacht, auf die Haut
über den leidenden Theil fekt, fie anbrennt und
im Glimmen unterhält, 6i8 fie ganz verbrannt
find.

Mloyafn, j. Aba.

Mloyenz ijt eine Gattung Shmadhafter fran=
zöliher Pflaumen, die in Dijon zur Darftellung
von allerlei Gonfituren dienen.

Mucuna Adans,, Pflanzengattung aus der
Yamilie der Leguminofen, Abtheilung der Bapi-
lionaceen, mit circa 20 Arten in den warmen
Gegenden der alten und neıten Melt. Am befann-
tejten ift die fogenannte Juckhohne oder Sutdfafel,
M. pruriens D. C., in Oftindien md im tropi-  ihen Amerika, deren Hilfenhaare, auf die Haut
gebracht, ein ehr heftiges Sucen hervorrufen.|
Diefe Haare vermifchte man früher mit Honig |
oder Sprup umd wandte diefes Gemenge als
Lanuga siliquae hirsutae gegen Würmer an.
Ssderjelden Weife beniste man die Haare ber
füdamerifanifchen md meftindifchen M. urens
D..6, |

|

Mucyline ift ein zum Ginfetten der Wolle|
dienende Präparat, welches auf folgende rt
bereitet wird: Ykg Dleim werden mit 5kg Gtp-|
cerin (28) gemifcht, dazu Ikg Ralifeife gefügt,|
die Miichung mit 101 Waffer vorn 800 verbiinnt, in
welden 10g Zinkjulfat gelöft find, und nach
und nad unter Durcharbeiten der Maffe 151
Walter zugefügt. Davon werden 16 kg mit 18 kg
Waffer verdiinnt und die Miihung filtrirt.

Mud, niederländifches Getreidemaß, Früher
(als alte Amfterdamer Größe) gleich 112256 1,
jebt noch in den holländischen Golonien ımd in
Südafrika vorfommend; in den Niederlanden it |

Moufjahe — Münzen.

e3 jeit 1823 nur noch eine Nebenbenennung des
Heltoliters (von 10 Scheffel zu 10 Koppen).

MundarmwurzeldonCalotropis procera; gerader,
jpindelförniger, dicker Wurzelftod; das Mudar
wird von der Wurzel abgeichält, getrodnet und
gepulvert; dag Alkaloid desielben heißt Mu-
darin.

Misckenftifte find Schumittel gegen Fliegen
ud Mücen, die als Grundmaffe Paraffin ent-
halten, dem ätherische Dele, tie Nelfendt, ätheri=
iches Lorbeeröl, ECucalyptol u. f. w, beigemengt
find.

Miühlfteine (franz. meules, ital. pietre mole,
engl. millstones), beftehen entweder aus harten,
feinkörnigem Sandftein, aus Porphyr, Granit,
welche in entiprechend geformten Sticken meift
aus vielen Theilen zu Cylindern zufammengefeßt
find, die duch umgelegte Eifenveifen zufammen-
gehalten werden. M. werden ar vielen Drten,
wo fich pafjendes Geftein vorfindet, dargeftellt,
doch gelten als die beften M. der Melt jene,
welche in den großartigen Steinbrüchen von La
Fertesfou=-Fonarres in der Champagne, fowie auch
in Ungarn angefertigt werden. Man ftellt in neuerer
Zeit auch M. aus einer Fünftlichen Steinmaffe
dar, welche ihrer Hauptfache nach aus einem
Magneftiacemente bejteht, der mit jehr feinem,
iharffantigem Quarzjande innig gemengt ift und
an Härte umd geringer Abnügung den beiten na-
türlichen M. gleichfommen foll.

Miüilleraaze, |. Beuteltuch.

Miülleranze, |. auch Flor.

Mindener Lak, j. Carninlad.

Müingen (lat. monetae, franz. monnaies,
ital. monete, engl. coins). Gegenwärtig verfteht

| man unter M. Scheiben aus Gold, Silber, Nicel
oder Bronze, welche gewöhnlich auf der einen
Seite das Hoheitszeichen (Wappen) des Staates,
welchem fie angehören, auf der anderen ein Bildnif
oder eine Auffchrift tragen; gegenwärtig werden
in den meiiten Staaten nur Gold-M. als eigent:
liche Geld betrachtet, indeß Silber:, Nicel- und
Bronze-M. als Scheidegeld für den inländijchen
Verkehr angefehen werden. Der Werth der M.
(Metallwerth) ift immer bedeutend Eleiner als der

| Verfehrswerth, welhen man ihnen beilegt. Um
das Einfchmelzen werthoollerer M. eines Staates
und das Umprägen derjelben in die minder werth-
vollen eines anderen zu vberhüten, ftrebt man
dahin, die Legirungen der M. in allen Staaten
einander in Bezug auf Feingehalt gleichzuftellen
und hieducch in wirkjamfter Weije dem Einfchmelzen
zu begegnen. Die folgende Tabelle gibt nad
Brodhaug’ EL. eine Meberficht der gegenwärtig
beitehenden Münzen und Miünzigfteme:

Monfiahe — Münzen.
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